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Sí mon ouutage trouae elcote qtel-
ques lecteurs dans les siöclcs d uenir, ja
aeut qu'enuqtant combien,j'ai été d,éga-
gé ile Passions et de fréiugés, ils igno-
rcnt la contrée oü ie Pris naissance; soui
quel gouuetlement j e uiu ai,s ; q uelles |onc-
tions j'elergais d,ans mon- Pays; quel
culte je Pro|essais: je ueux qu'ils me
cloient tous leur conritqtel et kur ami.

VORBERICHT DES HERAUSGÉBERS.

Nach HerdersTod ist ein Fragment dieses lyrischen Gedich-
tes in der Adrastea* mit der Anmerkung abged,ruckt word,en:
uVon unbekarulter Hand und einem ungenannten Verfasser,
unter den Papieren gefunden.<

Das Ganze erscheint jetzt zum, eísten Mahle, nach einem
Manuskript, welches der Verfasser in seiner Krankheit, scho[
voí mehíeren Jahren, einem vertrauten Freunde mit dem Auftrag
übergeben hatte, dass es dann erst zum Drucke befördert weíden
sollte, wefln eí mit Tod abgegangen, oder doch der damahls in
Deutschland wieder ausgebíochene Krieg beendiget wáre. Er
veílangte aber zugleich, dass sein Name nicht genannt würde.
Ueberhaupt war es von jeher sein Wunsch und seine Freude:
im Stillen zu wirken; und dabey, ohne Rücksicht auf sich selbst,
mehr auf die Zukunft, als auf die Gegenwart za sehen. Celebritát
war nie seine sache. Er vermied sie vielmehr mit eben det
Sorgfalt, womit so Manche unter uns durch alle Mittel und
W'ege darnach streben. - Die friihere Erscheinung des Geüchtes
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wuíd,e bisher durch Urrrstánde und Rücksichten verhind,ert,
welche auf die I,age und. persönlichen Verhiiltnisse des l{eraus-
gebers Bezug hatten.- Dies ist alles, was man hier über den Verfa.sser und sein
Werk zu sagen hat. Es wáre eine unnütze Neugierde, noch mehr
von üm erfahren zu wollen. Er ist nicht zu errathen. - Sollte
sich aber dennoch jemand. unter den Lesern finden, den d,er
Name des Dichters mehr, als der Inhalt und Sinn seines Werkes,
bekümmerte; so mag ihm der Umstand zur Nachricht dierren:
dass unter den Wenigen, die ihn náher gekannt und dieses
Geücht gelesen haben, kein Einziger sey, der dem Willen seines
Freundes entgegen zu hand,eln, und einer solchen Indiscretion
fáhig wáre. Ueberd,iess sind einige derselben (namentüch auch
derjénige, an welchen die Zuschrift lautet) gar nicht,melr am
Leben. 

-,lDas Beste bleibt also auch hier, wir nehmen das Buch,
wie es ist, ohne nach leeren Namen zu fragen.t



ZUSCHRIFT.

Bey Uebersendung des rsten und zten Theils

(Im Jahre r79g.)

An***!r*

p eb l t a ó * rÁ ű ő Íl t:á:ff:r' Vatis amici! 
II.RATI'§

Erhabner Freund der Wahrheit und, der Menschen !

Dich riürt das Elend, deiner Brüder stets.
Dein sanft und, menschlich fiihlend Herz beweget
Bei jed.em leisen Laut des Schmerzens sich.
Du Íeidest mit; untl deine Thránen fliessen,
Wenn Du dem Ireidenden nicht helfen kannst.

Und D er, von dessen Leiden der Gesang
rn náchtüch traurigen Atkorden tönt;
Er, dessen Seelenangst und Qualen Du
Mit strenger Treue hier geschildert findest:
Er war dóin eigner, nahverbund,ner Freund -
Im Laufe üeser unglücksvollen Jahre
Dein treubewáhrter] wahrbefundner Freund !

Du sahst ihn kámpfen einst den schweren Kampf,
Du sahest die Verhüllung seines Geistes,
Und seines l{erzens drángend Tiefgefiihl.
Denn Du - Du warst ihm ja der Einzigtraute
Von Allen, Allen, die er sonst gekannt,
Dem er das tiefgepresste Herz - dem er
Die sanze vol1e Seele öffnen konnte !

Aucfr bist es Du allein, der ihm noch jetzt,
Im Drang der Zeitet:.., stets gewissen Trost
(Den süsíen Trost des Mitgefühls !) qewáhret;
7 e t z t ! wo er, an der Hand des Ohngefáhrs,
k.um Einen hier und dort noch treffen mag,
Dem Tugend, lieb tlnd, Wahrheit theuer ist !

In d i el e m fluchbeladnen Zeitenlauf -



Wo Redlichkeit und Ztltratln,Treu und Glaube,
Und a11' das Edle, was den Menschen sonst
Ztlm M e ?b s c h e n macbt, und ihn vom blossen Thier
Der Erde scheidend hin zum Himmel hebt,
rn űeser wilden Fluth empörter Leidenschaften
S9hon 1ange von der Erde weggeschwemmt
Ein freyes Spiel dem Heer von Uebeln üess,
Die nun den schönsten besten Theil der Welt
Bald in die alte Nacht zu stürzen drohn !

ín iliesem Landel - hier, wo unsdieLaune
Des Glücks, wie zween verirrte W'anderer,
Zusammenfii*rrt', auf dass wir beyde nun,
Mitduldend selbst, von eignen Augeu sáhen,
Was dem Erzáhler sonst der Hörer nie geglaubt !

Die Muse weüet den mit Dankesthránen,
Benetzten Kranz in stiller Rührung Dir,
Und hánget ernst ihn und gedankenvoll
An den Altar der Freundschaft hin ! Sie wúnscht,
Dass er - wenn einst dein Freund, der schweren Bürden
Der Sterblichkeit entladen, (und er wird
Nun bald entladen seyn: der müde Geist
Erliegt der Last; üe schwache erd,ne Hütte
Schwankt_lange schon und drohet den Ruin !)
Nun jenseits des zu friü erreichten Grabes
rn's lZand, der Seelen<l hingegangenist,
Und seine Asche hier, nun lángst veígessen,
Im kalten Schooss der Mutter Erde ruht; -D ir, dem zurückgebliebnen Leidgefáhrten,
Vergangner Tage Rückerinnerung . . .

Ein dauernd Denkmahl seiner Bruderliebe
Das Unterpi"rra á"i"*'geo nun,des ."it -'

o l dass er auch noch dann, wenn unsíe seelen
Dort frey und froh sich wieder aufgefunden,
(D o r í, in der bessern Welt, wo keine Ferne,
Kein Gott, kein Schicksal mehr die Freunde trennt)
O ! dass eí, unverwelkt, auch d a n n den Guten
uncl Edlen hier noch immer üeb und werth
Undbeiüg jedem Freunde bltebe|
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DER KÁMPF.
Erster Theil.

situationen.

I.

Die Bahn des Lebens wird mir immer dunkler,
Verwickelter; und meine Kráfte reichen
Nur kaum noch hin, üe schwere Last za tragen.
Wo sollicb hin? Was kann ich Müder noch,
Was darf ich hoffen? Götter ! soll d,enn nie,
Sol1nie ein End.e meiner Leiden seyn?

Wohl wáhret sie, die gíausam harte Prtifung,
Zllange schon; wohl bin ich nur ein M e n s c h -Ein Kind des Staubs,
Das, eingeengt im Wirbelkreise
Des wilden Zaíalls, wenig nur vermag !

Ein Sohn des Unglücks ! . . . jedem Pfeile
Der dunkel-waltend unbeschránkten Macht,
Die keines Erdgebornen Leid erweicht,
Zum steten Ziel, zam Opfer hingestellt !

Erschöpft im langen harten Kampf mit ihr,
Der unaufhaltsam drángenden Gewalt,
wie werd,'ich ihn bestehn den neuen sturm,
Der nun so wild, so furchtbar drohend naht?

[,
Ich fiihl's ! Indem ich denke, was ich s o I,1,

Indem ich die zurückgelegte Bahn
Noch einmahl überseh',
und zp a s ich that und litt, noch einmahl überdenke,
Ftü1' ich's: Mein Geist, mein bessres Selbst erwacht !

Und neu belebet, neu verjünget regt
rn meiner Brust üe alte Kraft sich auf,
Bereit zum neuen Kampf, - zllmletzten, schwersten,
Den Menschenwille je beginnen mag.
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Dich, Lenker meines Schicksals ! fleh' ich nicht
Um Hiilf' und Rettung an. Du hast mir Viel,
Du hast mir Geist und Kraft und Muth gegeben !

Und a o 1,1, e n so11 ich selbst - das weiss ich ja,
Empor sich richten, vorwárts streben muss
Und werth sich zeigen deiner Vaterhuld
Ein freygeschaffnes W'esen, wie der Mensch -W'enn, nach d,er Stunde der Gefahr, er einst
Des wohlbestand.nen Kampfs sich freun, - wenn einst
Der Siegeskíaí7z z17 Theil ihm werden soll.
Erhalte Du mir nut noch diesen Muth,
Diess Hochgefühl der eignen Stárke nur !

Und bürd,e, Vater ! nur nicht m e k r mir auf,
Als Menschenkraft allein ertragen kann !

O t lass mir leuchten noch das holde Licht,
Das dámmetnd jetzt in weiter Fern' erscheint,
Der Tugend und der Wahrheit Himmelslicht !

Das in des Lebens Dornenlabyrinth
Mein trúber Geist mit banger Treue sucht !

Nach d,essen Quell itzt meine müde Seele,
Mein reűichHerz, mit lreissem Durste lechzt !

uI.
Die Wege kreutzen sich
Nun wied,er !

Und mehr und náchtlicher und, furchtbarer, als je.
wohin mich wenden?

Hierhin und dorthin - übera11 Gefahr !

Nur Abgrund úberall!
Und im verworrensten der |abyrinthe,
Im Dunkel ew'ger Nacht,
Steh' ich, wie hingebannt,
Betáubt, und" sinnlos taumelnd,, einsam da.
rlGefahr und Abgrund überall! !<

Diess fühl' ich,
Diess denk' ich nur, -und wirbelnd fáhrt des zweifels stürmischer,
Vernichtung-drohend kalter Todeshauch
Mir üe erschrockne bange Seele durch !
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Ach ! und keine Freundin !

Die des Verirrten ángstüch bangen Ruf
Vernehme l Keine,
Die jetzt erbarmend ihm und liebevoll
Den Faden reiche !

Von ihrer Höh' das Licht des Heils ihm zeigend
rm letzten Kampf !

Ihn vom gewissen, nahen Fa1l errette !

Keine ! Keine !

Auf denn, mein Genius
Sey du, noch jetzt, mein Freund und Fiiürer,
Sey meine Ariadne !

I,eite mich
Aus diesem furchtbar finsteren Gewinde,
Aus diesem Dunkel
Der tiefsten Geistesnacht !

O ! leite Du den Gang des müden Wanderers,
Der, einsam und- verlassen
TInd hoffnungslos und ungewissen Tritts,
Am Abgrund schwankt !

Und ach ! vielleicht nun bald,
Nun bald und rettungslos,
Auf immer fallt !

rV.

Ha ! falsch ist der Mensch, und grausam und schlecht !

Feindselig und tiickisch,
wo ich ihn finde !

Ein niedrig giftiges Schlangengeschlecht !

Was s o l, l ]niet ein lIerz, wie das meine ?

Was Einfalt und. redlicher Sinn?
H i e r, wo nur Arglist und Trug,
wo der schnöd.esten wilikühr
Rohe Gewalt
schrankenlos herrschend,
Die Erde zur Wohnung des Lasters,
Zum Kerker. zur Hölle mir macht !

Aber wo flieh' ich,
Wo wend'ich mich hin,
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Za retten mein eignes
Besseres Selbst
Vor ihr - der argen tückischen Welt?

Wacht kein Auge dort oben,
Zu sehen die Qualen
Der kummerbeladnen
Seele des Müden?
Höret kein Gott,
Kein Gott t

Des Sterblichen Angstruf ?
Rührt denn Keinen das l,eid
Des bedrángten, verlassnen,
Von Zweifeln gejagten
Einsamen Wallers?
Keinen sein ángstliches Flehn,
Htilfe ! Hiilfe zu send.en? -w er und uozu
Rief mich ins Daseyn?
§ver gab mir diess l,eben
Zur Strafe, zlut Qral?
IMas that ich, eh' ich noch kam?
Was korrnt' ich willenlos thun?
Und welche der Máchte des Himmels
Wehrte mir's nun,
zu kehren zurück
Zur Ruhe
rns dunkle, düstere Reich
Des ewigen Schlafs?
zu sinken in deinen
Stillen ruhigen Schooss,
Mutter Natur? !

Oder * bist du vielleicht
Nicht Mutter auch mir?
I{örst und erkennst
Auch Du mich nicht mehr? . . .

Fahret denn hin,
Ihr eitlen Gebilde der Jugend !

Tráume des Wahnsinns,
Fahret dahin l

lange, zu 1ange
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Habt ihr gewáhrt.
Enűich erwach'ich
Wankend am Abgrund -Zam}íolne mir selbst !

Deln h i e r, an dem Rande des Abgrunds,
Geweiht der Verzweiflung,
Seh'ich,
Erkenn' ich sie erst,
Die tiefe, grássliche Táuschung !

nTugend, Wahrheit und Recht,
Vergeltung des Guten und Bösen< . ,

Worte des kindischen gláubigen Wahns !

W'orte, zum Spiele, zum Schrecken
Für Knaben erd,acht,
Fahret dahin ! !

Dem Thoren gehöret ihr an,
Dem Schlechten die Welt.

DER KAMPF.
Zweyter Theil.

Ode.
Im tiefen, düstern Schweigen der Mitternacht,
Gelehnet auf űe stútzende Rechte, sass

Mit starrem Blick der Dichter jetzo,
Athmend noch kaum, - wie ein Bild, von Marmor.

Nicht d e m des künstlers schaffende Hand fi:r ítzt
Die Form nur gab; (zwar steht es auch kalt und todt

Noch da: bald aber wird des Meisters
Máchtiges lW er d e|l den. Geist ihm wecken;)

D e m Marmorbilde glich er, d,as einst mit lust,
Mit hoher Lust den Kenner ergötzt'; und, nun

Von Frevlershand entstellt, des edlen
Wanderers Seele mit Trauer fiillet !

Doch, nicht die Thaten gíaueí Vergangenheit,
In deren Nacht er oft und umsonst geweilt,
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oft abet auch mit frohem schauer
Tugend und. Wahrheit, vom Trug und Laster

Dem Auge manchen Fotschers mit frecher Hand
Und Lisientrückt, beym Scheine des Lichts, das er

In seiner Brust mit stiller Treue
Liebend gepflegt, in der Fern' erblickte;

Auch nicht der Zukunft trübe Gestalten, noch
Der Gegenwart mit Gráueln bezeichnete

Empórend wilde Trauer-Szenen,
Iiatten ihm jetzt so den Geist gebannet,

Ihn hat das Elend. seines Geschlechtes oft,
Und oft der grássüch wüthend-e Klmpf empört;

oft auch der stolzen blinden Fiihrer
Thörichtes Streben sein l{erz zerrissen,

Doch, wenn das menschlich fiihlende Herz ertag,
gedaóhte schnell sein froherer Geist: ld,ass einst,

Was, nach dem Irauf der Dinge, kommen
Sb l l í e, gewiss auch noc[ kommen w ü r d, e:

Dass Meynung zwat und Irrthum und, Wahn verdrángt,
Die WutL des-Mörder-Eifers gedámpft, - nur Spott

Und Warnung für die Welt, vor andern
Gleichen Várirrungen, werden h ő n n t e n;

Dass aber wahrheit, Recht und vernunft, dass einst
Der hohe Werth der sanfteren Menschlichkeit,

Nach diesem wilden Kampf mit heüern
Lieblichern Strahlen noch glánzen m ü s s t e n,

Das Ueble selbst fiihrt Gutes auch mit herbey,
bas Unrecht ist die Quelle des Rechts, Die Nacht,

Die trübe Nacht der Vorurtheile,- weicht nur nach stürmenr der wahrheits-sonne,

Denn so hat's Der imHimmelgewollt!soEr
Vom Anbeginn der Zeiten geordnet ! Er,

Der ür, Natur ! und deinem gíossen. ,
Máchtigen Gange Gesetze vorschrieb,
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Wer, mitzugehn nicht weise genug, im Stolz
Des eitlen wahnes kiün sich dawider stemmt:

wird schwer für seine Thorheit bilssen
und sich nur selbst ins verderben stürzen.

Er wird zermalmet werden, der trotzige
Tollkiihne §chwácbling, unter dem Rad der Zeit,

wie der veráchtüch kleine wurm dort
Unter dem eilenden Fuss des Wandrers !-<

So dacht' et e ir s í. Der hellere Sirrn, der Blick
Der höhern Einsicht, wurde verhüllt; das Licht, '

Die Kraft des grossen Trostgedankens,
Schwand nun dahin, in dem Sturn der Leíden; . .

Det e i g n er Seelen-Leid,en, des fürchterüch
GetáuscÉten Dulders ! - - Traurig und ruhelos

rrrt' Er schon lange, fern von Meúschen,
Schweigend umher und in sich verschlossen.

Doch, fiehe gleich, von Feinden und Freunden fern, . :.,

Weit in die Welt der Traurende hin: s i c k selbst
Entfliebt er nie. Denn tief im Busen

Trágt er verborgen den Pfeil des Kummers !

Die U n fi, e n nb a re, welche den Sterbüchen
Mit Höúenkraft ergreúet und nieder.i.ft, .i

Und selbst dem Himmelssohn, dem ew'gen
Geiste ! nun Tod und Vernichtung drohet; j ,

Der Qualen grösste, s i e, die d,er bange Geist .,

Des tiefgebeugten scheuen Gerechten fiiült, ,

Wenn er, schon nah' am hochgesteckten
Strahlenden Ziele des langen Strebens,

In schrecklich heller Klarheit verzweifelnd sieht:
Dass T ü g e fid - diese Göttergestalt, die sich

Der rege Menschengeist im heitern
Friihüng des Lebens mit Wonne tráumet, . .

. ,- : .. 
-':':,.
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Und dann d,em hold,en Bilde mit Lieb' und Treu
Anbetend folget; - T u g e n d sey nichts als Wahn !

Ein eitel l,uftgeweb'! ein blendend
Strablengebild, das den edlen Tráumer

Bald auf den leichten Schwingen der Phantasie
S ö c h selbst entfiihrend, hin'auf die Woge lockt;

Dann in den Stürmen seines Lebens
Einsam verlásst, und am Abgruntl schwindet !

fWeh ihm t er kennt dich, Göttin der Edlen, nicht;
Ür kennt dich nicht, uud láugnet dein Seyn t denn ach

Er keunt sich selbst nicht mehr ! . . . Doch immer
Zettget für Dich noch sein hoher Wahnsinn.

Weh aber, dreymal wehe dem niedrigen,
Dem seelenlosen, giftigen'Wurm, der sich

Stolz über ihn hebt; Dir, Verworfner,
Der du den Göttertraum nie getráumt hast !)

D i e batte letzt den Dichter so tief gebeugt. ;. _

Betáubt und dúster schaut' er, und kalt unil bleicb,
Zur Erde hin; sein Geist dem letzten

Schwinden, sein Leib der Auflösung nahe.

'Woher 
- so írug die Muse mit Rührung lhn;

Denn hold war slets üe C,tjttin dem Leidenden,
Der Freuden seiner bessern Tage

Stille Genossin, sein Trost im Leiden; -
Woher denn üese Stiüe des Grabes jetzt?
Der Gram, der so dein edelstes Selbst verzehrt?

woher, o sterbücher l üe düstre
WolLe, die s o dir den Geist verdunkelt?

Du schweigst, und, hörst die Stimme der Freundin nicht,
verkennst-du űese stimme? verkennst du mich?

Mich ! deine letzte , - m, i c h, üe einzig-
Treue Gefáhrtin in d.einen Leiden?

l8



Gross ist die Summe deiner Erfahrungen;
Nicht klein die Zah7 der Jahre, üe du gelebt.

Oft sah ich sie, űe tiefen \[runden
Bluten, üe friihe schon deinem llerzen

Doch s o gebeuget sah ich üch nie ! so tief
Gefallen nie ! sonst oft die frohe

Zeagsn der Siege des hohen Sinnes,

Der Dich, im Stolz des mánnlichen Muths, - des Muths"
Den stets von ihrem Kámpfer üe Tugend heischt,

Hoch über jeden Schlag und alle
Schrecken der ![/elt im Triumph emporhob,

'Wo seyd ihr, schöne, glückliche Zeiten, nun?
Seyd ihr auí immer, immer entflohn füí lhn?

Ihr, göttlich schönen Prtifungstage !

Tage des Kampfs und des hehren Sieges,

Als Neid und Argüst, Irrthum und Bosheit einst,
Mit aller Kraft und. Tücke der Höllenmacht, - - -Áls blinder Hass und. Hiischerwuth so ,

Schonungslos Ihn zu dem Abgrund drángten?

Yot m e i n e tn, A uge stehen sie hell noch da.
Ich sagte mahnend, freundlich besorgt, z:uDfu:

Sey Mann ! auch jetzo wirst du siegen,
Wenn du uur w i l l s l, und, dem Ziele nahe,

Nicht vom gewohnten Pfade der Tugend weichst.
rJa, Göttin !t riefst du, rlMann will ich seyn auch jetztt,

Und diesen Muth sollkeine Tücke,
Keine Tyrannengewalt mir beugen !<r -

I[a ! welch' ein Schauspiel, Göttern und Sterbüchen,
Welch' ein Triumph für Tugend, und Wahrheit ist's,'Wenn der Gerechte, seines \Merthes

stille bewusst, sich dem wand,elbaren
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Etzürnten Glücke muthig entgegen stellt !

Stark im Gefiihl d,er inneren Kraft, und. voll
Vertrauen auf den Schutz der Götter,

Keiner Gefahr, noch Gewalt, entweichet !

Uncl díeser muthigringendeMann -warct Du!
Bereit, íür Recht und Wahrheit und Vaterland,

Bald, bald als Opfer hinzusinken
Bürger der Wélt und Athlet der Menschheit ! -

Wo ist ernun hin, jener erhabne Muth,
Der da des Schicksals Launen so kiiLhn gettotzl,?

Der sicher-kiihne Stolz d,er hohen
Würde des Mannes,wo ist et m u.n bin?

Woher denn diese Stille d,es Grabes jetzt?
Der Gram, der s o dein edelstes Selbst vetzehtt?

Woher, o Sterblicher ! die schwarze
Wolke, die s o dir den Geist verdunkelt? ?

Du schweigest fort, und achtest der Freunűn nicht.
So hör' ein Wort denn ! hör' und vergiss es nie:

uWer feige selber sich verlassen,
Den wird kein Gott vom verderben retten !t

Wie aus dem Todes,Schlummer erwachend, ruft
Er seufzend hier und. innig erschüttert aus:

O ! wáre dieser Leib verwesen !

Wár' ich Unglücklicher nie geboren !

Dann wár' ich aller Zweiíel und Qualen los;
Ich müsste dann nicht hassen mich selbst ! . . O dann,

Dann würd'ich unbekannt und glücklich
Ruhen im Schoosse des ew'gen Schlafes !

Was that ich dir, o Göttin ! dass du mich jetzt
So grausam an üe, glücklichen Zeiten mahnst?

Ha l niemand fifit's, wie der Gefallne,
W o et einst stand, ,was er u a r, tnd. jetzt ist !
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Lass ab von mir und spotte.des Elenils nicht;
Erwiihne nicht der vorigen Tage mehr !

Der Jugendtraum ist ausgetráumet. . .

So11 sich der M a n n noch am Grabe táuschen?

Unő, u i l l, s t du freundlich trösten den Traurend,en;
Warum gedenkst du seiner Erfahrungen?

Fluchwerther Lohn so vieler Leid,en'!
Schreckliche Lösung so schöner Tráume !

Iht, Todesfrüchte meiner Erfahrungen !

I hr habt ja meinen Galuben an S i e gestört !

Ihr meinen hellen Sinn verfinstert,
Hoffnungslos mich in űe Nacht gestürzet ! . :

Nun irret einsam im Irabyrinthe fort
Und sucht mein scheuer Geist das verlorne Licht,

Das Licht der Seele; ha ! er sucht's, und_
Findet n.nt Zweifsl und Nacht und Dunkel!

O Du, der mir den strebend,en Geist, der Du
Mit üesem heissen Drange nach Wahrheit mir

Den hohen Glauben an die Tugend,
Schöpfer des Alls und der Menschen-Seele,

Aus deiner Weisheit Fiille gegeben, und
Nun ach ! auf immer wieder genommen hast !

O gieb - ich íIeh' nt deiner Gtite -Gieb mir Vernichtung und ew'ge Ruhe !

Er sptach's, und. schwieg nun wieder, in sich gehüllt.
Er schwieg; doch Seufzer hoben die schwere Brust

Dem Leidenden, und helle Thránen
Stürzten herab von der blassen Wange.

Áuch Götter weinen, w-enn der Gerechte fállt,
Sie wandte sclrnell ihr himmüsches Antütz weg;

Und tief gerührt ethob die holde
Trösterin siclr zu dem Thron des Vaters.
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DER KAMPF.

Dritter Theil.
(rBor.)

Erster Gesang.

Er fiel! - Doch wer mit redlichem Gemüth
Die T l g e nd üebt; wer in dem Hochgefühl
Erkannte} P í l i c h t, aaíihrem Dornenweg
Mit freyem, mánnüch festem Tritte wandelt,
Und, fremden Beyfalls unbekümmert, stets
Den Himmelslohn im eignen Busen ftágl}
Wer W ahrheit (Gotteserstgeborne
Mit-ew'ge Tochter !) friihe zum ldol
Des unentweihten, rein verwahrten l{erzens,
Zur Führerin am Lebenspfade, wá"hlt;
Wer Sie, im Wechseldrang der §rde-Szenen,
Mit thátig-freyer, voller Seele sucht,
Uncl selb§t aá Rand des Abgrunds, selbst im Dunkel
Des tausendíach verschlungnen I.abyrinths,
Mit heissem Durst nach ihrem Lichte lechzt:
Der fiiüt nie ganz ! . . . der {indet sie gewiss
Und stets im grossen Tempel der Natur !

Ihr Strahl erhébt auch dann noch seine Seele,
Wenn schon der letzte Stab der Hoffnung bricht.
Er stehet bald, im heiügen Gefifi
Der unbezwu1],gnen, göttlich starken Kraft,
Mit vollem Glinz des Siegers wieder auf,
Und neidet nicht (d.er grossen l,ehre froh !)

Das leicht're Loos'des Glücküchen, der, fern
Von d,eu Gefahren jedet lichtern I{öh',
Im tiefverborgnen, sicher-dunketn Thale
Des stillen Pflanzen-Lebens, nie noch fiel. -

Der du dich lFreund der Tugend und der Wahrheit
Und Freund auch ihrer Freunde< nennst, - doch jetzt,
Indem dein weiches llerz dem Loos des Dulders
Vielleicht des Mitleids stolze Thráne weint,
Im siissen Wahne deiner eignen Stárke
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Bedauernd über fremde Schwáche klagst:
Nimm dich in Acht ! . . . Dein lauer, tráger Geist
Erreicht das nicht; dein trübes Auge sieht
Die Zahl und Grösse der Gefahren nicht,
Die des zum höhern Ziel hineilenden
Selbstüberlassnen Wallers rauhe Bahn
In trüber Schaar umlagernd, seinen Muth
(Der kiünen, schreckenfrohen Seele Kraft !)

Mit wildem Ungestüm zu brechen drohn;
kennst aber auch die Himmelsfreude nicht,
Die jedem schwer-errungnen Siege folgt;
Und ahnest kaum die Götterwonne D a s s,
Der, selbsterrettend, sich vom Fall ethob.
Doch wage D t üch auf des höhern Wandels
Noch nie von dir betretnen steilen Pfad,
Der lhn, nun sicheret, zlJm Ziele ftihrt:
Gefallen bist beym ersten Schritte Du !

Gefallen ist des eitlen Wahnes Trctz|
Dein Stolz, wie deine Tugend, ist dahin;
Dalrin der Preis, der sonst dem Muth gebührt !

Und d,ein Beginn, das Wagestück des Schwáchlings,
rst, wie dein Name selbst, des Spötters Lied !

D u abet, - der, im bunten Wechselspiel
Der früh-gewohnten thierisch-groben Lüste
Schon lángst entmenscht, an keine Tugend glaubt,
Und jeden Strahl des Sonnenlichts der Wahrheit
Mit stumpfem Eulensinne fiehend hasst;
Der Du, bewusst der eignen Nichtigkeit,
Dem Bessern stets mit Natteraugen folgst,
Und, l i e l, er, ihn mit deinem Gift begeifernd
Im Rausch der Schadenfreude jedem Gl aub en
A n M e % s c k e n u ü r d e kiihn das Urtheit sprichst,
Ja S i e, die hocherhabne Geberin
Der höhern Güte, S i e - die A l, I,m ac ht selbst!
Mit frechem Klüglingsblick zu richten wagst:
Frohlocke, feiger Witzling, nur ! . . Dein Spott,
Dein wildes Hohngeláchter, trifft dich selbst;
Und D i c h allein! Du zeigest, unbedacht,
{Verráther an ür selber !) nur die niedre,
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Die schrecklich niedre Stufe jetzt, worauf
(Ein schádliches, veráchtlich schlechtes Güed !)

Du in der grossen Wesen-I,eiter stehst.
Der Menschengeist durchdránge nie das Dunkel
Der schwarzen Nacht, die deinen Sinn umhiillt -Begriffe n i e üeunermesslich tiefe
Ernied,rigung der Menschenseele soítst,
Die du, \'eráchtlicheí, nun selber zeigst.
Der M e n s c h e n g e i s t|. . vor dessen Götterbück
Der Schlund der Hölle selbst nicht sicher ist;
Vor dessen Allgewalt sich Erd' und Meer
Und s i e, die selbst dem kiihnen Flug des Aars
Za hohe Region der Lüfte, beugt;
Der die Gestirne záhít am Firmament
Und ihres gíossen l,aufes Kreis bestimmt;
E r, der dem B L i t z e selbst Gesetze gab !

}Jal d, i e s e r Geist berechnet, misst und fasset
Die ungeheuer weite Ferne nicht,
nie Dióh, o Mensch!vonihm, dem M e%s chei, ttennt|...
Der rohen Sinnlichkeit verworfner Sklave,
Geselle űch zur Heerd.e - Thier zu Thier !

Und pflege fort der viehisch niedern Lust,
Die deinen stumpfen Sinn allein noch reitzt,
Bis dich, wie jeden seelenlosen'Wurm,
Die Hand. der ewigen Verwesung trifft,
Und, jede Spur von deinem Daseyn tilgend,
Die Schándung des Geschlechts vernichtend rácht,
Du Spott und Hohn der menschlichen Natur !

Zweyter Gesan8.

O Jiingling ! der du d.en Gesang, vielleicht
Bekümmért uncl mit wundem l{erzen hörst;
Der du, vielleicht, im Sturmgedráng' der Zeit,
Das jetzt die Erde mit Ruinen deckt,
Entflammt von Rachgefühl des edlen Zorns
Nach d,er Vergelterin, G e r e c k t i g h e i t,
Mit feuchtem Bück und ach ! vergebens rufst;
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Der du, vielleicht, d.er lángst entflohnen Göttin
umsonst nachweinend, ihrer wiederkehr
Im hoffnungslosen, ángstlich bangen Schweben
Des zweifelnden Gemüthes, zitternd harrst:
Yerzage nicht ! . . . . Die Tugend ist kein Traum,
Kein táuschend Bild; und keine Schwármerey
Der Glaub' an Sie. - Auch sind der Freunde a i e,l,
Vie1 der Verehrer noch, d,ie, Ihrem Dienst geweiht, ,

Mit frohem Muth in ihren Tempel gehen,
'W'enn gleich, zerstreut jetzt durch der Stürme Wuth,
Und eingehüllt im sichern Zauberschleyer,
Den áchte Weisheit ihren Jüngern leiht,
Der stillbescheidnen Waller leisen Tritt
Nicht jedes Ohr vernimmt, und ihres Gangs
Erhabnes ZieL ntctrt jedes Auge sieht.
Du wirst sie kennen einst, die Edlen ! wenn,
An der Erfahrung sichern lland, der Jüngling
Z:uml:fi'ÁaltLe reift; wenn du des Geistes Adet
Und deines Ntuths seibststándig freye Kraft
In stunden der Gefahr erwiesen hast.
S i e kennen, (zweifle, theurer Jüngüng, nicht !)

sie kennen Dich. Geriihret sehen sie
Vielleicht schon jetzt dem schönen Kampfe, der
Nun deinen Muth und Werth bewáhre, zu;
Und, ahnen, Freude-láchelnd, schon den Sieg,
Den dein Beginn, dein mánnlich fester Schritt
Gewiss, dir selbst noch unbewusst, v-erspricht, . .

Den seltnen, unvergánglich schönen Sieg,
Der dich, bekránzet mit denr Palmenzweige
Des wohlverdienten höhern Ruhms, nun bald
Dem Bund der Edlen zugesellen so1l, -
Dem Bund, der unter nah'und fernen Himmeln,
Bey jedem bessern Volk, zu jeder Zeit,
Der i{enschheit zarte Blüthe sorgsam hegt !

Im Stillen sáen Sie den Saamen aus,
Der nur aus íeineí Hand, und langsam stets,
Doch einst g e u i s s, zum Glück der Welt, gedeiht,
Was ihre stille hoffnungsreiche I,iebe
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Mit zártlich treuer IIand gesáet hat;'Was jetzt, dem ungeweihten Spáheraug'
Unsichtbar, im Verborgnen nur noch keimt:
Wird e i n s t, wenn an dem Sonnenstrahl der Wahrheit
Die heiüg reine Saat zur Aerndte reift,
Die goldnen, himmüsch süssen Früchte tragen,
Die stets der bessre, höh're Mensch nur kennt, -Nur Er, im allgemeinen Zagen seiner Zeit,
(Im ungewissen, knechtisch feigen Schwanken
Des furchtbetáubt' entarteten Geschlechts !)
Mit stiller Zuversicht zu hoffen wagt;
Und nur der Enkel, nur der fernen Jahre
Erfahrungsreicher, menschüch freyer Sohn,
Bewundernd sehen, dankbar pflücken so1l.

Der Edle weiss: d,ass Er, durch seiner Thaten,
Durch seiner Werke rege Wirksamkeit,
Auch dann űe höhern Zwecke seines Seyns,
Die Absicht der Natur, noch förd,ern werde,
Wenn er, nach seinem Brdenlauf, schon 1ángst
rn andre Welten hingegangen, lángst
Mit ihm sein Name selbst vergessen ist.
Der Edle weiss: dass nicht d,er Jahre lauf,
Dass keine Macht det Zeit die Menschenseele
In ihrem lVirken hind,ern, láhmen d.arf,
Die, wie der §chöpfer, dessen Hauch sie ist,
§elbstthátig handeln, frey fortwirken sol1.
(Denn n i c ht s a e r gehr im Reiche derNatur,
Die, ewig formend, Ein unwandelbar
Gesetz der innern, göttlich sichern Ordnung
rn Allem stets und ungestört befolgt,)
Und d,ieses Wissen, d.ies as stillbescheidne
Mitwirken zu dem hoclrerhabnen zweck
Der heiligen, anbetungswerthen Meisterin,
Macht ihn (den Sterblichen !) den Göttern gleich.

A u |, lnngling, denn ! und, fasse Muth; verüere
Auch Du üess grosse Ziel alus deinem Auge nie.
Wohl ist der Weg, den du itzt wandelst, schwer;
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Der Kampf, den du bestehen musst, nicht leicht:
Doch sro;s ist auch und schön und hoch der Preis,
ner dőrt, am Ende deiner Bahn, dir winkt, - und reich
Dem frohen Sieger einst üe Mühe lohnt !

Dritter Gesang.

Viel sind. der Kráfte, d,ie der Mensch besitzt;
Unslaublich gross ist seines Willens Macht, _
Niclt klein dér Kreis, in dem er wirken kann.
Ta ! sross und hehr. und hoch und stark und máchtig,
bin öott auf Erden ist Er, wení1 er w i l I,|

Und seines Geistes Herrschermacht, sein Reich,
Sein Wirkungskreis, sind gránzenlos; sie wáhren
Mit ew'ger Dáuer fort - wie Zeit und Raum.

Zwar ist's ein Freygeschenk des Himmels stets
Das gröss're Maass der höhern Seelenkráfte.
Denn - Der des Schicksals Urne in der lrand,
Der Welten Ocean in ewiger Bewegung
Und der Gestirne Lauf in Ordnung hált;
Er, der Geschlechter jetzt vom Nichts entstehn
Und. Nationen ietzt verschwinden heisst, -
Den Welttyíannen hier vom Throne sl,irzt
Und für ein Würmchen dort mit Vatermilde sorgt:
Frey spendet Er, der Éwige ! lach seiner Allmacht
Anbetúng-heischend heiügem Ge§etze,
Die Gaben der Natur dem Sterbüchen
(Zum Segen od,er Fluch der Brüder) aus.
boch fó ist dann und eigen der G eb r au c h -
Und za ő t t e n so1l er selbst, der Glückliche,
Denr diess erhabne, göttlich schöne Loos
Mit seines Lebens Licht ztt Theile ward !

So kann der Hütte Sohn ein Herrscher dann,
Die Stütze seines Lands im Feld und Rath,
Der Schrecken oder Stolz der Völker seyn;
So ein geborner Knecht der Könige
Der hoóhgesinnte Bürger einer Welt,
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Vor dessen kühnem, furchtbar stillem Muth
Der frechste Volkstyrann erbleichen muss -Ein freye1 M a n n ! - .. . der durch ein drohend Wort,
Durch seines Flammenaug's vernichtend schnellen Blítz,
Den schuldbewussten Dránger seines Volks
rm eignen Marmorschloss erzittern macht !

So schwang der Göttergleiche Jüngling dort,
Von dessen Thatenruf und Namen jetzt
Die Welt ertönt, in seines Geistes Kraft
Vom Staube sich mit Adlereil' empor -Empor zu jener Sterne-weiten Höhe,
Wohin kein Erdgeborner je noch drang'!

Seht ihn auf seiner Bahn, ihr Sterblichen !

Und was Ein Mensch vermöge, 1ernt an lhm.

von keinem Glanze höherer Geburt
umstrahlt, - was immer sonst im kinde schon
Für Tugend und. Verdienst des Mannes gilt;
Vom Glücke nicht geüebt, - das, 1aunenvol1,
Unedlen oft die feile Gunst verschenket,
Doch selten nur dem I.iebling der Natur
Mit gleicher Lieb' und Sorg' entgegen kömnrt,
Und kaum nach 1angem harten Kampf bezwungen
Dem Sieger selbst mit sich'rer Treue dient;
Entblösst von Allem, was dem Fürstensohn
So leicht zu jedem Ziel die Wege bahnt:
Schuf Er (sein eigner Gott !) mit Schöpferhand
Die M itt eL s el,b s l zurhöchsten Machtund Grösse,
Und that - an Geist und Muth und Kraft der Erste
Und Machtigste der Máchtigen der Erde -Die Ewigkeiten-werthe hohe That,
Die nie in Klio's ganzem weiten Reiche
Ein sterblich Auge sonst geschehen sah !

lEr rettete mit Heldenarm die Éhre
Der Freiheit und des Vaterlands (mit ihr
Die Würde selbst der menschlichen Natur)
Ám Rande des beschlossnen IJntergangs !

Und ráchte sie, für die Entheiligung,
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rm dunkelsten Gewiü1 des langen wilden Streits
Mit höherm Glalz, mit ewigemTriumph; -
Erschüttert nun und stürzt hier Thtonen um
rm Riesengange seiner Heldenbahn,
Und spendit sie, wer.n's so die Votsicht heischt,
Mit kluger Willkühr Andern wied,er aus;
Erwecki und hebt entjochte Nationen
Mit weiser Schonung dort zu ihres W'erths,
Za ibrer eignen lVürde Hochgeftül, _ ,

und fiüreisie an Freundeshand dem ziele
Des Bürgergltlcks und áchten Staatenwohls
Mit sicher abgemessnem Schritte z17.< -

Laut hulügt Ihm schon jetzt die frohe \Melt
In ihrer Freude seügem Gefiihl; -
Denn Ruhe gab und. Frieden ihr d.er Held,
Da ihren hoóhverschwornen Königen
Nur Zwist und Groll, nur Schlacht und, Blut gefiel!

Doch Dank, Bewunderung der Gegenwart,
Ist nicht der Preis, auf den der Weise harrt;
Falsch, ungerecht, und trüglich ist ihr Maass,
Und üre L-iebe blind - wie der Partheyen Ilass !

Nein, Seiner Thaten Götterlohn ist nicbt
Im Lobe nur und Beyfall einer Welt,
Wenn gleich das freundlich preisende Gerücht
Als Zeúge seines Rechtthuns Ihm gefállt.

Nur im Bewusstse5rn schön erfiillter Pflicht,
Nur im Gefühl des eignen hohen Werths
Und im Gelingen seiner Werke, - ist
Der Hirnmelslohn, den sein entzücktes Herz
In Ftille tler Glückseügkeit geniesst !

So wandelt Er - ein Bürger und Genoss
Der spáteten und bessern Folgezeit - _

Beglückend und beglückt, im eignen Licht
Hinan zum Tempel der Unsterbüchkeit !
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Heil Dir, Du Stolz und Zierde meiner Zeit,
Erhabnes Vorbild jeder Heldenseele !

Mit hoher Freude grüsst, am nahten Zie|
Des herrlich schönen l,aufs, die Muse Dich ! . . .

Verschmáhe den Tribut der Achtung nicht,
Den hier der wahrheit treue priestérin
Von weiter Ferne Dir entgegen bringt !

Nein, überhöre Du den Zuruf nicht;-
Es ist üe Stimme der Gerechtigkeit, -Die gern und froh Dir jetzt ein Zeugniss giebt,
Das heilig bleiben so1l für Welt und Afterwelt,
So lange kiihne Heldengrösse noch,
rm engen Bund mit hoher weiser Güte, -So lange noch d,es Edlen Muth und Kraft
Im steten Kampf fiir Menschen-Glück und Würde,
pFürs R e c h t !4 auf Erden schön und rühmlich bleibt.

Mit unvervÍandtem Forscherbücke folgte,
Die Waage wie den Kranz in ihrer Hanú
Schon lange jedem Deiner Schritte sie;
Sie folgt'und sah, und. wog mit stillem Ernst
Und tief verschwiegner Sorge jede That
(Hinhorchend auf der Worte Harmonie)
Nach innerm Werth, nach eignem Zweékand,Ziel;
und weilet oft mit wonneschaueí illn
Vor Deiner Grösse herrüchem Koloss,
Der, aufgestellt zum ew'gen Ruhm der grossen,
Nun einzig freyen Nation (üe D u
Gelehret, wahrhaft frey und gíoss zu seyn !)
rn hehrem Gtanz bis hin zum Himmel ragt,
T,Tnd, unvergángüch, durch Aeonen hin
Mit ferne leuchtend heller Flammenschrift
Die hohe Lehre dem Geschlecht bezeugt:
rWie stets Despotenmacht dem MuthJweiche,
Den Selbstgeftihl und Noth dem \rolke leiht;
űnd w a s Ein Mann vermöge, ,wenn er w i I l, !<

30



Vierter Gesang.

Selbststánüg sollst du seyn und frey, o Mensch !

Durch keines Priesters schlau erdachtes Recht,
Durch keines Gottes Machtgeboth beschránket,
Was du erkámpfst, was du hier wirkst, ist dein !

Dein jede bessre, menschüch schöne That,
Die du im Freygebiete deiner Macht,
Im Kreise deines Willens, hier gethan, -
(Des eignen Willens, den die Herrscherin
vernunít in ihrem, nuí von R e c hí und w a hr h ei t
Begránzten, Reiche weis' und sicher 1enkt !)

Uná jede Wirkung deines Thuns, ű9 spátste
Und iernste Folge deines Wirkens, ist
Der eignen Müh' Erwerb, d,es Fleisses r,ohn -
Die théure, selbstgezogne, gold.ne Frucht
Der frey und wohlgetroffnen eignen Wahl,
Und ihr Genuss nicht Dir, dem Tháter, nur
Gewiss und auf Jahrtausend,e gesichert; nein,
Heilbringend seíbst d,en kommenden Geschlechtern
Der spátén, jetzt noch ungebornen Zeit,
Wenn nun dein Geist der Bürger andrer Welten
Und seiner Hiille Staub schon lángst verweht, - schon
Zu neuer Fotmen Stoff belebet ist !

Verachte kiihn den Mann, der, freygeschaffen
Und solcher Kráfte I{err, sich selbst verkennt !

Der sich von jedem Thoren, der im Namen
Des Himmels spricht und ihm den Sklavenlohn
Der Selbsterniedrigung zu bieten wagt,
Mit sorgenlosem I,eichtsinn tárrschen 1ásst !

Und, seiner hohen Würd' uneingedenk,
Nicht frey wie Gott in seiner Schöpfung herrscht !

verachte aber tiefer noch und hasse
Mit ew'gem Hass d.en Söldling des Betrugs, 

.

Der (selÍst nichtswürdig undéntmenscht) durch List,
Durch seiner Lehren mystisch argen Sinn,
Entwürűgung des Göttlichsten in Dir
(Den Selbstverrath !) mit frechem Mund empfiehlt,
Ünd - wáhrend er mit niedrig stolzer Demuth

1ángst
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Im Staub sich kriimmt, mit tollem Aberwitz
Von Gott und Tugend. schwátzt; von Selbstverláugnung,
Von Glauben, Wundern, Straf' und l,ohn und Hölle
Mit höllischem Geschwátz den heil'gen Unsinn lehrt;
Dem selbstgeschaffnen Götzen dann mit Wuth
Und Priestergrimme Blutaltár' erbaut,
Und uG n a il e<l nur von seinem Himmel hohlt: -Den schönsten, einz'gen Werth und Lohn der Tugend raubt !

Der schácllichste und schwárzeste der Heuchler
rst nicht dein Feind, o Mensch, nicht dein Verráther nur::
Er lástert deinen Gott ! und schándet clie Natur !

Nein ! wer das Laster nicht, wie er es soll,
Nicht diesen Trug von ganzeí Seele hasset:
Der liebt die Tugend, wie er sollte, nicht !

Der ist kein Freund der wahrheit und der Menschen,
Kein Freund der ewigen Gerechtigkeit !

Gleichgiiltig ist's dem unbesonnenen,
Dem sorgenlosen, tiefgetáuschten Selbstling,
Wenn der geweihte Knecht des Seelenmord,s
Im schönsten deiner wfunderwerke Dich,
Dich selbst, allgütiger, allweiser Gott !

Verwegen lástern, schaamlos láugnen clarf !

Gleichgiiltig ist's dem IJnbesonnenen,
Wenn der gesalbte Lehrer des Betrugs
Mit frecher Hand dein Antütz, ew'ge Wahrheit !

Im Heiligthum des Tempels der Natur, -Und. Dich, du holde Trösterin der Menscbheit,
Erhabne Tochter Gottes ! Dich, R e l, i gi o n !
An deinem eigenen Altar entweüt ! . . ,

Nein, wer das Laster nicht, wie er es soll,
Nicht solchen Trug von ganzeí Seeie hasst:
Der ist kein Freund der wahrheit und der Menschen
Kein Freund der ewigen Gerechtigkeit !
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ANHANG
vom lÍeíausgebeí.

uso kann der Hütte sohn ein Herrscher dann,
Die Stütze seines Lands im Feld und Rath,

. Der Schrecken oder Stolz der Völker seyn.
So ein geborner Knecht der Könige
Der hochgesinnteBürger einer Welt -<

- - \Vir hébén aus dem ganlzell. vorüegenden Gedichte nur diese
einzige Steile heraus, weil man vielleicht durch eben űeselbe am
ersten verleitet werden könnte, zu glauben, dass der Verfasser
ein unbiegsamef Demokrat gewesen seyn müsse.

Lasse man sich durch den ersten Anschein nicht táuschen !

Dem aufmefksamen Leser wird es, bey einiger Ueberlegung,
nicht entgehen können, dass hier überhaupt von irgend einem
k o n s t i t u t i o n e l, l, e n Monarchen und dessen unterthanen
eben so wenig űe Rede sey, als von dem Könige und den Ein-
wohnern dieses oder jenes besonderen Land.es. Der Dichter
spricht im Allgemeinen, ohne Rücksicht au{ Ort und Zeit. Sein
Vaterland ist, wie es scheint, die Welt; seine Nation das Men-
schengeschlecht. Er spricht zu den Guten und Edlen allet Zeltera,
aller l,ánder, als ihr Verehret, Freund, und Mitbürger; über
Dinge, welche, so lang' es Menschen giebt, nie und nirgend
gleichgültig seyn werden. Man kann ihm mit Grund wohl nicht
zumuthen, dass er in dem damahligen rechtlosen Zustande der
Nationen, woíaus sie erst jetzt, durch den Mann des Schicksals
und der Vorsehung vermittelst des neuen konstitutionellen
}Ionarchismus und des allgemeinen Europáischen Staaten-
Vereins (dessen Stifter und leitender Geist er ist) nach und nach
herausgeführt, oder, wenn es ja seyn müsste, herausgerissen
werden sollen; dass et ilamahl, s für diese oder jene der
yorhandenen Regierungsformen eine Vorliebe gefasst habe.
Seine Grundsátze, seine Gesinnungen, sein immer nur auf das
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Allgemeine gerichteter Blick, und der gaíze Inhalt seines Werks,
zeugen dawid.er.

Seit d e r Zeít, wo Er sang, sind in Hinsicht atlf. die ZahL
und Grösse der Weltbegebenheiten, und auf die dad.urch bewirk-
ten Erfahrungen, fast eben so viele Jahrhunderte als Jahre
verflossen. Die ganze poütische Gestalt Europa's hat sich geán-
dert; und sie wird, sich, höchst wahrscheinlich, nun bald noch
mehr ándern. Mit den Ansichten der Menschen, in Bezug auf
die Ursachen solcher Veránderungen und manche sehr wichtige
Gegenstánde der Wissbegierde, woíübef man d,amahls noch
keine bestimmte Meynung hatte, dürfte es schon jetzt der
námliche Fa1l seyn. Wenigstens giebt es der Fragen mehrere,
worüber bey denkenden und unbefangenen Mánnern heut zu
Tage kein Zweilel mehr übrig seyn möchte. Wáhrend dieses
langen, thatenvollen Zeitraams sind wir also alt genug und
hoffentlich auch so verstándig geworden, dass wir nun schon
1ángst gelernt haben, ganz verschiedene Zeíten und Verháltnisse
nicht mit einander zu verwechseln, oder dasjenige auf üe Gegen-
wart anztswenden, w-as nuí in derVergangenheit und den damah-
ügen Umstánden gelten mochte. Wegen d.ieses oder jenes einzel-
nen Ausdruckes aber, der hier oder dort etwa vorkommen
möchte, ein ganzes Werk zu verdammen und den Verfasser in
einen bösen Leumund zu bringen, waf ja auch sonst nie die
Sache billiger und überaler Menschen.

Uebrigens giebt es der Gegenstánde, die eine weitere
Erörterung verdienen möchten, in diesem kleinen Werke so
viele, (wenn sie gleich von dem L).riker oft nur im Fluge berührt
und mehr nur angedeutet als gesagt werd.en) dass, wenn man die
Gedanken des Dichters verfolgen und náher entwickeln oder
gar schulgerecht abhandeln wollte, darüber einen fortlaufenden
Commentar oder ein ganz neues dickleibiges Buch schreiben
müsste. -Dieses, über űe oben angefirhrte Stelle des vorliegenden
Gedichtes und úber den ganzen übrigen Inhalt desselben, im
Allgemeinen zu erinnern, möchte vielleicht hier genug seyn"
Indessen wollen wir doch, um jedem scheinbaren Vorwurfe zu
begegnen, den Sinn jener Worte náher zu beleuchten suchen,
und unsre Gedanken darúber sowohl, als auch über einige andere
hieher gehörige, (wenigstens nicht fremdartige) Gegenstánde,
ohne Anspruch auf Neuheit oder sonst auf irgend ein besonderes
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Vertlienst eines l{erausgebers, aber auch ohne Rückhalt und,
Scheu vor Missdeutung, recllich mittheilen. Vielleicht gelingt
es uns, bey diesem Anlass, hier und da auch ein Wort zu sagen,
das zu seiner Zeit gesprochen seyn dürfte. Die Zeiten der Ver-
ketzerung sind ja, Gottlob! nun auch bey uns vorbey. Undkeiner
Kirche Papst wage es in Europa mehr, dem gesunden Menschen-.
verstand.e Fesseln anlegen und Schweigen gebiethen, oder gar,
wie bisher oft, öffentlich Hohn sprechen zu vollen. Was wii zu
sagen haben, kann überdiess nur noch der üeben Einfalt und
dem Sklavensinn unwahr oder za gelvagt und, kühn scheinen.
Welcher rechtliche, Wahrheitliebende Mann wollte sich bey
Sachen von einiger Wichtigkeit noch jetzt durch solche Rück-
sichten leiten lassen?1 wer wollte sich, noch j e t z t,2 darum
kiimmern, was wohl Kinder und, Pádagogen und. Proselyten al-
1er Art von ihm denken und. sagen mögen?

Um aber gehörig verstanden zu werden, und dann vielleicht
desto sichereí zlJm zwecke zu kommen, müssen wir etwas weiter
atrshohlen; obschon hier nicht der Ort ist, uns in 1ange wissen-
schaftliche Erörterungen einzulassen. Diess können wir am
bessten mit den worten eines Mannes thun, der clie Thaten und.
Schicksale der Nationen mit allem Fleiss erforscht, über die
Natur und. Ursachen des Falls der bisherigen Europáischen
Staaten oft und ernstlich nachgedacht, und, datüber éinst ein
eigenes Werk (mit dem Motto: Stat sua cuique dies ! ) zu schreiben
angefangen hat.

Die hier folgenden zwey Bruchstücke theilen wir den
Lesern um so üeber mit, da der Aufsatz, woraus wir sie nehmen,
selbst ein Fragment geblieben, und bis jetzt nur noch in sehr
wenige Hánde gekommen, ausserdem aber der Verfasser dessel-
berr eben Einer von den Ersten unter den Wenigen ist, die
unsefn Dichter náher gekannt, und mit ihm, wáhrend vieler

Le premier soin, le premier devoir, quand on traite des matiéres
importantes au bonheur des hommes, ce doit étre de purger sou ame d.e
toute craürte, de toute espérance. Elevé au-d,essus d,e torrtes les considé-
rations humaines, c'est alors qu'on plane au-d,essus d,e l'atmosphére et
qu'on voit le globe au-dessou§ de sói.

Raynal.
2 Ubi sentire, quae velis, et quae sentias, dicere licet,

Tacitus.
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Tahre. Freud und Leid herzüch getheilt hatten.3 - Das Eine
fietritit den Schauplatz (Buropa), das andere die Staatsver_
i"..ooguo d.erjeruge-n Völkbr, üé tlarauf ihre Rolle spielen, oder
schon ausgespielt haben.

I. oö"i Erdt"tl, welchen űe Geschlechter der Menschen
bewohnen, ist in ungezáhlten Jahrtausenden, dur9h F"oJo
*"tú".úche Gesetze"d.er Bewegung der Wasser und Einwir_
t""g tr"áaer planeten und Weíten, aus dem befruchtenden
§"nór." des alten oceans nach und nach emporgestiegen. §o
*i" a"i Urfels, um welchen sich alles bewegt, hin undoieder
Éiiön""g"" hátte, (die wir Gebirge nennen) rrnd hohe Fláchen
sieh weit"und breit'herum demselben anschüessen, vermochte

í;fu zu gedeihen: in Europa spáter, als um die Asiatischen
BerEe: amipátesten in Amerika. b"lrn um den Ural, den Altai,
á"-"'BograÓ, üegt im Nord und Süd bis an d,as Meer eine unge-

á"i" sr-o.."'Lafdfeste; unseíe Alpel stürzten südwárts zu steil
il-áeriÁbgrund, welchen das Miftelmeer füllt;in ih,",T Norden
** iu"g"r-Streii d,er Natur, weil verschiedentüch durchbrochene
Kessel "hoher Bergseen duich die Ergiessun* ihrer gewaltigen
W"i.", alle NiedJrungen bis an űe unweit üegenden Meere in
ooiiót"o Sumpf verwa]nd.elten. Daher die vornehmsten pflanzen

""a 
ini"r", oid in, Elerr, der Mensch, Eingeborne de^r g9sund5n

Höt"" ood li"bli"h"n Thiiler jener Mittelasiatischen Gebirge. der
Vorwelt, durch spáteren Dráng der Umstánde als Fremdün8e
n""n Birropu g"Éoro*en. VielÖ fo[ten d,er Weide, der Jagd,

3ÉinevieliáhriqevertrauteFreundschaftzwischeneinemDichter
,,oa eináá-irisi j*ár' ist vielleicht schon an sich interessant genug,

i""t.i-"iöIrt .ú" r,k* firr beyd,e, Ihre $nsichten über die grossen
?;;;i.-;;h"ifen rler fió^"ú"" Éöonen und müssen sich im náheren

t*+}H§#l*s*nTqö§*r-*Hi§"íE1{-ffi
iüö.Jt ás"séo,.i"tri"-s"t i an trocken9 Fakta und }íateriaüen halte,
:;i1; ?fr,'.§-n.t"" ..uiá. Bi" hochweiser Mann hat üeses vielleicht
:ifffhil:t"iUÓ."" §t""a" gesagt: und seitd,em sagt e§_.nun_ Mancher,

áH:fih*.;h*'ii"-iniú.óú íti"tT, desto öfter nach. Wie aber, wenrr

ilil;dfi;rvrá-"tt.pÁ"É wahr wáre?,.. Wer bloss im Iclealen lebt
ilá^i;;á;"úi,-i.th^"nr n"ón Lein Dlc_hter; §o wgryg alsderjenige den

fr&;;';*i"* rrirtórir."i" 
-""rüent, 

welche_r bloss Materiaüen sarnmelt,

iiffi. "ű"-Geist 
uncl-Löhern Sinn an eiuander reihet, odet gat aur

aod"r" abschreibt und pliindert,

36



viele dem Triebe zu selbststánűger Unabhángigkeit; indess aus
Vorüebe zu ruhigem Genuss der gedulűgere Orient sich der
Herrschaft von Wenigen früh unterwarf, -Indess ilie trocknenden Tiefen ausgelaufener Seen und des
rückziehenden Oceans in den mannichfaltigsten Gestaltungen
zur Wohnung vieler von einander unabhángigen Völker geformt
wurden, bereitete sich űe künftige Betriebsamkeit vornehmlich
durclr zwey Meere, die im Süd und Nord tief in die Lánder
hinein stehen blieben oder einbrachen; für die Europiüschen
Menschen Verbinclunsgmittel und Uebungsfelder von Unterneh-
mungen, die dem weiten Asien und Afrika fehlen. Es erhellet
aus beyden, dass das Europáische |and, seiner Anlage nach,
zum Wohnsitze freyer, sehr thátiger Menschen bestimmt war.

Aber alle Kraft ist physisch oder moralisch. Diese hatte
im Süden, jene gegen Mitternacht den Vorzug: doch dass (weil
d,ie ganze Erde des Menschen ist) Gewohnheit auch den Südlánder
gegen alle Himmelsstriche und Jahreszeiten stáhlen und Kultur
den Geist nordischer Menschen für alle Erfindungen öffnen
mochte.

Die Stárke des Körpers kömmt aus den Hánden der
Natur; die Geistesbildung entwickelt sich aus überlieferten Ideen
und Sagen, dem langsamen Werk vergesseneí Jahrtausende,
seit dem elektrischen Schlag, wodurch die Erste Ursache den
Hauch der Gottheit unserer Masse zum Leben gab.

Die Ueberlieíerung, dieser Keim aller Humanitát, Weis-
heit und Gelehrsamkeit, geht von den Bergen der Vorwelt aus.
Aber im Norden ist, iiber hartem Kampfe mit widerstrebender
Land"esnatur, nichts aufgeschrieben, vieles vergessen worden,
oder unentwickelt geblieben. In den mittáglichen Lándern hat
frühe die Schriftkunst Vieles verewiget und verbreitet; so, dass
die Sineser, Indier, Perser, Babylonier, Phönicier, Hebráer,
Aegyptier, Griechen und. Hetrusker, in ihre Lánd.er die Erbschaft
einiger Notizen mitgebracht haben, die nach den Umstánden
in der Masse verschiedentüch vered,elt oder entstellt wurden,
wie eine ruhige oder üppige Phantasie oder politische l,ist, beym
leichten Bau fruchtbarer Gefilde od,er auf lachenden Triften
oder im Kriegsgetümmel und für Volksversammlungen, es ihren
Weisen so oder anders eingab: irrdess der Sohn des Nordens, viel
stiefmütterücher ausgestattet, in seine Wálder und Sümpfe nur
das Nothwenűgste fúr seine Erhaltung mitbekam.
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Uebrigens ist dieser südliche und nörűiche Schauplatz
arbeitend,er und bearbeiteter Humanltát unter dem gemássigten
Erdgürtel zu suchen, jenseit welchem Kálte oder Hitze die
wirksamkeit menschücher Natur láhmt. wo sie starret, wo sie
zerfliesst, wird Kultur nicht leicht hinkommen, oder schwerlich
bestehen und, wirken. Die meisten Europáischen Lánder sind
glücklich gelegen; am glücküchsten, wo nahes Meer die Tempe-
ratur noch bessert. Daher haben die Europáer welches von An-
deren bekommen, alles weiter gebracht; besonders weit auch
der Nord bey ihnen weit empfánglicher, als der Asiatische, ist.
Hieraus liesse sich vermuthen, dass dieser Welttheil zu Vervoll-
kommnung des Resultats aller Arbeiten der Menschheit, und
entwed,er dazu bestimmt ist, die übrigen zu beherrschen, oder
vielmehr sie zu erneuern.

Die Bedürfnisse, deren Befrieügung die menschliche
Trágheit sich möglichst zu erleichtern sucht, vornehmlich aber
die I,eidenschaften, deren Mannichfaltigkeit und Unersáttlich-
keit die menschüche von allen bloss thierischen Naturen unter-
scheidet, veranlassten Kriege, wie Ungewitter wohlthátig und
schreckliqfo, ausser dem Fall d,erVertheidigung allezeit ungerecht,
und meistens Folgen fehlerhafter Gesetze, aber Aufregungsmittel
der in weichlichkeit erschlaffenden kraft, wodurch neue ord-
nüngen d.er Dinge bereitet werd,en. Sie sind die schrecklichen
Lehrer d,er ewigen 'W'ahrheit, dass Reichthum, Wissenschaft,
Kultur, dass alle Geschenke der Geburt oder des Glücks, eitel
sind, sobald in stolzer oder wollüstiger Selbstvernachlássiguog
der Mensch vergisst, Mann zü seyn. Alsdann wurden gesittete
Völker die Beute wilder Barbaren, wenn sie űe Geistesanstren-
gung unterliessen, der, wo sie heworleuchtet, Alles dient. Wo
das meiste Leben, dort ist der Sieg. Dadurch wurd.e von Fingals
Halle bis Babylon üe Welt einer Stadt unterthan; dadurch inner
achtzlg Jahren vom Ganges an den Ebro der Islam Gesetz und.
Glaube der Völker; und, dadurch gründeten rnsularen, mit einem
Arm gute Hindus drückend, mit dem and,ern Peru drohend, auf
das unbestándigste Element ein nur durch sich zerstörbares
Reich.a Das thut nicht Süd, nicht Nord, nicht I.and oder Meer;

'Die Regierung üeser drückenden rrnd drohentlen Insulaten thut
schon seit Jahien wfuklich alles Mögliche, um üese Selbstzerstötung
zu beschleunigen. Was aber d,as unbestánöge Element betriíít;
so können rildífucht trmhin, hiet eine stelle aus einem werke an,ufiiüten,
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alles giebt und nimmt Geist und. Muth. Darum hat, wer gewinnt,
sich selbst zu fürchten, und wer verliert, niemand anzuklagen,
als sich selbst. Das unachtbare Europa bewegt nur hierdurch
die Welt.

Hieraus ist abzunehmen, dass d,iejenige Denkungsart und
Regierungsform für die Erwerbung und Behauptung der Bed,ürf-
nisse und Bequemlichkeiten des menschlichen Lebens die ange-
messenste seyn dürfte, wodurch d,ie moraüschen Kráfte in vor-
züglichem Grad und. Gehalt erzeugt und unterhalten werden.( -II. lAls die Stámme der Europiüschen Völker in d,iese
Abendland,e einrückten, bestimmte noch kein Gesetz, unter was
für Bedingnissen die höchste Gewalt Einem oder Mehreren, oder
der Menge, am füglichsten zukomme, Eine einige Lehre gab
ihnen die Natur, deren Vorschriften allein ewig sind: d,ass man
jedes Gescháft durch Den oder Die verrichten lassen muss,
welche daza am geschicktesten sind. Rath nahmen sie von
Mehreren, weil nicht leicht Einer alles sieht. Die Volibringung
überliessen sie Einem, weil in der Einheit Kraft ist. Die Auswahl
trafen Alle, deren Sache es waí.

Diese erste Einfalt wurd.e durch die Erfahrung marrnich-
faltig ausgebildet. Glück, Verűenste, Dankbarkeit, List und
Gewalt, machten űe durch 'Wahl erworbenen Vorzüge lebens-

das eben jetá kein denkencler Europáer ungelesen lassen sollte. Kaun
mm auch nicht allen darin enthaltenen Áeusserungen und Meynungen
beystimmen, so kann man doch dem schadsirurigen verfasser desselben
nie die Achtung vefsagen, öe einem wohlgesinnten und freymüthigen
Selbst<lenker gebiihrt.

,,Sehen wir auf <Ien Territorial-Umfang tles Grossbritannischen
Reiches, (sagt er, im J. 18o6) so erblicken wit einen Fláchenraum, der dem
des von den Europáern bewohnten Welttheils gleichkommt, wofern er ihn
nícht übertrifft. Wie zerstreut auch üe Bestand.theile üeses Reiches seyn
mögen, so werden sie d,och verbunden und zusarrrmengehalten durih
tlie Menge cler beweglichen Btücken, üe man Schiffe nennt. Die Natur
des Elements, das üe Britten zu dem ürigen gemacht haben, ist eine
weit bessere Grunüage der Macht, als Diejenigen glauben, welche derr
Baconischen Ausspruch: tdass die HetrschaIt zur See
d i e Q u i n t e s s e n z d e r H e r r s c h a I t s e yl nie zur Anschau-
unghabenbringenkönnen." - Siehe: Rom und, London, odet
über die BeschaIlenheit der nd,chsten Uniaer-
sal-Mona,fchie. Von detn VerIassef iles fieuen
Leuiatban. Tübingen r8o7. S. 35. Á. d,. H.
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lánglich, ja erblich; so, dass űe Wirkung blieb, als die Ursache
lZingst nicht mehr war. Der Uebergang aus d,er l,ebensart
fogíumziehender stámme in die bestimmtern, dauerhaftern ver-
hiiltnisse der Besitzer eines Vaterlandes machte Maassregeln,
die sonst nach Umstánden genommen wufden, zu festen Grund,-
gesetzen; welche verschieden waíen, so wie bey einer Nation
auswártige Feind.e od.er innerer Uebermuth, Menschen oder die
Natur, am meisten zu bekámpfen seyn mochten, oder die Nation
leidenschaftlichern Unternehmungsgeist oder genügsame Abgs-
schiedenheit, vorzog. Hier erkannte ein Mann von umfassend,em
Bück und lebendigem Gefiül die aus Erfahrung, |age und
Charakter heworgehenden Bedürfnisse seines Volks, redete,
(Gott war in ihm; die Wahrheit ist Gott) und das Vaterland
heiligte sein Gesetz.6 Dort erkaufte der lang' beneid,ete Nachbar
um reiche Triften od.er Feld,er oder Steuern, dass der siegreiche

5 Wohl dem Land uaclVolke, das üese Wahrheit, üe Stimme 6ig5g.
Gottes vernimmt, und also durch Mánnet berathen wird, die den Wink
des Retterc vetstehen, od,er doch verstehen lnü s s e n! - In den gfosseír
Angelegenheiten der Nationen giebt es oft Momente, Lagen und Con_
junctuen, wo weise Nachgiebigkeit rrnd Beystimmung eben so löblich
und, segensvoll ist, als fester mönn'licher Wiclerstand, in andern Umstán-
den wiinschenswerth, heilsam und di&mlich, Versturnmen aber und.
Heucheley zwecklos, feige und niedertráchtig, gewesen wáre. Dort, wo
alte Staaten reformirt oder neue, gegfiindet werden soüen, könrrte wotl
kaum etwas erbiirmlicher und schádlicher se].n, als Gewöhnlichkeit,
tangweiüge Umsicht und beschránkte Formalitát. Sunt certi demique
fines, quos ultra c,itraque nequ,it cons,i,stere rectunl ! . , Das grosse Geheimrriss,
die ganze Summe senatorischer Weisheit, (nicht die Staatskunde allein,
oder d,as Ciceronische nosse remPubli,carn!) besteht eben darin: Diese
Gránzlinie, d,iesen Moment, schnell zu erkennen, und in richtigem Takte;
gleichsam iastinktmiissig, d,arnach zu handeln, - ohne Rücksicht auf
Pöbelgeschwátz. (Worauf nur ein V a l r o, aber kein F a b i. z s achtet.) -Fast könnte man übrigens versucht werden, zu vermuthen:
d,er Verfasser üeser Fragmente habe, als er die obigen Worte nieder-
schrieb, deu grossen Mann im Auge gehabt, von dem üe civilisirte
lű/elt jetzt ihr Heil und ihre kiinftige Sichelhei,t aoy meuer
B aybarey hofft und erwartet, Aber nichts weniger, als üess; an sQ
etwas konnte derselbe damahls kaum noch denken. Bey üesem allge-
meinen Ueberbücke sah er offenbaf nuf auf d a s, was ihm die Muse det
Geschichte dort und, d,a zu seinem Zweck in hellerem Lichte zeigte. Auch
war dem sonst ácht-philosophischen Geschichts-Forscher die Göttin der
G egenuart l;;icbt so hold, und er irrte sich wirklich und oft an ihr;
so richtig und verlásslich auch übrigens seine Ansichten und Urtheile
über üe Gestalten u:rd Charaktere der Vergangenhe,it waten,
(Er war aber auch edel rrnd gtoss geurrg, offen und redlich zu gesteten,
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Held ienes halbe l,eben ihm lasse, mit welchem sich die Sklaven
begnügen: woraüf die Beute, das llIilitár, der Glanz, d,en Willen

dass er sich geirrt habe ! ein Gestándniss, das nur wahrhaft gtosse seelen
s o, wie Er e"s that, vor der Welt ablglege! ,vermögen,) ^.._.Det Mann von umfassendem BücÉ, lebenügem Gefíilrl und festem
Willen, der, rvie wir es nun alle sehen,_ die _wahien Bedürfnisse seines
V"U.s ina iene der dasselbe umgebenden Nationen so genau kaqnte,
u.tte aááúls noch nicht d e n érad von politischer Macht erreicht,
á"i és ihm hátte gestatten können, bestimmt at zeigel, (odcr gar zu
.ro,gen!) taie E"r eseieentlich mit derMenschheit meyne. Etmusste
iióf viéúet r, wie jed,es h]öhere ü,esen, in ein heili3e,s Du"!.§l ei:hiiLllen,
áÁ iLáú 

"on"*"iht"o 
Blick undurchdringüch bléiben sollte. Freunde

""á 
"r"ira"-al? Freyheit, _ Alle hofften üd, fti,rchteten wechse]sweise,

""a n"oái"" vo11 úngeduld der Enthiiüung. Gute und böse Geistet
h;i"hta" ;"á bfickten"dahin, uncl hátten gérn das Verborgne _durch_
;"ú;"oá3g"o. Ab", pitt,s rohe Diatriben" unct ácht Britlisch_mini_
it".i"tt"S"rtirsmen im Parlamente, - der Schrecken, üe Schmáhungen
*a ai" Óhnmáchtige Wuth des nur allein für sicF und üe 9einigeq sor-
senden und. besorÉten, durch üe blosse Erscheinung eines b.öh_ern,

i, á"htigero Geistes"(im J . _r 7 99\,zur _yerzweifl ung gebrachten qlenschen_
feindliihen Dámons; so wie auch üe erfreuliche, obschon fu1 dem allge_
á&"""-c"rá"sctr káum hörbare, Stimme einiger wenigen, mit seltner
Divinationsgabe beglückten Seher in Deutsc\land,, (wie jene des ehf_
.ü;üsil-r?ielailas in Weimar) - 

beydes hátte schon damahls
jeáéo'u"nschenfreund auf das Wahre aufmerksam machen, trösten,
rrnd beruhisen so]len.*- --i;Grt"á, irrd"ss"rr die Etscheinung eines solchen Mannes auf'
Braen íst, aésio natürlicher ist es auch, 6ós ef von den Meisten seiner
Zeitoenosően {von Nlenschen gewöhnlichef Art, im In- und Auslande)
;;;i'Ár""a "i" o'it der géirc;agen Unbefangelheit b_e_urtheilt.werde,
Die ZuscLauer stehen theils"zu níhe, theils zi ferne. Vorurtheile und
iáia"ő"n-"iién mischen sich ins Spieli rr:rd cler Gesichtspunkt wircl enil_
rióúl" 

"ó*tickt, 
dass üe Klügereir selbst kaum mehr das schwankende

óháiakterbild iá rechten LicÉte zu fassen und von andern, schon ge_

§ehenen und bekannten, Gestalten zu unterscheiclen vetm9gen,------ A;"h w'r aamáúts die allgemreine Denkart und Mel,nun^g der
Eurooáischen völker viéileicht rrocfr nicht zt d e ln Grade der Reife und
Ú"-t"fiiái s"tangt, welcher schlechterdings_ Tothwenüg ist, Tu,1l _"i,
übet seine Zeitfervortagend,er Geist, (ein üeld und Gesetzge-ber) der sich
berufen fühit, veraltete, zerfallende staaten zu erneuern, dle Nauonen
;úá ú"it héil. ,rr" dem Schlummer zrr wecken, od,er d,em off_enbaren
ú"rá"rúá zu entreissen, und üe Unsterblichkeit seines eigelen N_amens

.ú 
"rú.u"rr" 

Thaten, aúf ein neues, füf ganze Generationéu berechnetes
§".tÜ, }Óri r" g.Úa".,, - wenn Er, der Gottgesandte, pich-t_ qTlü!"
eésen üe Verdor-benheit des Jahrhundeíts ankámpfen, seule l{__íatte ltr
Zwtcklosen Unternehmungen ,ierschwenden, und zl7etzt an der íürchter_
Ú"háKüpp; slfuL e n s c h"e n u e r a _c h t u n g<scheitern und sein eignes
Daseyn béj-arrrmern oder verwünsclren soll.
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des,Feldherrn, seines Sohns oder Enkels, auch über die vater-
lándischen Gesetze erhoben. Als nicht mehr die Volksstimme,
sondern erbliche Reichthümer die höchste Macht gaben, ge."hah,
dass die Regierung der Menschen wie das Eigeith"á-á"aÉ",
}reerden, und das Vaterland wie die Villa, a-uch auf Minder-jáhrige, auf Erbtöchter, kam. Denn sobald Geist und Tugend
aufhüen, unumgánglich nothwendig zu seyn; wenn Claritlius
wle Cásar vermittelst der .I,egionen__ 1eg!ert; wenn ChlodwigsD9lale (s_ein EroberungslooJ) Childeáche' wie Dagoberten
elhöht, und Cosimo's glülkliche Handelsbank dem rinweisen
Piero gleiche GrossmácÉtigt<eit wie d,em Vater der Musen ver-
schafft: so können auch kinder und. weiber ihre Namen den
Edikten leihen; Anna ist so gut als James, die Letzte ,oo áuo
Habsburg der grösste Mann von Ruáolphs Geschlecht. -tNachdem jene einzelnen Stámme und VOlkerschaften ver-
mehrt, nach und nach in grössere Nationalkörper vereiniget,
und ihre vorhin mehr od,er-weniger isolirte und'prekar" i?g"in die rechtücher bestimmten verháltnisse einőr mit frien
Um8_ebungen in. náhere Beriihrung gekommenen Staatsgesell-
schaft.verwandelt, und so der alte Zistand, der Dinge imiáuf"
ler z,:it g,?nz abgeandert worden, - dergestalt, dass &" ""riiiia-bare fhgi|nahme Aller an derVerhandluriq öffentlicher Anselesen-
heiten nicht mehr Statt finden, und jene"einfache vor."n-ri}i'á",
Natur bey der Grösse der Bevölkerung und des Territorial-Um-
fangs nicht mehr so leicht befolgt *"id"n konnte: da hat diese
allge meine Veránderung der Ums'tande und Nationalverháltnisse
auch in Absicht auf die h<;chste Gewalt und, deren Austibune im
staate die Nothwendigkeit einer neuen, festeren ordnung'her-
beygeführt. Die Ausbjláung der.ersten Fínfalt in der verwaTtung
9qss19 dann, nach der Verschiedenheit der Zeitumstánde, der
Lokalitáten, und anderen Eigerrthiimlichkeiten der l-,ánd"i or,a
Völker, allerdings auch sehr áannichfaltig seyn: indeisen g"ú"
doch, auch hernach, nicht immer und überall erbliche Reich-
tlrümer allein die höchste Macht. nie áltmatrtiche Entwickelung
des sich immer mehr ausbild,enden allgemeinen staatenbundes
,9d5r $5r ETroP,ii§chen RePu"bl,ik, (wozll aie r.ircn-
lrche Hierarchie aus ihrem 1Vlittelpunkte zu Rom, wiewohl in
einer ganz anderen Absicht,o nicht wenig beytrug) 

""a 
ai" áámit

Wie namentlich-bey den Kteutzzügen nach dem Oriente, unclbey den Missionen der Própagand; fu au;'G€gend"n aÉ -W;lt,-bGs"
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fortschteitende politische Einsicht und Erfahrung_, _ 
hat d,ie

vielfáltigen Nacútheile der Ung9yissheit des Nachfolgers_ auf
dem Thione in den Wahlreichen hinlanglich gezeigt, hat zrletzt
ganz für die überwiegend,en Vorzüge einer durch die Staatsver-
F"sroog selbst festzusótzenden Erbfolge erschieden. Und dadurch,
dass eúe solche in den Grundgesetzen selbst bestimmte Erbfolge
fast allsemein für ráthlich, heilsam und wünschenswerth erkannt
worden] ist schon ein grosser, wichtiger Schritt in der Europái-
schen liultur vorwártJgeschehen; ein Schritt, der einst, früher
oder spáter, encllich übárall zur Begrúndun_g einer konstituti.o-
nellen-Monarchie ftihren sollte. Was man aber dabey unglück-
iicher Weise nicht voraussah oder nicht durch eine gehörig
organisirte Gegenmacht zu beseitigen ],vusste, war, dass von den
ho"chbesünstisTen Herrscherfamilien bald hernach die wesent-
lichsten- und unerlássüchsten Pflichten der Regentenwürde
sowohl, als die heiügsten und unverjáhrbarsten Rechte der
Natiorr_ garlz veígesseá, ia zaletzt.nicht nur der ganze 9ry"d
und die-Hauptbúingungen d,es zwischen dem Fürsten und, dem
Volk errichtóten Veitrales, sondern auch der Zweck und űe
Natur der bürgerlichen Vereinigung selbst, fast allgemeiwer-
kannt wurd,en.-Der d,urch den Besitz der Macht erhöhte Stolz
und die damit verbundene Undankbarkeit von der einen Seite,
und, d.ie eben so gewöhnüche Trágheit und Indolenz der Menschen
von der andern,áachten, dassdiéKönige bald, alle ibre Majestáts_
rechte unmittelbar vom Himmel selbst ableiten, und für den
unbeschránkten Gebrauch oder Missbrauch derselben nur Gott
allein verantwortlich, ihren völkern aber ganz lÚlrrd gar nichts
schulűg seyn wollten. Da kam es denn enűichin den meisten
Monarclien auch so weit: dass die Regierung d,er Völker wirk-
lich nur wie das Eigenthnm anderer Heerden betrachtet, und
ganzeProvinzen mitlhren Einwohnern, wie jedes andere E,_P§"t,
6ey Heyrathen und and,ern Familienbündnissen, als Mitgift
oder Zigabe bedungen und gegeben wurden; dass sogar _die
Sprache,"oder die geiohnliche Bedeutung der_Worte,_sich verán-
d^ern, uád nach d"en neuen Begriffen die G elechtigkeit

Apostel od,er Missionáre dachten selbst, bey Abfassung und Eekallt-
Áá"núe. 

-Úter 
Berichte oder Reisebeschieibungen, wohl schwetüch

d,aran, #as íiir Resrrltate man einst in Europa aué ihren eigenen Nach-
richteir uncl uuwillkirhtüchen Bekenntnissen ziehen würde.



selbst nur für Gnad e gelten musste; dass von rechtlichen
Verháltnissen, von gegenseitigen Rechten und Pflichten der
§egenten und Völker, gar keine Rede mehr seyn durfte; dass
alle und jede Frage von dem Daseyn und den VórbindlichÉeiten
irgend,eines Urvertrages zwischenihnen unter die eitlen Spitz=
fünügkeiten gelehrter Müssiggánger gerechnet und zu 

"irr"mblossen _Uebungsstoffe des SchÚÍwitzes géstempelt werd en musste,
wenn die Untersuchung und Erörterung so Únbescheidener und
verfánglicher Fragen nicht mit strengem Ernst behand,elt, und
der kühne Staatsrechtslehrer für seine aufriiLlrrische Grü-beley
nicht (wie,der eclle Al,gelil,o% Sidney) auf die Schand-
Pü_hne ge s:hleppt und derhochbeleidigten Majéstát des vermeynt-
lichen Halbgottes zur Siihne geopfert werdén sollte.

In staaten, wo vielherrschaft hauste, und. ein bestehender
Senat d,as Gemeinwesen besorgte, war das Volk gewöhnlich noch
übler daran. Corporationen überhaupt wachen b-ekanntermassen
mit,ei_ner unbiegsamen Strenge tiber ihr eigenes Interesse und,
das leidige lIerkommen ; und aristokratischJRegierungen insbe-
sond,ere dulden die Untersuchung ihrer Voriechte'und die
Abstellung der ihnen Vortheil bringenden Missbráuche noch
wenig_er, .als der einzelne, nicht selten viel edler gesinnte, und
wohlthátige D99pot, oder selbst der starkmüthi§e, krafivolle
und selbststándige Tyrann in einer unbeschránktú Monatchie;
:: wo, bey d9r perioűschen Erneuerung der Verwaltung, über-
diess noch einem Domitian doch bald-auch ein Trajai'nach.
folg,9n, einen _techtlichern Gang der Dinge einführen 

"oder 
her-

stellen, und die öffentliche Wohlfahrt neu §ründen und beförd.ern
kann.? -Nach einer solchen Ausartuhg der poütischen Verfassun-
gen und der ursprünglich freyen Denkart áer Menschen in Euro-
p1: da die Volksstimme nicht mehr gehört, die Wohlfahrt, das
Glück, die Freyheit und der \ÁIille dei Gesammtheit nicht mehr
für das oberste Staatsgesetz angesehen, sondern d a s, was
dem Fürsten und, seinen ersten -Dienern oder Mitregenten in

z Nunc d,emum teüt animus. Sed quamquam primo statim bea-
tissimi seculi ortu, Nerva Caesat res olim öissociabites'miscuerit, bri.nci-patu?n ac li,bertatem; augeatque quotiüe feücitatem imperii' 'Nerva

Jr3janus, nec spem modó ac votum securitas publica, sed ipsius voti
llduclam ac robur assrlmpserit: 

- etc.
Tacitus,
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seinem Namen über das Gemeinwesen, oder auch über d,as Wohl
und, Wehe, über Hab' und Gut, Leib und Leben der Einzelnen,
nach eigner Einsicht, Willkühí und_ }.aune,, zu verfü_gen. b e -
t, i e b t á," d^rr erhoben; da Geist undTugend bey denRegierern
noch weniger als bey den Regierten tür notJrwendig erachtet,
oder immei schonvórausgeset7t; da die Feodal-Ehre öffentlich,
von den Weisen und Lehrern der Völker selbst, für das Lebens-
princip der Monarchie, so wie der Frb- oder Geburts-Adel für
ái" "óte 

und sicherste stütze des Thrones erklárt, dieser satz
selbst aber für eine ausgemachte, unwidersprechüche Wahrheit
in der Politik angenommen wurde:g so geschah - was hiernach
von selbst erfolgen musste; dass man námüch auch in Pur9pa,
indiesemschon seiner Anglage nach zurn Wohn,
sitze freyer sekr. tkiitiger Menschen be-
stimonien- Lancle, fast nirgend mehr eine Geseüschaft
von Staatsbürgern, nirgend eine rechtlich organisirte Association
von achtbaren-, auf allé Vortheile der bürgerlichen Gesellschaft
gleich berechtigten Menschen (in freudigem Genuss eines freyen
ihatigen Lebens, in voller, ungestörter Wirksamkeit und Har-
monié ihrer Kráfte) beysammen sehen konnte, sondern in den
meisten LZi_ndern, ja íast überall, mehr oder weniger nur ein ,

unglúckseüges Aggtegat von Hetren und Knechten, von Edelleu-
ten und Sklaven, erblicken musste. Die allgemeine Verdorben-
heit, die unglaubliche Verwirrung aller Begriffe über űe ersten
Elemente dei geseilschaftlichen Vereins, ist daher nach und nach
(Dank dem róhen, alle Geisteskraft und Freyheit 1álrmelden
ireodal-System und d.em bösen finsteren Dámon der Römisch-
theokratischen Despotie !) auf d e n fürchterlich hohen Grad
gestiegen, dass end.üth jeder Menschenfreund, jeder edlere }!ann,
áer in-Dingen dieser Art kein Recht der Verjáhru]lg zum, Nach-
theii seinei Mitbrüder anerkennen, sondern seine sehnsuchtnach
einer besseren Einrichtung der Staaten zum Wohle der Mensch-
heit laut weídeír lassen wollte, selbst noch in der zweyten

8 wie clie allerchristüchsten l(önige, vermittelst der bekannten
Formel am schlusse ihrer Edikte: car tel-est nofue plaisir ! es auch otrne
Bed,enken iedes Nlahl laut genuq aller welt kuncl und zu wissen machten,

9 Sdseht zwar, dass-nocÉLudwig XVI. verordnete, ,ld a s s h e i n
Biirgerlichet we,iter al,s zufn Lieutenant aaan,
citeh sol, lell - Dieser sonst gute, nur nicht zum llerrscher
geborne, noch weniger für solche zeitén geschaffene, Ludwig wat abet
áuch - det letzt-e Kölaig von Frankteich.
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T{álfte des r8ten Jahrhunderts fast al§emein nur für einen
gu!ma!!ig9n Tráulrrer, wo nicht gar für einenunruhigen, gefáhr-
lichen Kopf und heimlichen Feind der Regierung gelten mÜsste;ro
- was_zum Theil, hier und. da, wirküch noc}r jetzt der FalX
seyn soll,

rndessen ward aber dennoch im l,aufe őer Zeit, d,urch die
Betriebsamkeit, Kultur und Aufklárung derjenigen Klasse der
staatseinwohner, welche man, nachdem iie siótr aús dem dunkeln
S_choosse der politrschen Nullitát entwickelt und durch eigne
§raft ein bürgerliches Daseyn, Ansehen und Einfiuss errun§en
hatte, den d r i t t e n S t a n d, odert,iers étatzunennen pfle§te,
eine ganz neue Weltordnung im Stillen vorbereitet. - 

Dióses
geschab_ namentüch: d.urch die Entstehung und Vermehrung
tausend,facheí, z§m Thei1 immer edlerer Bed.ürfnisse, d,eren Be-
friedigung einen immer háufigern und, freyeren Verkehr unter
Menschen und. I,ándern, und also auch vielfáltigere und náhere
Berührungspunkte sogar unter den Völkern entiernterer Theile
des Erd,bodens, zumahl seit der Entdeckung der neuen Welt
und Vervollkommnung der Schifffahrt, unumgánglich noth-
wendig machte; und, was die natürliche Folge davon war, durch
den bestándigen Austausch der Ged.anken, Ánsichten und, Mey-
nungell| und durch den hieraus eben so natürüch erfolgenden
steten Umlauf heilsamer Ideen und gemeinnitziger Kenntnisse,
welcher durch die unschát zbaren, zallbermittel der Buchdrucker-
kunst und, des postwesens schne11 und, unaufhaltsam befördert
wurde, und je 1ánger, je allgemeiner und wohlthátiger werden
musste; - durch die schon früheren Ktettzzüge nach dem
Orient, zur Eroberung des heiligen Grabes; durch d,en langen
Kampf der weltlichen und geistlichen Macht, oder d_es S t a a t s

r0 Er moclrte übrigens der friedlichste Btirger gewesen se;m, und,
allen_positiven Pflichten seines Orts, Standes unií ne-rufs, eben-so gut,
oder besser, als irgend ein Anderer unter den Begiiurstigten des maÖht-
habenden und mit Kreutz und Biindern geziertéu Pö6eb Genüge ge-
leistet haben. Wehe ihm, penn d,as SchicÉ3al ihn auch noch i:e "einöm

!..rr_{" geP9le_n werd99 liess, dessen schwache üchtscheue Regierung
die Untetdrückung solcher Wiinsche und Gesinnrrngen, so wie übe-rhauoT
aller fáhigern und-überalen Márrner, üe sich um k"einen Preis zu WerL-
zerrgen_ürer Absichten und Verfinsterungsprojekte bequemen wollten,
als iit Hauptgescháft t],er Staatsverwaltunli v-s t e nr ai i s c i betrieb i
rrnd dreynrahl wehe ihm, wenn eí c],ort, auf Katheder oder l(anzel, zurn
Volkslehrer berufen, siclr. nicht willig und bereit zeigte, Uusinn uncl Ver-
rath an der Mensctrheit von Amtswegen zu predilen t . .
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und. d,er K i r c h e; tnd, durch die höchstwichtigen, folgenrei-
chen Bewegungen íast ganz neuer Art zar Zeit der Reformation,
welche vorzüglich durch die Kiihnheit eines gelehrten und stark-
müthigen Mönchs veranlasst wurd.en, und die meisten Europái-
schen Staaten mehr oder weniger bis in ihre Grundfesten erschüt-
tert, zugleich aber der Forschbegierde und Freyheitsliebe der
Völker neue Nahrung, und den Gemüthern überhaupt eine so
allgemeine, wohlthátige Impulsion gegeben hatten, dass das
weitere Fortschreiten des ohnehin schon vorhin lángst aus dem
Schlummer geweckten menschlichen Geistes nur noch mehr
beschleuniget, das Reich der Vernunft und der Billigkeit bey
dem eifrigen Widerstreben máchtiger Gegner immer mehr
erweitert, und. von aage zll Tage mehr befestiget wurde; -durch die Kultur und Emporbringung der (lange genug vernach-
lássigten) National-Sprachen überhaupt, wozu die theologischen
Streitigkeiten und die vielfáltigen LTbersetzungen der Bibel seit
der eben erwáhnten Reformation d,as Meiste beygetragen;
insbesondere aber durch die Allgemeinlreit der Französischen
Sprache in der Diplomatie sowohl, als im táglichen Umgang der
gebildeteren Klassen aller Europáischen Völker, und durch die
noch allgemeinere Bekanntschaft und l,ektür der in derselben
Sprachell verfassten un<l, gedruckten herrlichen Werke der vor-
zügüchsten Geister (wie jene eines / oltair e, Rou,s s eau,,
Montesquieu, Raynal u.a.m.) so wie überhaupt
durch die allmáhliche Ausbreitung und Popularisirung aller
Wissenschaften und Künste, - endlich durch die philosophische
Denkungsart und 1ange thátige Regierung des in der grossen
ZahI der Europiüschen Könige wirklich l>e i n z i g e n< Mannes,
auf dem Throne von Preussen, und hernach durch den raschen
Unternehrnungsgeist seines kaiserlichen Nachbars; wie auch
d.urch eine ganze Reihe anderer mitwirkender Ursachen und.
Begebenheiten, die wir nicht alle hier atízáhten können, worun-
ter wir jed,och Eine nicht unberührt lassen dürfen, námüch den
so glorreich geendigten verhángnissvollen Krieg der schon 1ángst
mündig gewordenen Kolonien in Nordamerika, mit ihrem
ungerechten Mutterlande, der gleich Anfangs die Aufmerksam-

In welche, seit dem ?,eitalter Ludwigs XIV., auch fast alle
klassischen werke des Griechischen und Römisc}ien Alterthrrms übersetzt
wareni_- ein Umstand, d,er sehr viel auch zur Ausbildung und Verbrei-
1nn8 dieser Sprache beytrug,



keit und Theilnehmung aller denkenden Mánner in beyden
Welttheilen erregt, viele neue, höchstwichtige Untersuchungen
im Gebiete des allgemeinen Staatsrechts veránlasst, tnd >>C]e nl_?"s] im,Still,en auígenökrten Keirn einer
V o l h s g d. h r u n, g i n E i r-o P a e n t u i c h e l, t<l hat.Lz

Durch Alles dieses, zusammengenommen, ward, endlich
in den Ansichten und Meynungen dei Europáischen Völker, in
Rücksicht auf ihre physischen und moralischin Bedürfnisse, auf
die eigentliche Bestimmung ihrer Regierungen, und auf die
Natur und Quelle ihrer gegenseitigen Verháltnisse oder ihrer
daraus folgenden Rechte und Pflichten, eine so allgemeine
Revolution bewirkt: dass, wenn das ohnehin schon wankende,
in allen seinen Theilen beschádigte, Europáische Staatengebáude
nicht bey der ersten neuen Erschütterung plötzlich árfalien
u,nd ganze Nationen in unságüches Unglúck itürzen sollte, der
alte Zastand der Dinge, welcher durchaus nicht mehr für die
§§sel!ártigen Zeiten taugte, schlechterdings verándert, der
Feodal-Anarchie ein Ende gemacht, die bisherigen politischen
Verfassungen von Grund aus verbessert, das GÓmeinwesen im
Innern und Aeussern anders besteilt, und daher eine ganz neu,
dem allgemeinen Wunsch und, dem Geiste der Zeitentsprechende
rechtliche Ordnung eingefiihrt und festgesetzt werden musste.

Hátten die Regierungen damahls, wo es noch Zeit dazr
war, auf die warnende Stimme dieses Zeitgeistes horchen, die
Fortschritte der Aufklárung aufmerksam un-d mit unbefangnem
Auge beobachten, die wahren Bedürfnisse ihrer Völker g:enau
erforschen, und ihre eigene Lage kennen lernen wollen; hátten
sie, anstatt den unklu§en, oft ganz verkehrten, immer zweck-
witlrigen, Rathschlágen ihrer tálentlosen Umgebung Gehör zu
geben oder ihren eigenen Vorurtheilen und Leidenschaften
bündlings zu folgen, wenigstens die öf f entliche, oítar..d,
laut genug ausgesprochene M eynung (die kein Regent in

19 Daflrm ist üese Begebenheit auch so wichtig, dass man nicht
umhin kgnlte, mit dem Ameákanisclreu Friedensschlriós eine gÉrnz neue
Pp99h" in d,er Menschengeschichte zu bezeichnen, wenrr das nocl grössere
Weltsreigniss in Europinicht so schnell darauí gefolgt u:r<l der"Anlass
zu einer_ gá,n"lgFqn Reform üeses Welttheils ge-worden wáre, die auf
{9ngesellschaftüchen Zustand aller Völker der Érde mehr odet weniger
Eirríluss haben muss, und welche vielleicht nur der Anfang zu eiiier
neuen, .die ganze Menschheit umfassenden, poütischen VJtánderung
s€yn wlfct.
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Europa überhören, noch weniger verachten darf, wenn er es
nicht einst, vielleicht zu spát, bitter bereuen sol1) zu Rathe
ziehen mögen; und wáren sie überhaupt durch die Erfahrung
klüger, vorsichtiger und weiser geworden: so hátte damahls dem
allgemeinen, nie genug zu beweinenden Unglücke, das die ganze
gegenwártige Generation niederdrückt und eine neue, nicht so
bald und leicht gut zu machende Verwilderung auch in d"er sitt-
lichen Welt mit zur Folge haben wird, noch vorgebeugt werden
können. Aber die meisten unter ihnen ü7aren auf dem wege der
Kultur und, Vervollkommnung vielmehr hinter den Regierten
um ein halbes, wo nicht gar um ein volles Jahrhundert, zurück-
geblieben; da doch ihr eigener Vortheil, ihre eigene Sicherheit
und Existenz, so wie Vernunft, Pfücht, Ehre und Nachruhm,
gebieterisch erheischt hatten, mit ihren Untergebenen (von
deren Woh1 und Wehe nie das ihrige getrennt werden konnte)
penigstens gleichen Schritt zu halten; - wenn sie sich ja nicht
fáhig und stark genug fiiülten, den ihrer Führung anvertrauten
Millionen hierin mit Beyspiel voran zu gehen und an der allmáh-
lichen Verbesserung ihres physischen und, moralischen Zustandes
mit weiser vorsicht und fester vatershand zu arbeiten. sonst
hátte, wie gesagt, damahls, wo die gewaltsame Revolution im
Süden Europa's noch nicht ausgebrochen und durch den darauf
gefolgten unseligen Coalitionskrieg das alte allgemeine Band
der Lánder noch nicht gehoben B,aí, - nicht nur a11' das Un-
glück vermieden, sondern allmáhüch, ohne alles Waffengeráusch
und Blutvergiessen, auch eine solche neue Ord,nung der Dinge
eingefirhrt und vielleicht auf lange Zeit hinaus wieder festgesetZt
oder vorbereitet werden mögen, wobey sich Regierer und Regier-
te, so wie ihre Kinder und Kindeskinder, wohl befund.en haben
würden. Anstatt gewaltsamer Erschüttenmgen und Umwálzun-
gen wáren dann stille langsame Reformen, und anstatt Revolu-
tionen sichere wohlthátige Evolutionen erfolgt, und die weisen
Lenker der Schicksale ihrer Völker hátten sich den Dank, den
Seegen, und vielleicht die Bewundetung der Mit- und Nachwelt,
erworben. Wo einmahl die Klagen und Wünsche der Nation
nicht gehört, wo ihre Stimme nicht mehr geachtet oder erstickt
wird; wo einmahl Not und Verzweiflung sie zur Selbsthülfe
zwingt, und, also das ganze Volk zur politischen Wtedergeburt
schon reif und jeden Augenblick bereit ist, seine Fesseln zu
zerreissen, die unertrágüche Last von sicb zu werfen und aües

4 natxínyi Összes Múvei IV.



um sich her mit Gewalt umzukehren: da kömmt alle Hülfe von
oben zu spát. Dann ist der Sturz der bisherigen Machthaber,
wo nicht des Thrones selbst, gewiss und unvermeidlich, der Staat
dem LTntergange nahe, und das Endurtheil über alle Diejenigen
auf immer in Wort und That ausgesprochen, die durch ihre
Thorheit ein ganzes zahlreiches Volk d a h i n gebracht haben.la
wer sich nicht in die umstánde seiner zeit ar.d l,age ul fügen

13 wie gross und vtelfáltig, wie ungeheuer mússen nicht üe Fehler
und Missgriffe oder üe Tyranney einer angeerbteq_, altgewolrnten _Re8ie-
,ung seyfi, gegen welche áas Voík (ein sonít rectrtüches] gutes_ rJnd nicht
unciviüóirtei Volk) sich endliclr empc;rt ! Denn nur üe letzte, clringendste
Noth, wo keine Rettung und, Iliilfb mehr zu troffen ist, bringt es d,azu.
Man Óo[te fast sagen, dÖs üe Geduld der Völker g!ánzenlos s§. Es giebt
vielleicht keine Nation, üe nicht Perioden im Lauf ihres politischen
Irbens gehabt hátte, wovon auch i h r gteichzeitiger Geschíchtschreiber
mit dei Worten jenes Römers behaupten könnte: Dedimus p_rofecto
gtande patientiae Öocumentur_r, et sicut-vetus aetas viüt, quid ultimuna
fu übertate esset, ita nos, quid i! servitute; adempto per inquisitiones
et loquenü audienüque co.Úmercio. Memoriam quoque ipsam cum voce
perüdissemus, si tam in uostra potestate esset_ obül,rsci,, quam tacere.
barum mösen auch nur bey einem argwöhnischen, schuld.bewussteu
Tytannen, öder bey eirrem fiirchtsamen -und unwissenden schwáchling
aű dem ererbten Throne, öe Verláumdungen des heuchlerischen Böse_
wichts Glauben finden, dass ein zahlreichq-", aus Millionen bestehen<les,
u:rd nicht schon lángst vernachliissigtes Volk, olrne die áusserste Noth
und Verzweiílung, géneigt sey odei durch was immer fúr Mittel det
Táuschung verleiTet-werd"en kónne, aus dem I(reise seiner altgewohnten
Id,een und Bescháftigungen heraus zu treten, die geheiligte.n Bantle det
Pflicht, des Gehorsaás, )u zerreissen, und zu Waffen, Mord, Brand, und.
Verwüstung seine Zuflucht zu nebmen !

GesÖhieht dieses aber irgenclwo dennoch: lehnt sich das Volk
ohne wahre Noth und wider eine-gerechte Regierung auf ; und widersetzt
sich dasselbe einer neuen, nothwénüg gewor-denen-Reform, einer offen-
bar besseren, zu seinem eigenen WoTrl 

-unternommenen rrnd im Geiste
der Verfassung selbst begonáenen Einrichtung mit Gewalt: so ist es allet-
d,ings itre gefiltrt und, Zu Verbrechen verleitet worden; aber ger_echtet
Tad,Ól kann* nut Diejenigen tteffen, welche üe unglúcklichen Opfer. des
Irrthunrs und des nétruss schon vorher an Geist un<1 Herz verwahrlost,
und nun zu solchen Greieln verleitet, gewissenlos in Jammer und Elend
sestiirzt haben.- \Vohl sind, waht und, lrrhaltscbwer S chil. lezs W-orte:

Der Mensch ist frey geschaffen, ist frey,
Und würd,' er in Ketten geboren.

Lasst euch nicht irren d,es Pöbels Geschrey,
Nicht d,en Missbrauch rasender Thoren.

Vor dem Sklaven, wenn eí üe l(ette bricht,
Vor dem freyen Menschen erzittert nlcht !
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und d,er Nothwenügkeit nachzugeben weiss; weí von seinen
Vortheilen, Rechten und, Ansprüchen nie und in keinem Fa1l
etwas fahren lassen, ja bey aller physischen und, moralischen
Ohnmacht immer noch m e k r erlangen will: der 1áuft, schon im
gewöhnüchen Gange menschücher Angelegenheiten, Gefahr,
Álles auf einmal zu verlieren, sich selbst und die Seinigen unglück-
üch zu machen. Das unendlich grössere Unglück bey Regenten
ist's aber, dass Ein Schwáchling dieser Art, wenn eí vom Throne
stitzt, Tausende und Millionen in seinen Fal1 verwickelt und
mit sich in den Abgrund hinunter reisst ! . . Dieses sollten die
Fürsten uncl ihre Rathgeber, bevor sie das Aeusserste bündüngs
und ohne Noth wagen, doch woh1 erst bedenken, und dabey
auch den Umstand nicht ausser Acht lassen, dass (wie schon
oben der Freund unsers Dichters sagte) wer durch seine eigene
Schuld verliert oder fállt, niemand anzuklagen habe, als sich
selbst. Nur dem unverdienten Unglück gebührt Mitleiden und
Áchtung. - Wie die That und ihre Beweggründe, so ist ihr
Werth und ihre Belohnung.'Wohlfahrt, Ehre unc1 Ruhm, oder
Unglück und, Schande, - die Aerndte entspricht der Aussaat !

Auf Regenten und Staaten (erinnerte schon Herder zla
seiner Zeit) bat die Natur nicht gerechnet, sond,ern auf das
Wohlseyn der Menschen in ihren Reichen. Jene büssen ihre Frevel
und Unvernunft langsamer, als sie d,er Einzelne büsset, - -zuletzt aber büsset es der Staat und sie mit desto gefáhrlicherm
Sturze. rn aflem diesem zeigen sich üe Gesetze der Wieder-
vergeltung nicht anders als die Gesetze der Bewegung bey dem
Stoss des kleinsten physischen Körpers, und, der höchste Regent
E u r o ? a' s bleibt den Naturgesetzen des Menschengeschlechts
sowohl unterworfen, als der Geringste seines Volks. Sein Stand
verband. ihn bloss, ein Haushalter dieser Naturgesetze zu seyn,
und bey seiner Macht, die er nur d.urch andere Menschen hat,
auch für andere Menschen ein weiser und gütiger Menschengott
zu werden. Vernunft und Billigkeit allein d,auern, da Unsinn und
Thorheit sich und die Erde verwüsten, -Doch sind wir, bey allem d.em, noch immer geneigt, zu
glauben, dass, wenn jene grosse Revolution im Süden nicht
zu frühe ausgebrochen, oder doch nicht durch den doppelten
filoütischen und religiösen) Fanatismus und durch die vielfáltige
fremde Einwirkung, vornehmlich aus d,em grausam listigen
Albion her, verdorben, und eine so geistvolle, so reitzbare und
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so vie1 vermögende Nation nicht von ihrer, Anfangs so schönen,
Tendenz abgeleitet, und, allen Grundsátzen einer gesunden
Poütik zuwider, zum Krieg gezwungen und gewöhnt, ja vollkom-
men ?llil,itatisir l worden wáre,14 die so sehr gewünschte
stille Reform endlich doch Statt gehabt, und die Regierungen,
durch üe allgemeine Stimmung vermocht, dasjenige nach und
nach freywillig gethan haben würden, was jetzt nur die eiserne
Nothwendigkeit-erzwingen konnte, und um so 8ewisser erzwin-
gen musste, da man sich ungliickücher Weise immer noch erst
áit d,er Frage, O ó l bescháftigen wollte, wo doch die Zeit za
deren Erörtérung nun schon lángst vorüber war, und kaum
noch die Bestimmung d,es 17 i e ? mehr von der Willkiihr der
Fürsten und ihrer Minister abhangen konnte. Denn:

Ebendieses Wie? oderauf uel,che Art dieGrund-
reform, deren Bedürfniss nun schon allgemein erkannt oder
doch übera11 gefühlt wordeír, bewerkstelliget werd.en könnte?
und ob die neue Verfassung und Regierung dieses oder jenes
Staates, in Absicht auf die F o r m, eine konstitutionelle
M onar chie, oder aber eine sogenarrnte RePubl,ih seyn und
heissen sollte? nur d a s war noch die weitere, wesentüche
Frage; - nicht nur darum, wei1 die Menschen, überhaupt ge-
nommen, gewöhnlich mehr noch auf die Form und Benennung,
als auf dii eigentliche Bedeutung der Worte und das Wesen
der Sache zu iehen pflegen, sondern auch desswegen, weil das
schon vor Jahrtausénden aufgestellte hochwichtige politische
Problem, welches in d,en letzten Jahrhunderten, und in unsern
Tagen mehr als je vorhin, den Scharfsinn der talentvollsten
Mánner bescháftigt hatte, - die beste, zueckmris-
sigsle Orgaiisirung und, Vetualtyrys eines
S t-a a t e s - dieses grosse, folgenreiche Ráthsel des Contrat
social, damahls noch immer nicht hinlángüch erörtert, viel
weniger aufgelöset odet zur voüen Klarheit und, Evjdenz ge-
bracht war; weil man, ferner, seine Begriffe und ldeale von
jeher meistens nur nach d, en NIlstern abstrahirt und gebildet
Latte, welche man in der G eschichte, bey d,en alten und

laDoch 
- 

pdas Üble selbst fü.hrt Gutes auch
mit herbey!< Eben üese Militarisirung irn<l üe dadurch bewirkte
Uebermacht Frankreichs wird einst auch der Tyranney der merkanti-
lischen Universal-Monarchie ein Ende machen; só wie sie den Feoda,lis-
mus bereits in d"en meisten Staaten Europa's vom Thlone gestürzt hat.
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neueíen Völkern, oder in den noch bestehenden, minder rechts-
und zweckwidrig eingerichteten N achbar staaten, votge-
funden; und weil, endlich, gerad,e in űesem Falle (bey der vor-
zunehmenden neuen Einrichtung des Staates) allerdings sehr
viel, wo nicht Alles oder doch das Meiste, eben auf die F o r m
ankam; indem sie hier noch mehr, alssonst irgend.wo, vomWesen
der sache selbst unzertrennbar ist.

Es ist hier wohl nicht der Ort, aüe űe Regierungsformen
(einfache und vermischte) aufzuzáhlen, welche in der Theorie
möglich und in gegebenen Fállen an sich gut sind, oder in den
verschiedenenStaatenwirküch vorhanden waíen, und worunter
dieser oder jene gewáhlt und angenommen werden konnte. Noch
weniger wird man sich anmassen, bestimmen zu wollen uel,che
dieser Verfassungen und Regierungsfoímen, nach der gegen-
wártigen Stufe der Nationalbildung, dem Charakter, oder ,der
besonderen physischen I,age und den übrigen Verháltnissen des
Volks in diesem und jenem Lande, vor allen andern annehmlich
und empfehlungswerth, ocler mit was fúr Modificationen hiernach
.allenfalls diese oder jene mehr als irgend eine andere anwendbar
gewesen wáre. So viel aber schien gev/lss und in der öffentlichen
Meynung allsser Zweylel zu seyn, dass dem damahligen Grade
der allgemeinen Europiüschen Kultur und dem wirküchen Bedürf-
niss oder gesellschaftüchen Zustande der Menschen dieses Welt-
theils weder das F eodal,- K őnigthwm wd sein Anhang
(der hochbegünstigte, steuerfreye, und dem Gatzen überall zur
I,ast gewordene C eburtsad,el,) in den bisherigen Monar-
chien, noch die bloss befehlende und ohne Arbeit geniessende
E t b a r i s t o h r a t,i ein den sogenannten Freystaaten oder
Republiken, und Republiketten, angemessen war. Die reine
Demokratie oder Volksregierung aber, wie jene in den kleinen
Kantonen des Schweizerbundes, entsprach weder den Begriffen
und sittlic henGewohnheiten oder der Denk- und Handlungsweise,
noch den übrigen gesellschaftlichen Verháltnissen der Völker in
Staaten von grösseremUmfang, wo Einheit und Grösse der Macht
(concentrirte, schnell und unwiderstehlich wirkende Kraft) um
so nothwendiger und heilsamer ist, je zahlreicher die Bevölke-
rung und grösser die Ausdehnung des Gebietes.16 Von einer

Dass ein gíosses, zahlreiches Volk sich selbst regiere, d. i. seine
óffentücben Angelegenheiten unmittelbar selbst besorge, ist jetzt wohl
eine schon an sich unmögliche Sache. Wo auf Etclen möchte 

-aber 
wohl
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unumschíánkten od,er absoluten Monarchie hingegen konnte bey
civilisirten Nationen (in Europa überhaupt) gar nicht mehr
üe Rede seyn.16

auch ein Volk, von mehteren Miüonen l(öpfen, schon jetzt zu flnden
seyn, das verstánüg und reif genug oder za dem Grade moralischer Güte
qeiangt wáre, dass-es sich auth nür durch eine ganze, aus lIunderten
Úestefiende, Vetsarrrmlung von noch so gut gewiihlten Reprásentanten
ruhig tesieren lassen könnte ? - Vielleicht einst, nach Jahrtausenden,
irgeid eúe Portion des Menschengeschlechts, in einem überaus glückü-
ch"en, von fremden Staaten rrnd Völkern ganz abgesonderten, insularen
'117inkel cler Welt !

Fiit uns Europáer, wie wit o,111 ginlnal_sincl,_un{ wahts_cheinliclr
noch lange, sehr lang? bleiben werden, diirfte öese Regierungsform (die
teine Deúokratie) wóhl eher zu wünschen, als zu hoffen seyn; -- so seht
auctr übri.gens jédet bessere Mensch geneigt seyn mag, C atn_o_ts
schönen IrÉhrrm-zu theilen; und so schmerzüóh es auch fiir jedes edlere
Gemüth ist, in dem langen sússen Traume urrsanít gestört urrd aus dem
lieblichen Paradiese aifiemeiner Freyheit uncl Unschuld auf einmehl
in clas rauhe Gebiet der wirklichkeit úersetzt zu werden ! cui sic extorta
voluptas,'et demptus pet yim mentis gratissimus eífof. -^ D'och - #etctrei Sterbüche wagt es, die Absicht und den verbor_
senen plan des schöpfers erforschen und aie stufe im votaus berechnen
Zu wollen, welche üe^Mensch]reit im Gange ihret Entwickelrrag nach dem
Verlauf kirnftiget Jahrtausende zu erreiChen bestimmt seyn, mag_? Und
wet darf sagen-, ilass d,er jeclem rrnverdorbenen Gemüth inwohnende, u:r_
widerstehücÉe,-und nie 2u befriedigencle Trieb, - stets einem höbern
und irnmer höhern ldeal nachzustreten, ohne sich je d.em entschweben-
den Urbild,e náhern zu können, - dass dieset schöne, bedeutungsvolle
Trieb, eine zwecklose und, bloss zufáüge Eigenschaft der menschüchen
Seele sey. d.a es doch gewiss urrd, oflenbár ist, dass in d.em garl.zen, Reiche
der Natur verniinftiger Weise nichts zwecklos und ztdöllig genannt
werden könne?

Wir bekennen d,aher, dass wir gar nicht der Meyrung je 
_trer. 

TTerren
beystimmen können, welche im ganzen Gange der Angelegenheiten des
mónschlichen Geschlechtes nichté als einen éwigen Kreislauf erblicken
wollen. Im Gegentheil halten wir üese traurige Lehre für_.fals§h urrd
unerweislich; eine l,ehre, deren eifrige Preügei uns schwerüch _jemabls
von der Reinheit ürer Absiclrten übeizeugen werden. Die innere Stimme,
odet der Gott in uns, das innigste Gefühl rrnd das allge]leine Intefesse
derMenschheit, -miteinemWorte, 

V er stand and, H er z, und also
üew ahrhei, ' 

selbst, spricht zu selrr wider sie. und darum glauben
wir vielrnehr, dass dasjenige, was bessere unil aufgeklártere Mánnet
von der Perfektibilitát Óes Menschen übethaupt behaupten, von seinet
bürserlichen oder sesellschaftlichen Existenz uncl von den zum Behufe
der$Iben erford,erlióhen poütischen Institutionen eben so, wie von seinet
moraüschen Individuatiat, gelten müsse; um so mehr zwat, da diese
nur in Gesellschaft denkbai und einer wirklichen Vervollkommnung
fiihig ist, sonst aber bloss eirre thierische Natur und keine menschüche
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Da es nun, nach der Summe aller billigen Wünsche und
Forderungen, darauf ankam: den Staat - der menschliehen
}.Tatur, der Vernunft und dem Zwecke derGesellschaft gemáss, -
Inüvidualitát seyn wütde. (Der Mensch in clem isolirten od,er sogenatrn-
ten Natur-Stande, in welctren man ihn wohl clurch Abstraction vérsetzen
kann, ist seinem Wesen nach im l(örperüchen sowohl, als im Geistigen,
bekanntüch ebenfalls nur ein T h i e t, wie andere Thiere.) - Mít Recht
§inct K loPstoch:

,,Weise Menschlichkeit hat den Verein zu Staaten erschaffen,
H:at zam. Ireben das l.eben gemacht.

'Wilde leben nicht; sie sind jetzt Pflanzen, dann atbmen
Sie als Thier ohne Seelengenuss.

Hoch stieg in Europa empor des Vgleins Ausbildung,
Naht dem letzten der ziele stets mehr.
Unsete Meynung gehet also dahin: dass üe Kultur oder üe mota-

lische Güte und, überhaupt det ganze gegenwártige gesellschaítüche
Zastalr.d, der Europáischen l\Ienschheit noch bey weitem nicht so be_
schaffen sey, das§ üe reine Demokratie fúr Staaten von grösserem
Territorial-umfang und einer verháltnissmássigen volkszahl schon jetzt
empfehlungswerth, oder, wenn sie irgend,wo wirklich eingefiiLhrt wiitde,
von langer Dauet seyn könnte. Dem sey aber, wie ihm wolle: det Betuf
und üe unerlássliche Pflicht eines jed,en M a n n a s ist, vor aüem zwat
seine eigene Inüvidualitát, d. i. sich selbst, immgr meht zu veryoll-
kommnen, d,ann aber zugleich,so viel an ibm üegt, auch zur Errtwickelt,n8
der moralischen l(táfte seiner Brüder freud,ig und gewissenhalt bey-
z;,lttager., und. zut Befötd,erung des gtossen Werks d,er allgemeinen Aus-
bild,ung möglichst mitzuwfuken. Die Mittel dazu sind in seine Hánde
gegeben, oder sie üegen vor ihm. Die Tendenz der neuen Weltotdnung
gebt eben clahin. Das 'Wesen, die Grundlage, der bis jetzt zweckmiissig-
§ten poütischen Institution, oder des konstitutionellen Monarchismus,
der dieselbe befördern kann und soll, - üe Idee d,es Rechtes,
ist eine grosse turd schöne Idee, und üe Verbteitung oder Realisirung
derselben ist des Strebens uld der Bemiürrn8 allet Guten und Ed,len
werth. DemtrefiüchenJ üngling aber, derseine höhete §g5|imffrrn8
fühlt, und feuriger nach üesem Ziele strebt, rathen auch wir:

,,Dass er fiiLr üe Ttáume seiner Jugend
So1l Achtung tragen, wenn eí Mann seyn wird,
Nicht öffnen soll dem tödtenden Insekte
Geriihmter besseret vernurrft das Herz
Det zatten Götterblume - dass er nicht
Sol1 itre wetden, wenn d,es Staubes Weisheit
Begeisterung, üe Himmelstochter, lástertl"

16 Wiewohl es noch heute eine Regieru:rg giebt, die Pope's be-
kannten Spruch: Let Fools discePt on Jotrtts oJ Gouernment; the best
ad,rninistred. is the best ! zu ihrem Symbol erwáhlt und üe Absicht zu
haben scheint, durch ihr kluges und humanes Benehmen uns alle mit
d,ieser anti-europáischen Regierungsform auszusöhnen. Wofiir jedoch,
d,er Menschenfreund, rrnd Weltbiirger ür keinen Dank schulüg seyn kann.
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von neuem so ztl oíganisiren, dass überall ein rechtliches Ver-
háltniss zwischen dem Fürsten und dem Volke durch gemein-
same Uebereinkunft hergestellt, und dasselbe öffentlich und
laut vor aller Welt bestátiget wetde;1? und, also ein auf den
Grundsátzen der allgemeinen Gerechtigkeit, od,er der I d e e
d, e s R e c ht s, beru-hendes, von dem bisherigen ganz verschie-
'denes, wirkliches Gemeinwesen, eine wahre RePubl,ik (res-
pubüca, in dem Sinne des Wortes, wie ihn hernach K a n t ent-
wickelt und náher bestimmt hat) ul gründen, und das zu deren
Verwaltung erforderliche H e r r s c h e r a tn tLB dergestalt ein-
zurichten, dass die höchste Staatsgewalt durch eine wohlgeord-
nete Gegenmacht in stetem Gleichgewicht erhalten werd,e, und
vor l\[issbrauch oder Ausartung gesichert bleibe:19 so schien das
schon bekannte r ePr ö s ent atia e S y st em hiezu unent-
behr 1ich und in jedeÖ Falle allein zweckmássig zu seyn. Es blieb
demnach, gewissermassen, nur die einzige Frage im Allgemeinen
noch zu erwágen übrig: Ob nicht, um űesen heilsamen Zweck
desto leichter und, schneller zu erreichen, etwa űe so seht und.
so allgemein gefiümte Brittische Konstitution und
Regierungsform (König und. Parlament in zwey Corps oder
Kammern) auch in d,en übrigen Monarchien, und die N o r d -
a.7nerikanische (Congress, mit einem periodisch abwech-
selnden Prásid,enten) auch in den sogenannten Repubüken, und"
in wie fern beyd.es, od"er mit was für wesentlichen Abánde-

17 Ein solches Beyspiel gab hernach (trn fahre r79r) üe Polrrische
Nation mit ihrem Köúgé witklich; und öie érwarb'sich dadurch die
gerechtesten Ansprúche au-f üe Achtung, so wie durch ihr unverüentes
ünglück auf das Mitleiden rrnd Wohlwoüen d,et Welt. - Wohl ihr l
Def Rácher und Wied,ererwecker der Nationen ist erschienen, und Er
hat sie seines Beyfalls und Schutzes wiinüg befunden.

r8 Bekanntlich hatten zwey máchtige Monarchen schon vothet
laut etklárt, dass der Regent der erste Diener und Verwalter des Staates
sey, Dafür gebiütt dem I(önig Fried,rich I.í. uad dem Kaiser
J o seP h I L unsterbliche Ehre.- r9 Eine Aufgabe, welche üe ed,len urrd weisen Fiirsten des Rheini-
schen Bundes, naóh dem einladenden Beyspiel und der offenbar volks-
günstigen Absicht des grossen Stifters trnd-Beschützers, eben jetzt zllt
vollkorirmenen Beruhigung ihrer Völker auflösen können, und dieses
zu thrrn hoffentüch aúch-nicht lange mehr sárrmen wetden, - wenig-
stens d,ann nicht, wenn einst d,er Bundestag, den Einige erst abzuwarten
scheinen, die allgemeiaen Verháltnisse náhet bestimmt und regulirt
haben wkd.
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rungen, welche nach der besonderen Lage und §isenthümlich-
teif aei respect, Lánd,er und Völker rathsam oder nothwendig
seyn möcht6n, nachzuahmen wáre?20 Denn wie? und auf welche
Art sonst der alte verwoííene und. rechtlose Zustand der Dinge
abgeándert und verbessert werden sollte? and w i e die unseín
WÍnschen und Bedürfnissen angemessenste Verfassung eigent-
üch beschaffen seyn müsste? odér vielmebr, w l e dieselbe am
leichtesten, d. i. mit möglichster Schonung der Privat-Interessen
und ohne §chaden odei Verwirrung des Ganzen, an die Stelle
der vorigen gesetzt, und das Gemeinwohl erzielt werden könnte?
d, a s móchien wir wohl alle, mehr oder weniger, fiiülen und
ahnen, keineswegs aber, trotz aller noch so glánzeuden Theorien,
bestimmt wissen-, klar und deutlich eíkennen. - Dass übrigens
die Menschen in d e n Etropáischen Lándern, welche von. je
her monarchisch regiert wordén, keine Vielherrschaft und, keine
Volksregierung, dielogenannten Republikaner ling,e_gen .keinen
König háben iollten, ] begreift wohl J e d e r, der die Allmacht
der éwohnheit kennt, ohne Mühe. Und so richtete jeder Theil,
bey der nun einmahl unumgánglich gewordenen, friiher oder
spáteí ganz gewiss vorzunehmenden Reform, seine Blicke zuerst
eirtwedér naóh England, oder nach den Vereinigten Staaten in
Nordamerika hin; Óeil hier und dort d,as reprásentative System,
welches allgemein für gut, heilsam und beneidenswerth erkannt
wurde, wirklich schon vorhanden, und was an diesen Verfassun-
gen elwa noch mangellraft oder unpassend seyn mochte, leicht
abzuándern war.21

2o'Wie es z. B. jetzt mit r{em Coda NaPoléoz geschieht, welchet,
seiner Grunrlsátzen und weseuthichen Bestinrmttngen na(,tt, nun 

. 
scno|

bald der Codex der 8anzen Europiiischen Menschheit seyn und die clv1_
úsifte Welt vor d,er"Rückkehr al1es Feodal_Unfugs wahrscheinüctr auf
imme1 sicher stellen witd.

'i Uán sollte glauben, dass üess in solchen Lánclern am leich-
qemsefl wár"e-_ wo die sosenannten s / ti n d c ohnehirr schontesten gewesen wáre-, wo die sogenannten S t ri n d a ohnehfur schon

Theil nn-rler Geset-zpe'bunp. und niiht nur über d,ie Frage l|'ie 2 sondernTheil an det ni-cht nur über die Frage ll'ie 2 sonder4
vor allem auch über das O b ? ztl, beráthschlagen und
mit "" áti"ireiden hatten. Indessdír ist's aber nicht zu láugnen, dass
eben d,iese stánüsche Verfassung das; prösste l:tinderniss bev jéder volks-

eine l('liprle, woran schon mancltetsü*,tiga n"io* zrr seyn pflÖge: eine Klippe, woran schón manclrer
Eore "ia wahrhaft váteriich gesírnte FiiLrst scheitern.musste. Diese Ver_
iÁ"rre i"t, ánstatt ein Boilwérk der National-Freyheit gegen den Despo-
tism zú seyn, gewöhnlich nur die Scheidewanrl, üe den Fürsten von
seinem VolÉe trénnt rrnd in der Verwaltung üe Schnellkraft d,er höchsten
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Was indessen diese beyden Staatsverfassungen und Re-
gierungsformen selbst anlangt: so war d i e der neu"en Freystaa-
ten, abgesehen auch von dem föderativen, obgleich rron j"o"ro

Staatsgewalt lábm_t; de_r vielfeiltigen Nachtheile zu geschweigea. welchedas Ganze von den damit verEundenen Vorrechttn un<l 
-irivii"si"o

lg|9"!. - Un_{ dap mag eben die Hauptrrrsache seyn, *"."- aéi siB"r"lvled,erherstellef def staatsgesellschaftüchen prinóipien, oder dei-soci-alen Ord,nung, üese Verfassung überall aufhebt, ^den'nesenten váU-
kommene souverainetát gieht, und hierdurch öffentlich zeüt, wie sernEr ihnen üe hohe Fre]rde ,und, den Prrhm gönnt: laie eiitin §ti'tt".und Griinder eines rechtlicheren zustand,es irnd einer gesetrm€isii;"n
Freyheit !+ ihren,Reichen nicht minder, als ihrer eigeien Dy"ÁtT"n
zu se.yn_.<l,Er wagt hierbey or:a.o ryeniget etwas, da Er ille üese-Fürsten
persönlich, und_ ihre _Umgebgngen genau kennt, folglich auch wohl
wissen muss, welchen Gebrauch sie davon machen werdén. Das erhabene
Beyspiel, welches Er selbst giebt, bezeugt und erklárt deutlich genug
sei:re reine und, wahrhaft wöhlthátige Aósicht. 

- Wehe den FiTrsten
(und, ihren Nachkommen), welche öiese Absicht verkennen tonntán t ;
wehe aber auch den völkern, wenn wit uns hierin táuschen urrd, die
sache sich wirklich d,och and,ers, als wir glauben, verhalten sóuie t
. . Áber: Fata üam invenient.

_ . Pb3ls"ps ist es. bey allem dem, nicht zu láugnen, dass üe meht-
geclachte verfassung in éinem ganz besonderen Fa-"lle einstweilen aller-
dings,eln notlwendiges_Uebel, und wohl auch noch etwas mehr als üess,
seyn_könne,: dg námlich, 1ro von der Existenz unil Bnetgie d,er Reichs-
stánde z€eich d,ie ganzeNationaütát und Selbststánügieit ilesVoúes
gbhiingt. Dieser seltene und wirklich sonderbare Fall ktnnte ietzt nurin einem solchen l,andeirgendwo statt finden, wo üe Regierurig, ihrám
ganz eigenen Geist und Ve-rwaltrrrrgssystenre rr6gh, y§llig iiema ina mlt
dem chatakter und der nationale-n Índividualitát der'Regierten nichtnq g31 nicht_idgntisch, sondern auch stets in entschiedenei Opposition
und wirksam}eit wáre, und also bloss darum an dem sturze áör alten
Verfassrl{ arbeitet_e, t,m selbst nach \Viilkiilrr Gesetze geben und allerleyihr beliebige AnorrinLngen treffen _ d. i. ohne Wideriede Steuern au.f_
legen, _Rekruten aushebén, I{riege fiiüren, Sitten, Gebráriche und Sprache
verándern, rrnd 59 endüch A I.7 e n ohne I;nterschieil eben das bisen_
thíimliclre in allem benehmen und nach und nach vertilgen zu köniien,
was sie (üe tvjjlliolen, Adel,und, Volk) zu einem moraúsch-politisclren
Ganzen, .zar N a t i o n macht, trnfl 1p65 also ihnen Ailen §erade das
T.iebste, Theuerste urrd Ehrwürdigste seyn rrnd bleiben mussl' . . . Diesealte Constitution, wie fehterhafi und unzweckmássig sie sonst auch
seyn mag, ist dann noch immer ein wahres Palladium, das nicht sorgsam
genug verwahrt und, bewacht werden kann. Die Gefalrt, üe seerüi'deteFurcht vor der grössten aller Calamitáten, üe einer NatiÖnl welche
dieses Namens nóch wetth ist, widerfahten können, macht in einem
99]che1 Lande, dass man üe mit der alten Verfasórrrrg verbunrleneu
}íángel und, Lasten,_ (üese mögen noch so gross und diückend sew),
n64fo immg1 mit Geduld ertrági, rrnd nur iui'Sti[en auf bessere Zeiten,
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in Holland. und in der Schweiz verschiedenen System, zumll\heil

"t""iáit. ""r 
eine C o p i e, wiewohl eine verbesserte, nach,den

i-,"r."rliát"", Begrifferi und Erwartunggn der. dg{isen. W9lt
;aiii;irt""vereáelte Copie des alten oiiginals im _Mutterlande ;

""a "m 
an sich eben so 

-wenig 
ein voilkoámenes Muster demok_

ratischer Verfassungen für anáere Völker und Lánder, als dieses
t o"rrn""ri"r"rr" orrd' oft beneid.ete Urbild, selbst ein in allen
."i""i F"rthien vollendetes Id.eal für die Continental_Monatchien,

"áái"l" 
bewtrnderungswürdiges Werk des Genies und der Weis_

Úeit; - wofür es doih so oTt ausgegeben, so laut algerühmt
il;a" . . . Das Werk der politischen-úeisheit war sie, die Britti_
s"ne r<onstitution, wohl 

^niclrt: indessen aber doch immer noch
aie teste monarchische Verfassung, welche damahls in Europa
}rátte nachgeahmt werden mögen- Deln, was einst_jeüer gíosse

""a 
*"ir" ÍVIuoo, den das treró aanttare Rom lV a t e r d e s

hofft; so rv_ie es das tágliche Gebet eines jede! Patrioten u:rd, Menscben_
iá;'d"" seyn muss, a&s üe Erfahrung rind der Geist der Zeit, dass das
ÚéitJtigó Íremde und einheimische ünglück, (we;19{9s. bey.einrem so
verkehrfen system, und in so gespannten, so unnatiir]ichen verhaltils-
5g;;- 

"i; 
; oéá"ia"" ist, ) und"d as. leh,_reiche. Beyspiel 

. 
and,erer, weiserer

Staáten, enöich doch auch üe Regrerung s e i n a s Vaterlandes aut bes_

."Ö-Ga""t"o briog"o, un<l ihr" übgt ihr9_ eigentüdre Bestimmung,
il; ú; h"ilÉ.t" ifu"ht, unc[_ über ihr wir*licaes Interesse so wotrl,
,r. iiű-úá-fi"káre Lagb und üe schauerliche Tiefe d,es Atrgnrndes,
á á""r". n"ria" d.er gaÜe Staat clurch ihre Schul<I wankt, üe Augen
öffnen möee !----- rriéia"rch wollen wir indessen gan"- und, car Fcbl behaupten,
au.s ai"i.*-iréoa*" irr Europa ebeg i Zt r.t _wirlxÍcb de1 F{ sey, Wir
fri.]."tátt'"rrrá"pt zunwtÁn;,rnd #ir sind, weit von der Absicht ent_
i"r"i. 

-úái""io^en il be]eiügen, d,enen man auch dann, wenn sie sich
il;; ;i" ffi-§"h"ldig; Ácirtírn§ versa*en iarí. Soliten sich aber derrnoch
i.;;h;; Gewalthab"er findeni die söh hierbey getroffen fiiLhlen, und
et'wa slauben, dass alles dieses zlon llttd zu ihnen, gesagL^wetde;

"á'iio§i" 
.6'á"Ón 

"i"Út 
.r"ig"r."rr, zu bed.enken: dass nichíd e i Schrift_

steller- ein Freund der Vöi[er und ihrer Regrerungen zu ne,lül€n sey,
(nsffrati7 i e t z t ) welcher ünen schmeichelt und üe Wahrheit selbstsúcntl8
;"rbiŰ.;á; inái.""Ú"" verdreht, da es gar zuschaamlos _se_y_n qii,r.Pe,
;ü;;fi;ild ö}};iii;ii zu láugnen. GewöÉnüch zeigt der Btfolg, friüer
odei soáter. w e r einst es qut und redlich mit ihnen gemeynt lraDe,

ó;;"-íü;;Ét 
"s, 

r"iaói l zu sfiát. I(assantlra, üe Unglückséüge, §chw.eigt;
áber die verhörte od,er versclimáhte Göttin der Wahrheit und Gerechti8_
k;Ürr"hi .ióÚ, 

""a 
straft üe Bethörten stteng und rrnerbittlich; r: w4h-

i""a óri. ai" in"t orrd ihr" Folgen in üe rúvergángüchen Tafelu der
Weltgeschichte, Andern zut Warnung, eiascbreibt.
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V at e r I, a n il e s<l nannte,22 als das höchste I d, e al einer gu_
ten und, zweckmássigen Staatsverfassung aufgestellt hatte,23 das
schien jetztin England schon aerwirklickt, durch eine
ziemlich 1ange Dauer bewáhrt, und also woh1 auch für andere
Lánd.er empfehlungswerth al seyn; um so mehr, da kaum
irgend eine andere damit auch nur in Vergleich kommen durfte.zl
Was im übrigen diese Konstitution seitdem geworden? wem
dieselbe heut zu Tage günstig, und in wie ferne sie noch emp-
fehlungswerth sey ? oder was nicht alles in zwey bis drey Jahrzehn-
den, unter Pitt's und seiner würdigen Schüler Regierung, aus
ihr sowohl, als aus der einst so freyen und stolzen Nation selbst,
habe gemacht werden können? das wollen wir jetzt nicht erst
fragen. Jeder verstánüge und unbefangene Europáer auf dem

!2...Roma parentem,
Roma patrem patriae Ciceronem 1i6"16 rlilit !

Juuenalis.
'3 optime constitutam rempubücam, quae ex tribus generibus

lllis, regaÜ, optimatilm, et populari, moüce cbníusa sit.
2a Auch hatte üe einheüge Stimme der aufgeklártesten Márrnet

in Europa fitr üeselbe entschieden. 
- Von vorzügüchem Gewiclrt in

det öJJent-lichen Meynung mrrsste insbesoud,ere d,er laute Beyfall seyn,
den ihr üe gtossen, überall gelesenen und mit Recht bewundertén,
Schriftsteüer Frankreichs gegeben. Dass diese, von der Sotbonne, den
Parlamenten und dem Hofe verfolgten, rrnd von der Priestetkabalé
nnaufhörlich geteit.len Autoren eine I(onstitution hochgepriesen und
als beneidenswerth datgestellt, odet doch nebenher und wie im Vorbey-
gehen mit Lob erwáhnt haben, untet deten Schutze die Pressfreyheit
so sicher bliüte, und so herrüche Früchte trug, - das lag wohl in der
Natur der Sache. Aber auch andere gelebrte rrna wiirüge }Íá.rer lobten
mit nicht pgnigerm Eifet rr:ed wárme das Gute unil schöne daran.
Unterd,iesenhat in Deutschland Fft.v. Alchenholz das Verdienst,
die Leser seiner in derselben Absicht herausgegebenen Schriften auch
auf d,ie Mángel und den Verfall der ged,achten-Iionstitution sowohl, als
auf üe unglaublich schrrelle Ausartt,ng der Sitten und, politischen Den_
kungsart dér Nation selbst und ihrer-aües wagenden, lar nichts mehr
schonenden Regierung aufmerksam gemacht zu haben. Die Roman-
schreiber und Theatetdichter hingegen fanden, |ange Zeit hindurch, die
meisten ihrer Ideale von Grossmuth, Freymüthigkeit, Liberalitát und
allen edlen C,esinnungen, (wie z. B. Frau i. S t a1l noch jetzL i h r e l
Oswaltl) fast immer nur in England, und erbielten oiler beíestigten üe
allgemein giittstige Meynung, welche man schon hatte, auf alle Art nur
noch mehr, und zwat in Deutschland so sehr, dass üe Anglomanie hiet
endüch ganz einheimisch wurde. Noch zur Zeit könnte man vielleicht
von Tausenden mit Recht behaupten, was ein grosser Geschichtschreibet
d,es Alterthums von einem gewissén Votke sagt:-Sed vulgus - ne advetsis
quidem ad veta mutabantut ! -
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íesten Lande weiss nunmehr, was er davon zu denken habe,
Die schrecklichen Wirkungen der goldnen Früchte d,ieses ver_

botenen, mit Menschenblut genáhrten Baumes sind bekannt
g"rrog. Únd wer die Folgen ier fluchwerthen Geschenke der
Érittíschen pandora noch-nicht kennt; wer noch heute zweifelt,
oder weitere Beweise nöthig hat, und seinen eigenen Aggen
nicht traut: der befrage Irla_-nd, Dánemark, Schweden, Italien,
Holland, Spanien, Fránkreich und Deutschland; er befrage
Europa, beyde Indien, die ganze Welt ! . . .'Ein paar andere VeÍassungen i" Europa, die. ginige
Aehnlichkeit mit d,et Brittischen halten oder zu haben schienen,
waíen kaum einiger Aufmerksamkeit, um so,weniger der Nachah-
mung werth; so-gewiss und leicht im iibrig§rr auch űese {wie
alle ándere) 

'noch- jetzt ihre Lobredner zu Hunderten finden !

Da námücí, ai" Milliooen, welche unter dem Drucke aller
dieser >>s l ü c k t, i c h e n K o n s t i t u t i o n e n< im Elende
schmach'ten, nicht üre Stimmen dawider erheben dürfen; son-
dern nur im Stillen leiden und seufzen, ja wohl gar fúr die Erhal-
tung und ewige Dauer derselben beten und bluten, alle Unthateu
und Gráue1 éio"s g"gen ihren Erloser eregten, e_ndlos fort-
wüthenden Kriegs éróuld.en müssen; - bis einst, friiher oder
spáter, (wenn da-s Maass vo1l und üe Zett_gekommen ist),auch
ifrrr"o ü" Stunde schlágt, und sie von den herzlosen Unter.
drückern auf immer befreyt.

Woh1 mag in einem Feodal-Reiche, dessen Monarch aus-
wárts nur init s"eines gleichen zu thun lnat, - wo kein mácltiger
konstitutioneller Nacübarstaat zu bekámpfen und der dritte Stand
im Innetn noch nicht zu kráften und poütischer wichtigkeit
gelangt ist; woh1 mag in einem solchen Lande der Erbadel die
örste irn6 jterkrt" Stútze des Thrones und der Monarchie seyn.
M o n t e sq 4 i e w's Ausspruchhierüberunterliegtkeinem.Zwei-
fel. Der Fiirst auf einem 3olchen Throne hat seine ganz eigenen
Rechte und Ansprüche auf Land, und. Leute. (Und darum mag
er in Deutschen §taaten auch von jeher >L an d, e s - F ür st<<2ő

geheissen haben; bekanntüch ist dás Feodalwesen germanischen
Ürsprungs.) Der Ade1 oder die weltliche und geistliche Feodal-
Arislokrátiá hat ebenfalls die ihrigen, _ Vorrechte, privilegien,

2ó Die Becleutung des Wortes t,L a n d e s-H e t t< ur;d, üe ver-
schied,enen Dinstinctioien in Hinsicht auf die Titrrlos Juris üeser Art,
sind, dem veríasser nicht unbekannt,
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rmmunitáten aller Art und ohne ZahI.26 Das rnteíésse. űe
Sicherheit und die 9"t*!l _von beyden (Fürsten 

""a Áa"r)'.i"a
gJeich und gemeinschaftlich. Sie iind vLrmöge der Natui'ihres
Bundes in ewigem Antagonismus, in immeóáhrender Oppcsi-
tion und Antipathie mit dem volke, sie müssen sich deá^nach
wechselseitig helfen, sie müssen sich mit wort und That unter-
stützen, und alle die Eintracht und lrarmonie, welche bey
Verbindungen, die nicht auf Vernunft, Recht und Billiskeit
gegriindeÍ 

,w.erd-en, nur immer möglich ist, unter einander- auí
das. sorgfáltigstg,_zu erhalten such'en. Dieses gute Vernehmen
und freundschaftliche Eintracht ist um so nothi,endiger, da áei
S_emeinschaftliche Gegner, da der náchste und, fu-rcÉtbarste
|'9ind, _ge_gen {es9en Réchte und Vortheile ihr Bündnrss g"ri"nt"t
ist, und den sie folglich auch ohne unterlass zu beobacfiten und
zurickzuhalten haben, im Innern des Landes und, mitten unter
ihnen selbst ist, von allen Seiten sie umgiebt, und t"v--a"u
ersten Gelegealheit sie alle angreifen tnó."zermalmen, já den
ganzen Staat in eine neue, noCh árgere Anarchie stürzen, und
der náchsten auswártigen Macht zur"Beute liefern kann. óieser
fiirchterliche innere réina - zehnmahl schrecklicher noch fürjede 

_ung.erechte Regierung, als der gefürchtete und nach d,er
gewöhnlichen Tendenz allér Nachbaótaaten (als Staaten)
vielleicht nur auf Gelegenheit lauernde Gegnei .rorr. 

"orr"o, 
_.

'pt, T!"_F"l.sie!t, die giosse Mehrzabl á". 
"ilg"rr"o 

Úoi"rtt áo"o,
das_Volk, die Natión selbst! ..sie, ai8 Áti"s;"d;;11i",
und Nichts ist! deren Namen und Rechte jetzt diá wenigen
Tausende oder Hunderte usurpiren, welché sich i- r.r]ute
rechtloser, barbarischet Zeiten á ihr"n l{erren und Reprásen-
tanten aufgeworfen und konstituirt haben, und welche dieselbe
sertclem gemeinschaftlich niederdrücken, und so lange immer

26Die bey üret ersten Verleihrng, als E nts ch öd,isung odetEtsatz für diesón oder jenen v"it'rt ;:b. itii lí"*."frő 'iá v8.tl',.i-
Ss".".g,der Lande-sgráÁzen aut eigéne ro.i.", in Ermangelunp qilgg
Desolcl,eten stehenden Heeres, undáls B elohnunge, iiút wíchtige,d9m §!p! geleistete Dienste, 1át.oÉ"niiú ffi;Ő": Óa"i"*i|Ö,i,na
em8_e.Dilctete, sondern füf wiriűche, persönliche Militár- oder Civil-
Y^":*::.."]+:rS"s"}+!€,gerecU[-Űoá;we-ckmxsig,auchnothwendigSewesen, cturch ihre Erblichteit und Vervielfiiltizun-g aber fiit d,as Ge]
a"_h,y,".."" schádlich,..lod iiií ai" gi"§s"-"i;üt-|fi"ii"-girt" liürtöt á",landesefulwohner drückende, zuleízt unertrágliche, Í,asten und, Miss-bráuche geworden sind.
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drücken werden, bis sie endlich diese legale Unordnung und
herkömmüche Tyranney nicht mehr erttagen kann od-er will.

Aber auch d a n n, wenn dieser Feod.al-König od,er l,an-
desfürst und Despot, und der mit ihm verbündete Civil- und-

Priester-Adel, von dem innern, durch sie selbst erschaffenen
und ewig gereitzten, Gegner nichts für den Augen-blick zu besor-
gen habón] audn d a n i, wennes ihnen gelingt,das_Volk durch
Óie bekannten Mittel der Regierungskunst in i k r Interesse zu
ziehen, den Krieg mit dem aúswártigen Feinde zu nationalisiren,
und es also im Namen des staates oder >vaterlandes<t
(des physischen námlich; denn eiir_bürgerliches hat es ja nicht)
Üidei d"en gefürchteten oder beneideten und gehassten Na_chbar
auf Augen6licke, Tage oder Wochen, zu be.geistern; - selbst in
diesem"Falle wird daé Feodal-Reich gegen einen nach den Grund-
sátzendes neuen konstitutionellen Monarchismus eingerichteten
Staat, von gleicher Grösse und Bevölkerung, nie iry, §9mpfe
besteúen köánen, sondern ganz gewiss und bald, vielleicht auf
immer, unterliegen uncl vbn der Willkühr, Grossm9th und
Gnade des Siegeis ablrangen müssen ! der aber darrn der über-
wund.enen, nicTrt zu ihreá Unglücke besiegte Nation auch ein
neues bürgerüches T,eben, eine bessere politische Existenz ver-
leihen kan=n. Für diesen Fa11 gilt eben insbesondere einer d.er

sinnvol1sten Orakelsprüche desschon genannten unsterblichen
Autors: >(Jne conqwáe Peut détruire les Préjugés nuisibl,es et

tnettre une nation sous u,n rneilleur génie.< -Der konstitutionelle, od.er républikanische Monarch - in
clem richtigen, schon erklárten Sinne des Wortes - ist nicht
L a n d B s-Éürst oder Herr und Eigenthümer der Erde, d"es

Bodens, (der nicht Ihm allein, sondern A1,1,en, der
ganzen Staaisgesellschaft, gehört) vie1 _weniger der 

^M : ? 
,

ő c h e n, díe aúf demseiben wohnen und, ihn bebauen. Auch ist
er nicht der Chef und der Verbündete des Adels, - d,er privi-
legirten, auf Unkosten Anderer lebenden und mitregierenden,
*Óltli"h"r, und. geistlichen Erbaristokratie, d,ieses k'leinen und
sehr beschwertJhen Theils vom grossen Ganzen. Er ist aber
Staats-Chef, Fürst, Oberhaupt, König oder Kaiser der l,andes-
einwohner, d,er Bürger, desVolks: eíster Reprásentant, Führer
und Lenker der Stiats-Macht; bekleidet mit aller Kraft und
Stárke, die der obersten Staats-Würde, die der Majestát d.es

I{errschers, gebiihrt. Seine oberherrlichen Rechte und Ansprüche



sind auf die Rechte der Gesammtheit der Bürger oderjewohner
des ganzen Staatsgebietes, auf den Willen und /das ganze
physische und moraüsche Vermögen der N at i o z gegründet.
Er herrscht, er regiert mit Macht, Ansehen und Glanz, in For-
men, üe in der Grundverfassung bestimmt und festgesetzt;
nach Gesetzen, die auf die Bedürfnisse und den Charakter, auf die
Sitten, Neigungen, Eigenheiten und Gebráuche dieses l,andes
und Volks, und also auf das Genreinwohl, das Glück und
die Wohüahrt (salus publica) Aller, die dazu gehören, berechnet
sind. Sein Fürstensitz, der T h r o n, steht oder fállt nur mit
dem Ganzen. Nicht dieser od.er jener einzelne Stand, nicht ein
Theilchen, oder die kleine begünstigte Minoritát, ist seine Stütze,
Jedes Auge wachet für ihn, jeder Arm erhebt sich auf den
ersten Wink zu seiner Vertheiügung. Denn die Sicherheit, d,as
Wohl, die Freyheit und űe Ehre, die grössten und heiligsten
rnteressen von Allen und Jedem, sind an dessen Dauer und,
Festigkeit geknüpft. Ein solcher Regent hat nichts von der
Untersuchung seiner Rechte und Befugnisse z11 besorgen; diese
sind 1aut und deutlich in der Staatsverfassung selbst ausgespío-
chen, und sie liegen klar und anschaulich da vor den Augen der
Welt.z? Darum scheuet Er auch nicht d,as Licht der Wahrheit,
nicht die Tugend, den Verstand und die Aufklárung seines
Volkes; Er befördert diese vielmehr aus allen Kráften. Denn je
aufgeklárter, einsichtsvoller, tugendhafter, an Geist und, Herz
gebildeter seine Nation ist: desto leichter und angenehmer wird,
Ihm ja die Ausübung seiner Berufspflichten, sein schweres,
mühevolles, oft undankbares Regierungsgescháft; desto fester,

rz rlrl 7 a un voile, qui doit toujours couwir tout ce que l'on peut
dire et tout ce qu'on peut qoire du droit des peuples et ?e celrri- des
princes, qui ne s'accordent jamais si bien ensemBle Que dans le silence.+
-- Sc hlözer (allg. Staatsrecht S. 6.) nennt üe§e Behauptung des
Card.. uon Retzfalscb, undrrnmenschlich. Das ist sie freyüch;
1ber lJ a l, s c hc n:nr in d,em Falle, wem man sie von den gegenseitigen
Rechten und vethá.ltnissen d,es volkes und des Fiitsten in éfier koniti-
tutionellen Monarchie versteht. Im Feodal-Svstem ist sie buchstáblich
u a h r; und so gil-t der Tadel nur d,iesem. Danrm waí es auch seit Jahr-
hunderten übetall ein Lieblings-G-rundsatz, eine in ihrer Art allerilings
consequente, politische Marime der weltüchen und geistüchen Aristo-
lrqtie, _ eine tY[avime, üe man den Regenten nicht bft genug wieder-
hohlen und auf das Gewissen legen köine, - tdass"mi'n d,en
Bauer und, d,en Bürger-in einer rohen Unuóssen-
heit ethalten müsse!<
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ünerschütterlicher und sicherer steht ja sein Ansehen, und,
desto gewisser ist ihm die Achtung seiner Zeitgenossen, so wie
der Ruhm und üe Unsterbüchkeit seines Namens bey der
Nachwelt. Gerechtigkeit gegen Alle ist seine erste, heiligste
und theuerste Pflicht. Vor Ihm, wie vor dem Gesetze,.dessen
Wáchter und Vollzieher Er ist, sind alle Búrger gleich; vor Ihm
gilt kein anderer Unterschied oderVorzug, als welchen wohlange-
wandte, staatsnützliche Talente, Wissenschaften und Kerrnt-
nisse, geben. Diese erkennt, schátzt, ehrt und. liebt Er; auch
weiss Er es am bessten, wie sehr sein eigener Vortheil und Ruhm
es erheische, dass Er sie auszeichne, befördere und königüch
ehre, da er sie nicht belohnen kann.

Ein solcher Thron ist ehrwürdig und heilig. Und eiu
Monarch, der werth ist, ün einzunehmen, - der seine hohen
Herrscherpflichten kennt, und sie genau, immer und, gewissen-
haft erfüllt; ein solcher l\{onarch, in einem so konstituirten
staate, ist der wahre vater seines volks, ist das sicbtbare
Ebenbild Gottes auf Erden, und űe Zietde, der Stolz, die Wonne
der Menschheit ! ein wohithátiger Menschengott, dessen Anblick
jedem edlen, jedem guten und denkenden Mann, auch im
Auslande, Ehrfurcht und l,iebe einflössen, ja d,em unbiegsamsten
Demokraten selbst Achtung gebieten muss. Denn nur unter
Seiner Aufsicht und Pflege, nur in einem auf diese \trreise recht-
1ich geordneten und so verwalteten Staate, blühet ja (wenn
sonst irgendwo) wahre, vollkommene Freyheit;28 nur da und
unter Ihm ist jeder Bürger gleich und wahrhaft frey, - sicher
an l,eib, Ehre und Vermögen, (in so fern schwache, gebrechliche
Menschen es unter einander seyn können) und froh seines

28 Ach umsonst - sagt Deutschlands ,1,|6|lingsüchter in seiner
erhabeneu Melanchoüe, beym Antritte des neuen Jahthunderts, -Ach umsonst auf allen Lándercharten

Spiihst du nach dem seligen Gebiet,
Wo der Fteyheit ewig griiLrrer Garten,

Wo der Menschheit schöne Jugend bliüt.
En<llos liegt die Welt vor deinen Rücken

Und die Schifffahrt selbst ermisst sie kaum,
Doch auf ürem unermessnen Rücken

Ist fiit zehen Gliickliche nicht Raum.
In des llerzens heiüg stille Ráume

Musst du t].iehen aus des l.ebens Drang;
Freyheit ist nur in dem Reich der Tráume,

Und, das Schöne bltüt nur im Gesang.

5 natry/n Összes Múvei IV.



Daseyns im gewissen, ungestörten Besitze aller Güter und
Annehmüchkeiten des geselligen Lebens, im freyenund freudigen
Spiel aller seiner Kráfte.- Ist's Wunder, dass lhm, dem Gottáhnüchen Wohltháter,
d,er freye verstándige Mensch, dass Ihm der gute, glückliche
Búrger willig gehorcht und gern folget? dass in Ihm sich jeder
Guté und Edle gross und geehrt fühlt? Ihm und dem Staate
mit wahrer, inniger Neigung, I,iebe und Treue anhángt, und
ín Zeiten d,er Gefahr für Beyde Gut und Leben wagt, sich
selbst zum Opfer hingiebt, und gern den schönen T od f ür's
V aterland. stirbt?,..

und d a s wáre denn ungefáhr der unterschied zwischen
dem barbarisch rohen Feodalwesen und der demselben entge-
gengesetzten konstitutionellen oder republikanischen Monar-
Ótrie, den noch jetzt so viele Halbblinde und Eináugige immer
nicht sehen, dié unzáhügen Seibstlinge und moralischen Poli-
pheme aber noch weniger eingestehen wollen; .- der litterári-
échen Kleinstád.ter nicht zu gedenken, die, ewig in den engen
Schranken ihrer Stubengelehrsaurkeit befangen, sich nie auf
einen höheren Standort zu versetzen, noch von den lácheriichen
Ánsichten, Vorurtheilen und Wahnbegriffen loszumachen wissen,
welche oft wahrüch nur in ihrem kr ökainhel zll Hause
seyn mögen. D a s wáíe, ungefáhr und im Allgemeinen, die
neOr,e Weltordnung, welche so Manche, auch bessere
und würdige Mánner, noch immer nicht begreifen können, _-
gutmüthige-, selbstgetáuschte Patrioten, die immer noch den
ében so Únschadiichen als geráuschlosen Sturz der unbehülf-
üchen und schon 1ángst in sich selbst zerfallenen Konstitution
ihres sogenannten >H eiIig D eutsch-Römischen
R e i c á s<i und die ehemalige, halborientalisch-gravitátische
Herrlichkeit ihrer dreymahlhundert gnádigsten Gebieter, ja
sogar die damit nun auf einmahl ganz verschwunden seyn so1-
lende NationaLitát und lD eut s chheit( (?) ihrer Sprachge-
nossen, trostlos bejammern ! . . . .

Gleichwohl i§t's gewiss, und niemand sol1 es láugnen, dass
eben die Einführung dér Herrschaft solcher Gesetze, unter der
Aufsicht und Leitung solcher Regenten; eben die Begründung
einer, dem gegenwártigen Grade der I(ultur oder dem endlichen
Resultate a]ler der Veiánderungen, welche in dem gesellschaft-
üchen Zustande seit Jahrhunderten vorgegangen waren, arlge-
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messenen neuen O r dnun g der Dingeimlnneren der Staaten
nach den Grund,sátzen des allgemeinen Rechts, so wie auch die
Festsetzung eines besseren, für alle Máchte des Europáischen
Bundes oder Staaten-Vereins gleich verbindüchen und unver-
letzbaren V ö l, h e r / a c h t s, inRücksicht auf üe Beziehungen
und, Verháltnisse derselben unter einander; - dass eben diése
neue rechtmássige Ordnung, eben diese, űe Nationalitat und
selbststándige rnüvidualitát eines jeden Volkes von Innen und
Aussen sichernde Grundref orrn der Europáischen Welt,
schon vor mehr als zwanzig Jahren der sehnliche Wunsch und
eine bestimmte Tendenz der galzen civilisirten Menschheit war.

Dieser Wunsch, űese allgemeine Tendenz offenbarte sich
schon wáhrend des Amerikanischen Kriegs deutlich genug; noch
deutlicher aber und unverkennbarer in dem ewig denkwúrűgen
Zeitpankte, wo die gíosse Revolution in Frankieich ausbraih,
- eine Revolution, die, allen Symptomen nach, nuí d.er erste
Alfang zur allgemeinen poütischen Reform und. Umgestaltung
_digs_es 

gaxzen Welttheils war, und also (wie schon erwahnt worden)
bald auch für üe übrige Welt (so weit námlich die Europáischen
Besitzungen reichen) höchst wichtig und folgenreich werden
musste. W'oher denn sonst der laute, unzweyd.eutige .Beyfall
aller d.enkend.en und aufgeklárten Mánner in Europa? wóher
die Sespannte Aufmerksamkeit und Erwartung, die allgemeine
Theilnahme aller, auch nur einigermassen -kultivirtén 

und
nicht ganz unmündigen, Völker an diesem grossen, mit Recht
jedes menschüche Gemüth aufregenden Weltereigniss? - Der
grösste Dichter des Jahrhund,erts pries in seinem Greisenalter
sichglücklich, ldass er Diess erl,ebtel< undeskránkte
sein d eutsc i-patriotisches Herz tief., >da.ss nickt sein
vaterl,and es war, d,as auck aon dem staube
des_ B ü|g rr s Fr eyheit erkob, B ey sPiel, str akI,-
te den Völ,kern urnher; denen nicht nuf, die
E ur o? a g eb ar.<l.. MerkwürdigerabernochsinddieWorte,
welche S ckilI,er s hoher Genius,schon einpaar Jahre üor
j_ener Epoche, seinem Marquis von Posa in denMund gelegt und
damit gleichsam den garlLzefr, Inhalt der künftigeá neform
ang_edeu t jl hatte, Wer den Zw eck der bürgerlichen Vereinigung
und. das W'esen der Staatsgesellschaft kennt; wer den Sinn unó
die Folgen dqs ,ryit R9cht berüchtigten und schon lángst aus
dem ganzen Gebiete der Staatsgelehrsamkeit eliminirtein Sat-
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zes: ofígo majestatis a Deo, eiíisieht! und wer endlich űe volle
n"á"utir"g dnd Wichtigkeit des be _kannten schweren problems:

*ir,rrrrrr{ ol,im dissocíabitres, P r inciP atum a c, lib er
tatetn, begreift und ganz versteht, - ein Problem, von
d.essen gltict<Ticher Auflosung eben der.republik_anische Monar_
chi5611§l6i" konstitutionelleMonarchie) das erwünschte Resultat
Ú d e ) wird. jene merkwürdigen Werte des 8edachten

"Űtosoprrischen 
öichters auch hiir mit Vergnügen lesen 'ndá".i" 

"irsl.ich 
die Bestátigung dessen finden, was wir oben be_

h;"p6i fi"t"". _ Spanien-s l\{ónarch, philipp II., an den die Rede
seriöhtet ist, kann hier fügüch als Reprásentant des _t,-eodal_.t(o_

ii"tt "Á. o"a a", (geistúchen und weltüchen) Erbaristokratie
,t"?iá.ni"t *"rden. ,i§anftere (spricht der edle, begeisterte Seher)

. . Sanftere
Jahrhunderte verd rángen Philipps Zeiten,
bi" briog"r, mild're Wéisheit; Bürgerglück _ ,
Wira dain versöhnt mit Fürstengrösse wandeln,

, Der karge Staat mit seinen Kindern geitzen,
1, IJnd die\othwenügkeit wird menschlich seyn,
|',..- eisGebenSie,

Was Sie uns nahmea, wieder. Lassen Sie,
Grossmüthig, wie der Starke, Menschenglii:,k
Aus Ihrem Ét11ho.o strömen - Geister reifen
In Ihrem Weltgebáude. Werden Sie

, Von Millionen Königen ein König. -
Die unnatürliche Vergött'rung auí,
Die uns vernichtet. werden sie uns Muster
Des Ewigen und Wahren. - - Ihre Schöpfung
Wie eng'"und arm ! Das Rauschen eines Blattes
.Erschrókt den Herrn der christenheit - sie müssen
Vor jeder Tugend zittern- - - Weihen Sie
Oem Gltict dir Völker die Regentenkraft,
Die - ach so 1ang' - des Thrones Grösse nur
Gewuchert hatte.-Stellen Sie der Menschheit
Verlornen Adel wieder her. Der Bürger
Sey wiederum, was eí ztlvoí gewesen,,

Dár Krone Zweck; ihn bind,e keine Pflicht,
Als seiner Brüder gleichehrwürd'ge Rechte,t -
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Der praktische Versuch, d,as grosse poütische Experiment,
musste freylich erst noch vor unsern Augen gemacht, das beliebte,
einzig heilbringende, reprásentative System noch mehr ausge-
bildet, nach und nach vervollkommnet, und die Grundlage
desselben, die Ausübung des W ahl,r echls, náher bestimmt
und regulirt, zugleich die Idee einer republikanischen oder
wahrhaft konstitutionellen Monarchie, welche die neue recht-
mássige Ordnung erhalten und befestigen sollte, meb,r entwickelt,
durch verstándige, zweckmássige Anwendung reaüsirt, und
durch den Erfolg bestátiget werden, - mit einem Worte:
annehmlich und allgemein wünschenswerth seyn. Leider aber
konnte dieses nicht leicht anders, als nach vielfiiltigen, oft
wiederholten Proben und Erfahrungen geschehen; so bedenklich
und gewagt es auch immer seyn mochte, in Dingen von dieser
Art und Wichtigkeit erst P r o b e n anzlstellen ! - Ein solcher
Versuch, ein solcher Moment ist höchst wichtig und gefahwoll;
denn Alles steht auf dem Spiele. Ein Irrthum, eine Uebereilung,
vielleicht ein einziger Fehlgriff, kann das Schicksai von Millionen
auf mehrere Menschenalter hinaus entscheiden, üe Ruhe und
Sicherheit der ganzen Nation, und. nach Umstánden auch űe
politische Existenz des Staates, kosten. . . . Darum dürfen die
Stellvertreter unc], Bevollmáchtigten des Volks auch nur durch
den unwiderstehlichen Drang der Umstánde, nur durch die
letzte, áusserste Noth dazu veranlasst und berechtiget werden, so-
bald die bisherigen Gewalthaber nicht selbst bey Zeiten zur Re-
form schreiten und aus eigenem Antriebe Hand an das Werk 1egen
oder doch aufrichtig und redlich mitwirken wol1en; - ein Fal1,
der bey alten und veralteten Regierungen nicht woh1 vorausge-
setzt, noch weniger d a n n erwartet werden kann, wenn der
Anfang dazu nicht mit ihrem Willen geschehen, und der Erfolg
g e g e n ihren Sinn oder gar wider ihre schon öffentiich erklárten
Absichten ist. (Sollten sie auch hernach noch so sehr und noch
so laut ihre herzlichste Beystimmung betheuern.)

Und in dieser höchst schwierigen Lage befand sich die
National-Reprásentation bey demjenigen Volke, welches nt der
allgemernen Europáischen Reform den Anfang machen oder
den Anlass geben und endlich dieselbe auch wirklich bewirken
musste. Kein Wunder, dass sie in der neubetretenen gefáhr-
lichen Bahn nicht festen und sicheren Trittes fortzuschreiten
wusste ! dass sie mitten in den Stürmen einer nie erhörten allge.
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meinen Gáhrung aller staatsgesellschaftlichen Elemente, und,
rings umher von tausendfáltiger Gefahr, Tod und Verderben
bedroht und geángstigt, so 1ange von Abgrund. zu Abgrund,
herumgetrieben wurde, bis nicht ein neuer weiserer Pilot, wie
vom Himmel gesandt, in der letzten Noth erschien, mit übet-
menschlich starker Hand, das Ruder fasste, und das zerbrech-
liche, schon dem Versinken nahe Staatsschiff mitten durch die
schrecklichen Klippen der poütischen Scyila und Charybüs
(der demokratrschen Anarchie und des Royalismus) in den
langersehnten Hafen der Freyheit, der Eintracht und des
Ruhms, bineinführte !29 -

ó/ Die fucht minder unüberd,achte Nach*ahmung, einer fremden
Verfassring, und üe gtinzliche Trennrrng allet Staatsgewalten;

- wozu sie wohl clurch die damahls beliebten Theorien und durch die

29 Die National-Reprásentation in Frankreich beging in d,en ver-
schiedenen Perioden der -Revolution, nach trrrseref inüvidueüen Mey-
nung, folgende Hauptfehler, welche als die Quellen aller ihret and,eren
polii,ischen Missgriffé, so wie der darauf erfolgten unzifiigeu Unglücks-
fálle, betrachtet werden können:

a ) Die Uebereilung im Umwerfen urrd Niederreissen allet bis-
herigen Formen; ohne zugleich etwas Neues und Besseres aufgefiiürt
zu háben, was mit grrtem Erfolg an die Stelle des Altgewohnten, obschon
aicht mehr Anpasstnden und Haltbaren, hátte gesetzt werden können.

all8emein herrschende Meynrrng 1,on den Votzügen cler (wahrüch meht
nur nach ürer áusseren Form, als nach ihrem eigentlichen Weseu ge-
kanaten) Brittischen l(onstitution mag verleitet worden seyn.

c) Die eben so *,enig überlegle, zu grosse Beschrálkung der
königlichen, bloss vollziehenden und- aller Theilnahme an der Gesetz-
gebung beraubten, Macht. Das dem l{önig statt d,er Initiative einge-
iáumté berüchtigte Veto war ticht nur gaaz ulnrú.tz und zwecklos,
sondern es musste auch für den Regierer selbst (in den d,ermahligen
Umstiinden) höchst gefáhrtich und béy wiederhohltem Gebrauche ver-
derbüch werden.

d) Die Nichtachtrrng der religiösen Meynrrngen und d,er,sittlichen
Gewohnheiten; wogegeí sich der máclrtigste Gesetzgeber selbst wohl
hüten muss, jemahls Zu verstossen; wenn ér nicht dem Gedeihen seines
eigenen. Werks hinderlich seyn will.- e) Duldung det im ganzen Reiche zerstreuten, rrocl durch Corre-
spond,enz zusam_rnenhángend,en, poütischen Corporationen; _- _eines
übermáchtigen und höcÉst gefáhilicheu Staates -im Staate, d,er früher
od,er spáter clas Ganze in Verwirnrng bringen musste.

j) Die Erklárung der R a p wb li É, oder vielrnehr üe Verwand-
lung d ér teoublikanisch-konstitu{ionellen Monarchie in eine rurnatfr,rüch
groíse D e'mohratie. Hiernach hátte efur au§ 25 Miüonen I(öpfen
6estehend,er, fast allenthalben voíl abgeneigten, ja feindseüg gesinnten
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Betrachten wir nun den poütischen Zastand, der Völker
in d e m Zeitpllttkte, wo der Verfasser des vorliegenden lyri-
schen Werks den dritten Theil und namentlich denjenigen
Gesang üchtete, worin űe oben angefiihrte Stelle verkömmt:

und schon zur offenen blutigen Fehcle sich rüstenclm, Feodal-Regierun-
gen umgebener Sra 4t ganiz ohne C&a/ sicher und lange bestehen
sollen t -g ) Det öffentliche, langwierige Ptocess uncl üe enüiche Ver-
urtheilung trnd, Hinrichtung des Rönigs.

h)-Das berúchtigte Dekret vom r5ten December 1792 wegerr
gewaltsamer Revolutionirung aller von den Frarzösischen Truppen
besetzten Lánder. - Enüich

i/ üe abermahlige (im J. tzsil zu gtosse Beschtánkrrng det von
allen Aitheil arr der Gesézgebrrng ausgeschlossenen und, bloss executiveu
Macht sowohl, als üe zu giosse Zabl-der an Gewalt und Ansehen ga."
gleichen obersten Magistratspersonen, denen üeselbe anvertrauet wurde.
Dad,urch ist nicht nui üe in der Verwaltung unentbehrüche Einbeit rrnd
Schnellkraft, und also die zweckmiissige I.eitung der Staatskráfte,
ganz unmöglich gemacht, (was firr Scheingriincle auch dafiir der beredte
Boissy D' Anslas, la, seinem Discours Préliminaire au Projet d,e Constitution,
im Námen der Kommission d,er Eilfe, anfiiüren mag) sond,ern auch üe
Pentarchie gleichsam gezwungen worden, ihre Macht auí alle Art za
erweitern; - 

g35 aber gerade verrrrittelst der ihr eingeráumten Conduite
d,es négotiatiozs und, Ini,iiatiue Pour la g u e r r e arnl;eiehtesten gescheheu
mochte. -Za einer ausíiihrüchen Erörterung aller dieser Fehler ist hier
wohl nicht der ort. 'wer aber darúbet nachdenken will, witd find,eu
dass es den coaürten Regierungen in Europa, bey ilet damabügen Stim,,
mung der Völker, ohre-eben üese Fehlei nie mögüch gewesen wáre,
eine Nation ndt Krieg zu überziehen, deren Sache üe Sache aller übrigen
Nationen war. Die tiaurigen Folgen üeset grosseq poütischen Siilrden
haben auch wir alle mit tragen müssen; und noch }etz-t leiden wir alle
.d,aran. Das schrecklichste Resultat hievon aber war, dass die gtössteu
und heiligsten Interessen der Menschheit dabey auf das gefáhtüchste
compromittirt wurden. Wehe den Eutopdischen Völkern auí Jahr-
hunderte hinaus. wenn üe pidg3 PlanEteich verbijndeten l\{áchte
damahls p e s i e g l, und den kaum errichteten Throu det neugebornert
Freyheit'lestiitzt hiitten ! . . . Vor dem blossen Gedanken an üe Mög-
üchi<eit eines solchen Unglücks schaudert öe Seele zurück, rrnd fiiült sich
zugleich máchtig gedrungen, üe allgütige Hand der Vorsehung im tief-
sten Dankgefiiihl anbetend zu segnen, dass sie es n i c D ú geschehen
üess.Wolrlist das G ott e s F ing e z/undnun auchaüerd,ings ná aht s
ueiter zu Ptedi.gen, als, d.ass Jed,er sich |üge in
die neue'Welt-ord,nung, unil- a1,1e mo/alische
Brauchbarheít mítnehme, ilíe |ür d,í.e alte un-
nütz uef sahuend,et uurdel -
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so sehen wir, dass damahls nicht nur gat kein republikaniscber
oder wahrhaft konstitutioneller Monarch in Europa noch vor-
handen, sondern auch der Einzige scbon lángst vom Throne
gestürzt war,30 dem dieser Name zuerst mit Recht gegeben
werden konnte. Damahls war das schon erwáhnte verhángniss-
vol1e Ráthsel des gesellschaftüchen Vereins noch nicht gelöset:
wenigstens zeigte der langwierige Versuch noch immer kein
Resultat, welches fúr befriedigend hátte erklárt werden mögen;
wiewohl es auch wahr ist, dass dieses poütische Experiment zu
jener Zeit schon d.er Entwickelung ziemlich nahe und dabey
vorauszusehen war, dass eben diese, in ihren Folgen nicht zu
berechnende und darum auch für die Europáische Menschheit,
wo nicht für das ganze Menschengeschlecht, so wichtige, obschon
sehr schwierige und überaus verwickelte Operation, unter der
Leitung des allgewaltigen Meisteís, der die Vollendung derselben
auf sich genomm§n hatte, nicht lange mehr wáhren dürfte.+
Frankreich war ndch nicht in seine natürliche politische l,age
zuriickgetreten. Es war, nach der áusseren Form seiner Ver-
fassung, noch nicht eine wirklich konstitutionelle, republika-
nische Monarchie; - ungeachtet der allerűngs schon sehr mo-
narchischen Einheit und, Energie seiner Regierung, welche aber
derselben vorzüglich nur die höchste Magistratspeíson, odeí
(nach Josephs II. Ausdruck) d er e r s t e Y er u a.lt e r d e s
S t a a t e s, durch eigene Persönlicbkeit und Grösse zű vet-
schaffen wusste. Krra dieses gíosse Reich war noch nicbt d as
geworden, was es nach dem Charakter, der I.age und dem d,araus

so Ein traudges Opfer fremder flerrschsuctrt unct Thorhelt sowohl,
als d,er eignen Kurzsichtigkeit rrnd S chutichel ... öe in dem Ober-
haupt eines gtossen S t a a t e s, zumahl in7eiten cler Gá}rrung, tempus,
quo regni móles operosa laborat, bey weitem gefátrücher und, verdetb-
licher fúr das Gan2e ist, als schrankenlose Despotie und Tyranney selbst.

um wie viel schreckücher aber noch muss das Loos des volkes
in einem Lande seyn, wo nicht nur der Regent ein Schwáchüng, sond,ern
auch die Regierung oiler die höchste Staatsgewalt selbst (durch irgend
einen Grundfehlet iler Verfassung) ohne hialángliche Kraft ist, auf das
Ganze mit eehörisem Nachdruck einzuwitken uncl das erschütterte zet
fallende Ge'báude"mit Macht zusammen zu halten t Ein C,ott erbarme
sich da des unglücklichen Landes und lasse seinen Zorn nicht lange
d,arí,iber wálten.

+ Und üess mag auch d,er Sinn des Dichters seyn, wo er weitet
unten, in demselbigen-Gesange, vom Drr ahen Ziell spricht.
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entstehenden Bedürfniss der Nation, odet doch des ungleich
grösseren Theils derselben, hátte sey", sollen und in den ersten
jahren der wieder erlangten Freyheit hatte werden wol1en. Um
io weniger also war daáahls noch ein Königreich von Italien,
ein Köiigreich von Bayern und, Westphalen mit seiner Ver-
fassung Ő^; - der anderen, auf mehr oder weniger áhnliche
Art nich den Principien des neuen reprásentativen Systems
organisirten, Staaten 

-nicht zu gedenken. Im Gegentheile.waren
diÖ Grundsátze dieser neuen Staats-Organisation und űe ver-
worrenen Elemente der aus dem chaos der halblateinisch und
halbsermanischen Barbarey hergebrachten alten Feodal-Unord-
ourr§ io der poütiscben Welt einander so entge,gengesetzt, ihr
Antágonismu3 so entschieden, und_ det Kampf des Rechts und
UnreÖhts (des guten und bösen _Princips) oder des Lichtes und
der Finstérniss-, das ist, der liberalen Ideen und des rohen
Egoismus, so bestimmt, so klar und unzweydeutig,31 {3.9.ü"
méirt"r, Regierungen in Europa, anstatt _mit vereinten Kráften
und klugerVorsiciht an einer Zweckmássigen Entwickelung oder
Anwenditng dieses neuen, naclr der, schrecklichen Explosion
jenes potiti-schen Vulkans nun einmahl nothwendig gewordenen
burop-iúschen Systems (welches wohl einst, friiher oder spáter,
das W el,t sy,tr* werden wird) zu arbeiten,_und. zu_diesem
hefuamen Eidzwecke üe talentvollsten und weisesten Mánner
unter ihren Unterthanen um sich bet ztt versammeln, sich

rr. . . Ruüs, inclígestaque moles;
I.iec quic{uamjnisi ilonttus_iuers, cgngestaque eodem
Non bene' junctayum- üscordia semina r_ekum, -Sic erat instabilis tel7us, innabilis unda, -

Lucis egens aer: nuüi sua forma manebat;
Obstabátque aüis aliud: 

^qui_a 
corpoíe in uno

Frioida rrüenabant caüüs-, humentia siccis,
lláÍÚ. cioíauris, sine pondere habentia pondus,

, Hanc Deus et melior litém Natura diremit !
Olóss ist, was wir bis jetzt noch mit Wahrheit sagen können,

rrer set oiicná- Wunsch eines feden Menscheníreunr],es muss nua wohl
!."ú, d;* űd áucn das Uebrige in Erfiiűung gehen untl jeder verniiurf_
tiÉe Europáer mit Freude sprechen möge:

Óuae postquam evblvit, caeco-que exemit acefvo,
Dissocíata iocis concord,i Pace ligauit !

W;Űii"f ;i, gtosses,,gött'üches Loos,_ de,, Schöpfer der ,'Welt
so nachahmá zu dtkftn t uria'aas höchste, schönste I.o6, wornach efur

Sterbücher 411 imme1 streben mag !
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bekanntlich vielmehr, im Angesichte der Nationen, wider
dasselbe förmüch erklárt und von neuem einen Vertilgungskrieg
begonnen hatten. Unbekannt noch immer mit dem éeiJte aei
Zeit; getáuscht noch immer über die wahre Beschaffenheit ihrer
eigenen lage sowohl, als über űe wirklichen physischen Kráfte
und über das noch weit grössere, nie zu berechnende mor a-
l_is_che. Y.e/?ögen des allgewaltigen Gegners, (den man
doch, wie die Erfahrung es lehrte, nie ungestiaft reiizen od,er
beleidigen konnte); getrieben, jetzt mt nóch mehr, von ihren
Leidenschaften - von Neid, 

- Furcht, Hass und Groll; und,
uneingedenk der grossen, allgemeinen Gefahr, womit der Allein-
besitz des)Welthandels die Freyheit und Unabhangigkeit des
g?nzen Continents von Tag za Iage mehr bedrohte-]: haben
sich die meisten Máchte dei festen l,andes mit eben derjenigen
Regierung verbunden und zu Werkzeugen der Zerstöruirg rind
der,ewigen Unruhe brauchen lassen, gegen deren weltbekánnte
Arglist, Heucheley und. gemeinschád.Íiche Nebenabsichten, sie
sich auf das sorgfáltigsti hatten verrvahren sol1en.3g Durch

1'Ss."o das Weltmonopol und, d,en seit ginigerr Jahrzehnden ganz
kaufmánni5gh.gewotgenen Geiit ienes insularen vökd, (das im übfigen
31161r]ings arJc! noch jetzt Tausende von guten und ddlen Menscfien
aufzuw_eisen haben mag, welche ginel_jede1 Nátion Ehre machen wiiLrden)
gegen di9sen insu lir en und getdgierigen C,eist, oderüelmetrr gegen
die L,nerhörte poütische Tmmoraliiát rrna &e tyrannischen enmassÜnieu
d,§r_kriegslustigen unt mehr als puni.rclíen Regierung desselBen
Volkes, sich durch innige EinJraóht und Verbindun! untér einander
wcni.gstens fiir üe_ 7,ukunft sicher zu stellen, - d a7 war J ü r s,i e
A_l l e_.9in um so dringenderes BediiLrfniss und zugleich eine Úm so u11-
erlásslich_ere _t9iUgq |fÜc!t geworden, je weniger dIe einzige grosse Con-
tinental-Macht, welche, (ihre} geographischen Lage und nicTrt Zu láugnen-
den ,anderweitigen UeberlegenÍeii nách) üe ReTterin unct Beschüt"zerirr
d,er übrigenseyn soll, nach-d,en kaum Úberstandenen Stiirmen uncl Ge-
falrren einer solchen Revolution und eines solchen irrnerlichen und aus-
wártigtn 5rieges, im Stande seyn konnte, die ihr gebiiürende erste Rolle
und die d,amit verbund,ene Oberleitung der Seé_Angelegenheiten d,es
!99!e.1 .Land.gs sclron jetzt za übernehmÖn; und je mehr s"ie selbst alles
Mögliche gethan_hattén, um eben diese schützend'e Macht zu schwáchen,
so wie jene_ merkantilisch habsüchtige Regietung in ihren kecken Ent-
würfen und prátensionen immer m-ehr zü best"árken und d,urch eine
gránzenlose WiUfáhrigkeit sie gleichsam dazu aufzufordern l

Diese unriiünrliche Wilffahrigkeit und Unpolitik kann und darf
rrm so weniger entschulrliget werden-, da der Sold, den sie von d,en herz-
losen Insulanern unter deá trügerischen Titel lS ub s i d, i e n< erhalten
haben, 

- der S o l d, wofür dás kostbare Blut von lIunderttausenden
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üeses unnatürüche und d,arum auch höchst unpolitische Bünd:
niss, durch diese beyspiellose Verblendung, und die daraus
entstandene hartnáckige Fortsetzung eines ewig unverantwort-
lichen blutigen Kampfs, haben üese Regierungen ihre Staaten
nach und nach d,er gánzlichen Erschöpfung und. Auflösung
entgegen gefiihrt, sich ielbst aber an den Rand eiles Abgrundes
gesielÍt, b,ey dessen Anblicke sie nun nimmermehr zur Besin-
áung kommen können; so, dass, bey noch lángerem Widerstande,
frühir oder spáter sie A 1,1, e ohne Ausnah-e enűich ganz
gewiss unterliegen und hinabstürzen müssen.- 

,,Das die-Staaten verzehrend,e Feuer, schreib der Freund
unsers Dichters schon vor vielen Jahren, ist in dem verwahrlo-
seten Inneren der politischen Verfassung entstanden- Nicht
nur sind die sichtbaren Pfeiler (die regulirten stehenden lIeere
und mannichfaltigen Finanzen) durch die Macht der Flamme
geborsten; bis in die áltesten Grund.festen, Religion,und. sittlicbe
Óewohnheiten, ist alles herunter gebrannt und zermalnet worden:
wowider alle Rettungsmittel so wenig alsWasser gegen d,as Grie-
chischeFeuervermoóht, vielmehr durcb die u nza eckmtis-
sigheit,ihrer N atur und.die Y erkehrtkeit ihter
A Űu en dun g demzerstörendenElementenurmehrNahrnng
und. verbreiteteie Action gegeben; so, dass üe trerrlichsten,
.gewaltigsten Strukturen, welche fünfhundert, welche tausend

unsefer Brüd.er veíqossen, Thronen rrnd Reiche umgestirrzt, üe Sicher_
heit rrnd, Ruhe, da§ Glück und das Vermögen von Millionen Menschen
,rr* Oof", eebfacht werden mussten, - dá üeses Bl,utgeld se|bst
;"i 

"ir'kleifier, 
karg zugemessener Theil rrnsers eigenen, im Welthand,el

eroressten. Goldes war ! . . .' ,lWÍr haben gestattet, (möchten auch wir, im Sitne_jenes gíossen
Ministers, mit Unwillen ausniríen) wir haben gest_attet, dass, 91n 11s
durch Wörter und Töne getáuscht hat, als da sind: EuroPriische
Ft ey iei. ú und, Ü nabhtingi_g h_e.it, c 1tn2ins c ha It-
tictíe sache und andere rihnliahe Redensarte,l,
una 

"o 
*elchem zwecke táuschte man uns ? um unsern Reichthrrm zu

.ri"t,;"t"". üe Vortheile unseres Handels auízuzehren, unsere Nach_
ÉoááÖ"."i"it mit einer unertrögüchen Last zu belad.en, und üese
s"*.tt át ""s selbst unauflöstcü an das verhasste Sklavenjoclr des
r.eáaátis*us zuketten. , . . Wahrlich !Nationen,üe eine solche Behand,_
lung ertrasen. müssen alle Symptome der Níannheit verloten, und Regen-
tóni aie sö -it den ihrer fueisheit rrnd Sorgfalt anvertrauten Völkern

"éÍ.Ér"", "le 
auch nrrr eine Ahnl,ílg von ihrcr-Pflicht und von politischer

Inteügenz gehabt haben !<
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I?|r" und weit*ljingerden Stürmen, den Erschútterungen, d,em
4lter getrotzt, Ehrfurcht geboten, und von der ausd,atirendsten
Fes.tigkeit schienen, wié morscher Backstein in plötz-iú"o
Ruin versunken, und, alle noch bestehenden Bauten, fiirchterlich
erhítzt, beyder ersten, Drehung des windes iu Eine allgemeine
Flamme aufzulod.ern drohen.<r -

. Q.uam multa fieri non posse, priusquam sint facta, judi-
cantur !

Plin.

_ Aus allem, was bisher gesagt worden, ist nun der Sinn und
dle Meynung des Dichters- bey der ausgehobenen Stelle, so
wie_arrch bey manchen andern éinzelnen pártien seines werkes,
leicht zu entnehmen.

_ . _M", veígesse demnach, vor allem, den grossen Unter-
schied. ja 1icht, der zwischen König uoá r<Oni!, uncl, *o.roo
dort eigentlich die Rede ist, zwischeá einem Státsbürger oder
dem unterthan eines wahrhaft konstitutionellen R-egenten
(eine,s_M,oualch9n, d"1n 4T becleutungsvolle und, in der?"iett-
schaftlichenOrdnung.hochheilige Wo+:. M a j e s t ti t, zvk§mmt)
und jenem eines nicht nach den Grundsátzen d.es neuán Eurooai'-
,jh"r_, Systems konstituirten, anti-repubükanischen Feoáal-
kiínigs statt findet; - welchet ketzteie, nach dem Geiste der
sogenannten Konstitutionen seines Landes, anstatt ein mách-
tiger_ Beschützer und wohlthátiger Vater fiir die srosse 1,{a3oritat
der Staatseinwohner, oder vieláehr für A l l, e,""o ."yo, g;i.-
seímassen nur das partheyische Haupt oder der vérbti-ndete
der Erbaristokratie, óft wohl.8af illí ein williger und folgsamer
Sklave seiner privilegirten Diéner und Mitreg"ent"r, seyo- soli...

Der Eine (Unterthan) ist der Bürger eiries nach den Prin-
crplen des Rechts eingerichteten und lm Sinne der hiernach
bestimmten Verfassun§ verwalteten Staates. Er wird,, als ein
vernünftiges oder verstándiges'wesen, nach den ftir alíá Bürger
dieses Staates festg,esetzten Éormen ru d"r, allgemeinen z*""t'"nder gesellschaftlichen Vereinigung geftihrt," d.i. r e g i e r t;

. _ _.' Untl seyn nl u s s ! wenn er nicht mitten im fröhlichen Genusse
Oes l]€bens durch l n h e r s t r ö n?.9 gestört und. auJ imme1 der Sorgen
d,es Regierens enthoben werd,en will. '
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d,ersestalt zwar, dass der Entwickelung seiner Anlagen und
Fáfrgkeiten, oder der Vervollkommnung seiner menschlichen
Indúduaüt-át, und der Verbessenng seines garlzen physischen
und moralischen Zustandes, von Seiten des Staates nicht nur
nichts in den Weg gelegt, sondern vielmehr auf jede_nur thun-
liche Weise (durch offentlichen Unterricht, National_Erziehung,
zweckmássig'e nild.ungsanstalten aller Art, u_.s.w.) dafür gesorgt
werde. Er üat, als Mitglied der Gesellschaft, als integrirender
Theil des Ganzer., einen wirklichen, vom Staate anerkannten
und beschützten, ! e r s ö n l i c h e n Werth. Er, hat_gl|iche
Ansprüche und gleióhe, seinen Rechten entsprechende, Pfichten,
wie' jeder Andóre im ganzen Staate; - den Staatschef, als
solchén, allein ausgenoámen: eben darum, wei1 er Chef, Ober-
haupt, und nicht 61oss Mitglied der Gesellschaft_is! (Wiewohl
sonst'auch Dieser noch immer ein Mensch und Bürger und
daher als solcher den Natur_ und Staatsgesetzen ebenfalls unter_
worfen bleibt.) Er geniesst endlich vollkommene Gewissens-
freyheit, und nimmi (wenigstens mittelbar) TEil an der Ge-
setásebuns seines VatÖrlandes. Kurz: Er ist Bürger! ein
f r ű e, "M , n s c h/ Und er darf, er kann mit Wahrheit uud
hr"ŐUt"-Stolze sagen: >E r h ab e ein V at erl, an dlq..,- D", andere -"hat von allem diesem nichts. Er ist gleichsam
pesetz|,os! Er wird, wie im Kriegszustande, wo beym
t/affengeráusch das Gesetz schweigen und die Civil-Behörde
der nniftarischen untergeordnet seyír muss, nur durc! Befehle,
Verord,nungen, Patente, u.s.w. (die dort freylich arrch G e 

_s 
e t_z e

heissen, oria in* dafür gelten'müssen) gewöhnlich nacb Wi1l-
kühr und Laune, nicht sowohl geleitet oder wie ein ewig unmün-
diges Kind am Gángelbande géftihrt, als vielmehr gleich einem
V&stand_ un6 Willenlosen Thiere mít Zwangsmitteln aller Art,
mit Knuten u.s.w. getrieben;3a - welche Zwarrgsmittel als tlicht
unehrbar zu bétrachten, er bereits von früher Jugend an,
durch Erziehung, Herkommen und tágliches Beyspiel, gewöhnt
worden ist. Er iii t<ein Bürger des Staates; und also, im rechten
Sinne des an sich ganz unsóhuldigen und gewiss nicht unwürdi-

3. Wie z. B. bey mauchen Deutschen Arme_en ngch_jetzt sogar nach
der Ehre mit Piageln! ...Wofür sich der Solda l überrliess
nóctr_ ttiúticu vb e d, a n" h e ns, ja hier untl <la wobl gar üe Hand seines
Tyrannen küssen muss ! l
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8en WoÉes, auch kein Unterthan eines lrerrschers: erist nur_Knecht, nur Sklave des Herrn. Sein Verdie"J,-i"i""
einzige Tuge-nd, iesteht im Schweigen und, Gehorchen; i" *i"
Denken und seine Meynung freyátithig áussern, eiá hohes
unverzeihliches verbrechen 1st, wofür ér auf clas strengste
geahndet und mit 

- 
dem gehássigsten Namen belegt *"r'd"r,

müsse. Er ist, endlich, keine Pb r s o n, sondern Ór gilt gar
nur für Sache!... es sey denn, dass er, durch Gebu"rt oáer
besorrdere Gunst, zu irgend einer von jenenprivilegirten casien
gehpre, bey denen der zuíall die steilé des úerdien"stes vertritt,
und welche sich mit dem obersten Gewalthaber (dieser sey
und heisse nun, wef und,wie er wolle) zum Nachtheii áer grossen
Mehrzahl von jeher verbunden und das námliche Priva"t-Inte-
resse haben, zttr Unterdriickung und Herabwürdigung derselben
mitzuwirken. Für ihn_haben die heiligen Nameni i4 e n s c h,Byrge,r, Recht, Gesetz, Vatórtand - keinenSinn;
und sie können keinen haben. Nur der hohle Klang der Worte:St??t: !íl!yht, B ef_ehl, Gehorsam -1arlst dumpf
und betáubend immer und ewig um seine Ohren; ja er muss
manchmal woh1 gat von ,E hr e arid Ehrgef ü'h"t, sprechen
hören: als ob es einen Staat ohne Bürger; áh"ob es Phictrien
ohne Rechte, und als ob es Ehre ohnJVerdienst od"er thátige
bürgerliche Tugend geben könnte ! . . . Die Allmacht der Ce-
wohnheit wirkt indessen auch hier, nie überall, wunder. und
§9 geschieht denn manchmal wirklich, dass, bey d,er allgemeinen
verwirrung der Begriffe und einem von der sóhhuen í.{inoritat
durch Lügen _und trügerische vorspiegelungen geweckten fal-
schen Enthusiasmus,_ auch e z oft jené Naáen -n 

e n n l, und,
dann mit s|lbstgefálliger Sklavenmiene um den Gnadeáblick,
seines _angebo,rnen Treibers buhlt, - bereit, auf d,as Haupt
eines Jeden, der nicht mitlreult und raset, das Schwerd.t oder
den Kolben zu schwingen. Aber der ktinsilich erregte Sinnen-
rausch ist nicht von Daueí, und verrauchet bald-wieder am
niichsten Tag.e der Gefahr und prüfung. Denn dieser sogenannte
l>P atriotisrn,0, s<l, diese ganz eige"nthtimüche lz4. Őlrane -lichkeitr des armen gedánkenlÓsen Gewohnheitsthiers in
sein Land, und dessen Heirn, ist nichts anders, als höchstens
die Neigung und, Liebe des nach und nach systematisch ent-
menschten Mönchs zu seiner Zelle und seinem Guarüan, od,er
vielnehr (wie schon ein bekannter verdienstvoller publicist
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treffend sagte) úie Zuneigung der Kuh zOe dem
Stall, an den sie geuöknt ist!<

Und sollte oder könnte wohl diese systemmássige Herab-
würügung des Menschen, diese ,rlurch das barbarische Feodat-
wesen-heóeygeführte schrecküche Anarchie, mitte! in Europa,
im r9ten Jahihund.erte, wo ein N a?oleon auf dem ersten
und machiigsten der Thronen herrscht, wo Er für d,ie Freyheit
Europa's und ftir die Würde der Menschheit kámpft ]1nd. das
Schiiksal der Welt mit allgewaltiger Hand lenkt; sollte und
könnte sie woh1 noch lange fortdauren? Sollte sie wohl, zur
schande des menschlichen verstandes und Herzens, auch unter
besseren, rechtlichen Mánnern immer noch ihre Vertheiűger
finden? Und, sollten Vernunft und, Billigkeit, Wahrheit, Recht
und Licht, nach dem langen harten Kampfe mit Unverstand,
Trug, Unrecht und. Finsterniss, nicht endlich doch einmahl und
bald und. vollkommen obsiegen? ? . . . Nein, wahrüch nein ! Das
wáre gegen den natürüchen Gang der Dinge, und selbst in die_ser
grossen, wund,ervollen Zeit das grösste und. traurigste aller
Wunder. -

Der T{erausgeber ist übrigens weit davon entfernt, sich
einzubilden, dass ér, in diesem Anhange, für gelehrte und höher
gebildete l,eser viel Neues gesagt habe. Auch lásst siclr gegen-
Úartig über diese Dinge wohl wenig Neues mehr sagen. Indess_en
ist er-aber doch der Meynung, dass es auch jetzt nicht schade,
wenn man wahrheiten dieser Art in Erinnerung bringt, und
dabey die Begriffe etwas genaüer scheidet; oder doch Die,Ver-
schiedenheit áer Bedeutúng leicht und oft missverstandener
Worte wenigstens durch Kontraste fiihlbarer macht. Br enthált
sich nun jód.er weiteren Bemerkung, und überlásst es dem
verstánügÖn und gutgesinnten Leser selbst, über das_ hier
Gesagte, Jo wie auch über den Inhalt und Werth de§ vorliegen-
den Íyrischen Geclichtes, ztl urtheilen, oder vielmehr über die
darin-berührten höchst wichtigen und ernsthaften Gegenstánde
nachzudenken.

Im Monat August, r8o9.
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A VIASKODÁS
r"íner KöLTEldÉNy

A húbériségíől és az új európai államrendszerről, vagyis a kőz,
társasági alkotmányrl monarchiárőL szőlő

toldalékkal [ellátta]
a ki a d,ó.

#Kxí::,"
6 natsenyi össaes Múvei IV.





Ha munhdm rnég tald.lna néhány
oluasóra az eliöuendő éuszd,zad,ban, ait
hlud.nom, hogy ldtudn, mennyi,re rnen-
tes uoltam minden ellosultsdst,jl és aló-
ltélettjl, np kutassdh'az orsűsot, ahol
születtem; a hormdnyzatot, Űely alatt

?! í,n ""',: ű':,r,,,#", :/;' !:::#*", ::i
annyit k,í.uánoh, hogy higgyeneh tuhetn
összes bardtaih és Polgdrtdrsaih.

A KIADÓ ELŐSZAVA.
Ilerd,er halála után ennek a lirai költeménynek egy töred,éke a

következő megjegyzessel megjetent nyomtatásbán az Zdrasteaban*:
,,{sg.9.tet191.kéz..kása, egy magát me§ nem levező szerző iaomályai
között talá7ták."

. ,^z egesz költetrlénz _most lát először napvilágot, olyan kéziratból,
melyet a szerző betegsége idején, már évekkel ézelaít azzú a mesbízássai
adott át közeü jóbarátjának, hogy kinyomtaté,sáről csak akkor"sond,os-
kodjék, ha ő már meghalt, vag| ha az al<kor Németorszáqban-mesint
kitört háború véget ér. De mindjárt kikötötte azt is, hogy-ne neveízék
tneg. Egyébként is mindig szeretett csendben hatni; még hozzá saiát
értlekeire való tekintet nélliiil, többet törődött a jövővel, niint a jelendel.
Az iiurneplést soha sem kedvelte. Sőt azt éppoiy gonddal hádtotta el
magától, mint eminővel mások tűzől-úzen kéieszltiítc;rit érte masukat._ A köttemény kotábbi megjelenesét eddig kiilönféle olyan köriiLlm-énvek
és szempontok_ akadályoz!4k, melyek a [,iadó helyzetével és szeméÍyes
viszonyaival állanak összefüggésben.

Mindössze ennyi, amit a szerzőről és művétől itt el kell morrda_
nunlr. IIasztalan kivá"rrcsiskodás lenne, ha vataki al§g többet akarna
megtudni róla. - Nem is lehet megturini kilétét. 

- De Tra mégis akadna
va]aki az olvasók köziil, aki többet törődnék a költő nevével, mint
mtrnkájának tartalmával és érteLnével; az verye tudomásul azt a ténvt:
hog"y n_4 kevesek között, el<il< őt közelebbrői ismerték, és ezt a köfte-
ményt olvasták, egyetlenegy sem akad,, eki y{fgng barátiának akarata
9]l3n, és képes le,Ie ilyen indiszktécióra. Van azonkívil kö;öttük néhány
,(föképpen az is, akinek az ajánlás szól), aki már nincs életben. ,,I,esiobb
lesz tglát_itt is, !a úgy vess7itkpagát a könyvet, ahogy van, s néin t"érae-
z6sködünk puszta nevek után."

s Aikastea, Ipípzig, r8o3. 6. köt. I. darab, ro9. lap.
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Ajdnlds
r, és^ z_.r§z megkiiilclésekor.

É* ..:* - bsztend,őben. )

t*xl-neh.

_ - Tu calentem
Debita sparges lacqrma favillam
vatis nmici.
i - - - - - - Öntözd illendő köny_
irvekkel a baráti költő szeretett '
hamvait'] 

II.RÁTIUS,

. . rgazságnak és embernek magasztos barátja l
Testvéreid nyómorúsága sziilrtelen degindít tégeiÍ.
Szelíd és emberségesei érző szíved meEmozdul
A fájdalom mindg-n halk jajára.
Együtt szenvedsz; s kOnnvéid om_lanak,
ha nem tudsz segiteni a szenvedőn.

, És Az, kinek szenvedéseiről ez az ének
Eji szomorú hangzatokk6.1 zeng:
Az, king1 letki sáronsá§át es Éíniait
Szigorú hűséggel látoá' itt áhtázol\, a,
A te tulajdon, köze]i jóbarátod volt -E szerencsétlen eszteúdők során
$ hűslg próbáját megállott, igazbarátod,l
LátLad eg_vkor megvíTrni nebéZ viaskodasát,
Láttad,, hogyan leplezte el szellemét,
Hogyan szívének §zorongató, móIy érzését.
Mert Te 

- Te voltál hisZen egyetlen bizalmasa
I\tirrrlenki, mindenki közül, kiÉét csak ismert,
Áki előtt mélységesen szorongatott szivét, - ki előtt
Egész lelke teljét megnyithatta !

?e 19 vag"y az egyetIen, aki 66* most is,
Áz idők szorongatásában mindig biztos vígaszt
(Az egviittérzés édes vigaszát !) nvúit neki;
Most ! mjkor a bizonytalan szerencsé kezéu
Itt s ott alig találhat valakit,
kinek Ledves az efény s drása azisazsásl

' Ebben az átokterhes korszaki5an -"Ámikor llecsület és bizalom, hűség és hit,
S minden nemes érték, ami az embert eevébként i

Emberré teszi, s a pusztán csak földi állií
Fölé, attól e'lválasZtva, az égbe emeli,
Á fellázadt szenvedélyek e vad áradatában
Már rég elsodortatván a földről,
Szabadkényükte hagyta a rossz seregeit,

85



Melyek most már a világ legszebb s legjobb részét
Ilamarosan a tégi éjbe taszítani fenyegetnek !

Ebben az országban ! - itt, ahol benniiLnket a
Szerencse szeszélye, mfuxt két eltévedt vándoft,
Egymáshoz vezérelt, azért, hogy most máf mindketten
ivlá'runk is együtt tűrvén, saiát szemiilrkkel lássuk,
em]t a hailgáó a mesélőnek másként sohasem hitt volna el !

A Mírzsa csendes megindultsággal Neke<l szenteli
E hálakörrnvekkel meghintett koszorút,
És komolyair s elgondólkozva függeszti fel
A barátság oltáráral I{ívánja,
Hogy az - ha barátod egyszer megszabadul
A hátaudó lét súlyos terheitől (máryeüg
Mihamar meg fog szabadulni: a íáradt szellemet
I,enyomja a teher; a gyönge porhüvely
Inog mái régen s összeornlással fenyeget !)
s há már a túl korán elért síron át
4 ,,I,elkek országába" távozott,
És porai itt rrrár rég elfeledve
A Föl<lanya hideg 6tében nyugszanak; -Neked, ki társa vóltál a szénvédésben s itt maradtál,
Visszaemlékezésil az elrnult napokra. ..
}Iogy |az a koszorú] tattós emLékműve legyen testvéri szeretetének,
Az örök kötésnek zá7oga|
Ó ! hogy az rnég akkor is, mikot lelkiilrk
Ott sza6adon és boldogan ismét találkozik,
(Otl, ani.a iobb világban, hol sem távolság,
§em Isten, sem sor§a barátokat többé nem választja el),
Ó ! hogy ez a koszorú hewadatlan, a jók
S nemőekííek előtt itt még akhor is minüg kedves es értékes
fu mind,en barátnah szent maradjon !

A VIASKODÁS,
I. rész.

szitudcióh.

I.
Az élet útia mincl sötétebb lesz előttem
Min<l boni,olultabb; s erőim mát alig
Elégségesék, hogy elhordozzafr a sulyos terhet.
Mer-re fordrrliak?- Ilv fáradtan még
rrlit l"t 

"t, 
mit szabád remélrrem ? -Istgrek l hát uem érnek véget,

sosem érnek már véget szenvedéseim-?-
' Tmny*aÁae gyaranrremény megpróbáltatás

Már túl soká tart; blzony csak embey vagyok,
A oor svermeke.
Xl-=nesz.*fu vadvéletlenörvénygyűf ű jébe,
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csak kevésre kéoes !
Szerencsétlenség fia, én !
A sötéten működő korlátlan hatalom mtnden nyílának,
{grelyet semmi földsziilöt!ének kínja meg nem-lágyít,
Allancló céljául, áldozatául kitéve !

I(imeriiilve a hosszír, kemény viaskodásban
A szűntelen szorongató er§q4[ e[en,
Hogyan állok ellent a következő rohamnak,
Ámely most oly vadul, oly szörnyű fenyegetéssel közeüt?

_ De érzem t míg arra goudolok, orit hell tenaem,
M{g a megtett pályát
Mégegyszer áttekintem,
$ amit tettem és elszenvedtem, még egyszet végiggonctolom,
brzem: felébred, szellemem, jobbik"éneá !
És újraéledve, megifjod,va támad fet
I(eblemben a régi erő,,lemben a régi

zen az íjabb,

Csak saját erőm e Íelemelő tudaíát ! -
S csak több terhet ne rakj reám, Atyám,

- az utolsóra, a legnebqzebbrc,^I /, o}^LJ
könyörgök

j

Segttségért s menekiiLlésért. Te áár sokat: 1

Te szellemet, erót és b_átorságot.adtál nekem ! lEs aharnom nekem kell.; eá.jóJ tudom. iFel kell egyenesednie, el&e keli iörnie i

S méltónáÉ n'utatkoznia atvai kep.ver]te lS méltónák mutatkoznia atyai kegyedre iÁz otyan szabad.rrak teremtétt lén*fnek, lrrilort az ember, - l
IIa egvszer, a veszély őrájának műtán l
Orvendeni akat a jól megállt viaskodásnak, - ha egyszer \Azt akarja, hogy övé legyen a győzeltni koszorú. \. l p .

.Csak ezt "a bátÖiságot táitsd mEg meg nekem, > j t-Á q !.L_,
csak saiát erőm e felemelő tudatát ! l

vet a
Borus szellemem szorongó hűséggel ketes !

Melynek forrása után most fáradt lelkem,
Becsiiiletes szívem égő szomjúsággal eped !

uI..
Az utak keteszteződnek
Most ismét l
Ás még inkább, és sötétebben es fenyegetőbben, mint valaha.

Hova forduJjak?

ü6nged,d
Mcly_mps

vitágítsón
ávolban 11
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rtt is, ott is - minclenütt veszély !

csak szakadék mindenütt l
S a legkuszáltabb labirintusban,
.§z örök éj sötétjében
Allok, mint akit megigéztek,
Kábultan, értelrnetlen támolyogva, egyecliiLl.
,,@!l"
Ezt érzem,
Prre gondolok csak, -Es örvénylőn járja át a kétség viharos,
Megsemmisüléssel fenyegetőn hideg halálfuvalna
Riadt, yorongó lelkemet !

O ! nincs itt barátnőm !

I(i meghallaná az eltévedtnek
Szorongó segélykiáltását ! Nincs,
Ifi neki most kedves könvörülettel
Óáanyújtana [Ariarlné] fónalát l
S a magasságből az éeí fényt mutatná
a végső viaskodásban !

I{i fbiztos, közeli bukástól megmentené !

! Egv sincs !

hát, Géniuszom,

Te légY Ariadném
, Te légy most még ez egys,Let, barátom s útmutatóm,
l Te lée,v Ariarlném !

§
§

,_§

ó.\

_' Vezess ki
nttot a félelmes, sötét útvesztőből,

'. A legrrrélyebb szellemi éjszaka
]i sötétiéből ! _-

fÓ, iranyitsd Te a faradtlt4ndÖr'rtjat,
I Ki magánosan és elhag;ratva,
I Remény nélkiil és bizonytalan léptekkel
I A szakacték széléir tántorog !

! Ahova, ah ! talán már bamarosan,
i Már hamarosan és menthetetlenül
| örökre lehull !

|_
Iv.

Hah ! hamis az embet, kegyetleg é§ gouosz !' Ellenséges és álnok,
Á,holcsalg látom !

A]ávaló méreeskleyó- faizat l
Mit tÖguen7tt olfan szív, tnint az enyém?

}íit a jóhiszeműség es becsületes szándék?
Itt,lnol a cselszövény és csalris,
Hol a leggalád,abb önkény
Nyers erőszaka
Kőrhtlanul uralkodva
Á földet a bűn hajlékává,
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Börtön:ré, pokollá teszi számomra l
De frová menekíiljek,

Hová fotd,uljak,
Hogy megmenthessem
Tobbik énemet
btOt" - a goírosz, álnok világ elől?

Hát nem őrködik ott fenn szem,
I[ogy meglátná a fáradt ember
Bánattal terhelt
I,elkének kínjait?
Nem hallja Isten,

+ L4 ,{sl a 
vr, -*

,e<,- 71re
e--zt-+-€>u

l

}

semmiféle

A
szenve,lése ?

Hogy: SéStsés !_Hpg_€stré€9!3ulöötr ?;;
ki és miért

Ilívott a létbe engem?
Ií ad.ta ezt az áetet
BiiLntetésemiil, kín omul ?

Mit tettem, mielőtt idejöttem?
Mit véthettem akaratlanul ?

És az Égnek melyik hatalma
.Lkaddlvozza most meg,
Hogy visszatérjek
Pihenni
Az örök álom
sötét, komor birodaímába?
Hosv belehulliak
Csei'des, nyug'odt öledbe,
Természet-anvám? !

' --,-§aő-T'?[ár
Nem vagy Őz én anyámis?
Te sem hallasz meg és
Te sem ismersz meg többé?
n Távozzatokhát
rmú§áÉad,-ffi vsás,o§ffi éíii
l ti tcu6ivirttzfifióE;-1l
|T&:tpzzÉsh.!_-.
Sokáig, tű sokáig
Tartottatok.
véere feleszmélek,
A i2akadélr szélén tántorogva -saiát szésvenemfe !

lrtirt csaÉ';rl, a szakadék szélén,
A kétségbeesésre szánva
Látom,
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ö ! , óoa,
J/ U_ L _ l. _ ! .,l

Aa éjfél né$séges, \gmor gsendjébén
Támqpzko$ójobbjrflrq d,őlvé, ,, .1 ,-

Merev té\ittt§ttel_ült möst á költóz:, >------:---_

tG\ _. 
Ládszbtét i§ alig vévé, - *(-jll.i*)

['f nem olyanhoz, melynek csak imént a&tü*-
Formát a múvész teremtő keze; (bár az is

Hidegen és halottan áll még: de a Mestet
Hatalnas ,,Iregyen l" szava hamatosan felébreszti benne a.

.,.r J___ szellemet;),l l 9ty.+ _márványszoborhoz volt hasonló, mely egykor örömmel,
i Fennkölt_ötömmel töttötte el abozzáéttőt; mót pedig
l Cepa kezektől eltor4\r^,bánattal árasztja el 'l §nenes-vándO!|ett<ét !

,}. báném a-sz&Éíműt tettei,
, ;: _. 

-^}_íe!ynek 
éjszakájában gyakran és hiába időzőtt,

Oly.k9l azonban édes borzongással pillantotta még
A távolban az igazságot é§erénf, amelyet

Csak most ismerem fel,
Mily mély, mily borzalmas volt a csalódás !

,,Erény, igazság és jog,
A jó és rosszlutábra,-bti,rrteTése", . .
A gyermeki, hiszékeny balgaság szavai t

§_yetm9k számáta játékul § i3es2téstil
I{iagyalt szavak,
Távozzatokl
A bolondéi vagytok,
A gonoszé a világ !

Á VIASKODÁS.

Ir. rész.

., Annyi keresője elől pimasz kézzel és ravaszul
' Elrejtett a csalárdság és a vétek; megpillantotta

Annak a világosságnak fényénét, anielyet
Csöndes hűséggel, szerctúe ápolt lelliében;

Nem is a jövő homályos alakjai; sem \A jelen botzalommal bélyegzétt r
Felhábodtóan vad gyászjelenetei l,

Tartották ily len}iigöáe szellemét. *;
j'

l

I
)

,i,!-a,o - rő'tl 
^( r..( ft e-,i"!

-f_ a -r,

Fajának
S fel az-

Szí
A gőgcis vak vezerek törtetése is,
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1
Deba érz\,emberi szíve alul marad,t is, (.

Derűs szelléme gyorsan arra gondolt: majd egyszer )
Áz aninek a óolog menetében be hell következnie, 1

Egész biztosan -be is/og következni; J
IIosy bár a baütéletet, tévedést és elvakultságot megfékezni,
A ÖJkos szenvedély dii,lrét mérsékelni

]1 a vitas szégyeirére és tanrrlságára - csak
Más, hásonló téved,ések tudjdh:

r'.ő'1 r*
ú

. *-\ Hogy azonbart az nakés értelemn"n,Oo§ , l, ".lértékénekÁ
után egyszer mégis fényesebb,
b sugáiral íe| hell, ragyognia. r,^|;Gc^ (()

Masa a rossz iőt is hoz magával.
A j6gtatansás u jos forrásai Az éjszaka,

Az. előítéletek zavaros éiszakáia
Csak vihatok múltániér ki-az igazság napj_ának.

Mert tpy akartai) a ngnnyben l így _ } 
^lRen<le]te Ó azt az idők kezdetótől fogva. O, / l;

Aki törvénvt szabott neked, Természet ! JFs nagyj Uatatm as mozgásodnak.

Aki nem elég bölcs bozzá, hogy egv-att balarljon,
Eanem a hiÜ téboly gőgjéberi 

-merészen 
szembeszáll vele:

Súlvosan meglakol majd balgaságáért
S csak ron]iásba dönti öffmagát.

Az id,ő malnában szétzűzidjkmajd a d."os, l
Vakmerő, gyenge ember; .. !

Mikéni Í-me§vetendőn parányi féreg ott (
A vánclor §iető léptei alatt ! - _)

Így hitte ő ezt egyhor. A magasabb belátás . \ |,u_Á_ {r (r";
Tióztább értelrné-és pillantása fátyolba boruIt; a tl'agy }' - - ' -"

Vieasztaló gondolát fénye és ereje / p'i, , §
Tovatúniaszenvedésviharában;... _] - "-,1 -

A rettentőn meqcsalatott szenvedő
Saidí lelkéuek fáidalrnában ! - Szomorún és nyugt

bolvonsott ő áár régen, távol az emberektől
Nemán és magábizár1"al.

De menekirliön bár el, aki gyászol, ellenségtől és baráttól,
Messze ki a 

-nagyvilágba: önmaga elől
Soha nem ménekti,lhet. Mert keble mélyén

Ott hordja elrejtve a bánat nyilát l

),l irl
alanul !

i 'f l,_,\]i

í.
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A Megneuezhetetlen, ki a haland,ót
Pokoli _erővel megragadja és lesújtja,

§ meg magát a Menny íiát, az örök Szellemet is !

IIalállal és pusztr:lással fenyegeti;

t legnagyobb kín, az, melyet a aegalázott, riadt becsiiLletes ember
Aggódó szelleme akL61 6r§r,

Mikor már köze1 a hosszú törődes magasztos,
Ragyogó céljáboz,

Szörnyű tisztasággal, kétségbeesve látia.tlos1,u:ary_7" az istÜi arak, anielvről
A türge enrberszellédEíl6lEFiFiűs tavaszán

Gyönyörtel áünorriL,

S melynek kedves képét aztán szeretettel
Es hííséggel imádva liöveti; - hogy az erény

Irlem más, csak ábránd ! hiú déIi6áE!=--- -

Vak ít6 sü§árliép, mely a-nemé§áItrodót

Majd a képzelet könnr.{ 5lfilayá;a 
- 

" 
t

Magát ámitva, - öwénybe csália; IAztán az élet viharábán 'rMagára hagyja s lszaLadékszélén eltűnik ! J
lJaj 1eki ! ő 1ery iimer tÉ8ed,. ne,mesek rstennője;
Nem isn_rer téged és tagadja téted ! mert, ó,

0 sajátmagát senr_ ismeri többé ! . . . és mégis minflig
Melletted tanúskodik magasztos őriiLlete.'

P9_ j_aj, háromszor jaj az aljas,
Iélektelen, mérges féregnek, amely

-'TÉ-.*3JYffit.lff t* jii*;.:i"u, ja jneked,elvetemiiLlt,

{_!p4" most meg oly mélven a költőt. 
-Kábrrlt-komoran] hiáegen és sápacltan

Nezett ez a íölrlre; s7elleme á végső etnrűásboz,
Teste a feloszláshoz közel.

E[onnan - kérdezte-tőleimegindultan a Múzsa;
Mett mindig kegyes volt hoizá az istennő.

Szebb napjai örömének
Csendes tárcnője, szenvedéseiben vigasza; -.

E[orrnan most ez a slri csend ?
A b_ánat, me_11. így emészti legnemesebb valócl?

Iilonnan, ó halandó ! ez a [ómor
Fellrő, mely ennyire elsötétiti szellemed ?
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Néma vagy s nem hallod batátnőd szavát.
Félreismered ezt a t^angot? Félteismersz ?

Engem I utolsó, - engefn, egyetlen
Hiíséges társnődet a szenvedésben?

Nagy az összege tapasztalataidnak;
Nefií kicsiny §amd az éveknek, mell,eket megéltél.

Sokszor iláttam azokat a mély sebeket
Yérezni, melyeket már oly kotán

Eitett szíved,en kegyetlen a sors keménysége,
:, =' D_e_ily_e7l megtörten még nem láttalak.

iií mélvrözutránvá ú6e soha ! ki peüg
'G}-"Éi.onoli{o1:ti41tí.jaa,{s,g}.6t{B_üadqlának,

A lélekének, mely a férftbátorság büszkeségében, - a bátorságéban,
Metyet az erély intaig megkiván harcosaitól,

Diad,almasan emelt téged minden csapás,
S a világ minden rémüete fölé.

8:JJÉfrffiffi,J,j,"i ilf;'f:í.isín' \
Ti istenien szép napiai a megpróbáltatásnak ! \

Ti, a üaskoáas éja ücső§őzelem napjai, \

Mikot az irigység és csalárd,ság, a téved,és és,gorioszság ,utun^ f
Mikor a vak gyűölet és az ánrlók dijüre l

Oly könyöiíelenül taszították őL a szakad.ék felé? 
l

áz én szememelőtt més most is fénvesen áltnak itt. -J
tsuzdítva és baráti aggÖ.l"lo*_al l§y szóltam a}kor Hozzác\:

Iégy fé.lü ! é§*isméLgyőzFj {951.z.*
na 3!1l2z, *ép.,hq$"g_1 géFgz,

\l ! j Nem térsz le az etény szokott útjáról, ) l .
,,Igen, Istennőm !" Úáltottál fe1.",,Most is férfi akarok lenni l _1 'a ,fu*_?

Es bátorsásoáat ienrmiiele rav'ászsígl !*s!fiá?3t'ffiüfrffis,iaii-="-- 
töfi !" - /ra-l $.l. t .-1-1:

FIa t milyen sztnjálékistenek es halandók szárrrára, - $-, d-"': ", a -
Milyen dirdal" erénynek és igazságnak,

Ha a derék, értéke néma
Tudatábaa, a iorgandó,

Elaragos szerencsével bátran szembeszegül,1
Belsó-erejének érzetében erősen s tele bizalommal

Az istenek oltalmában, nem tér ki
Semmi veszély, semmi erőszak elől !
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r.0
IIonnan most ez a síri csend, ?

, A bánat, melv így emészti legnemesebb valód,?
I Honnan, óh halandó, ez a Íekete
l Felhő, mely úgy e|sötétiti szellemed,?

Te csak hallgatsz tovább s mit sem tör6dsz batátnőddel.
Ilalld hát szavam l halld és ne feledd soha:

A"! sgre_t§lplsn sem menti meg a pusztulástól !''
I,,Ki

Mintha halálos álomból ébredae, így kiált fel,
§ólajtva (:s rirély megrendiiléssei á tottOl:
/ O ! bár 1lusztult voina el ez a te'st !

l -rat"iffiogtalanl
4Fi"r metrt lennék minden kétségtől s fájd,alomtól;
Akkor ner:,r kellene gyűlölrröm m{am t . .". Ón, atÉor,

Ak_kor i,smeretleniii és boldosan*
piheLurék az örök álom cili:re l

Bocsá1: el_és ry gr$y.olcl nyomorúságomat;Docsass el es ne gunyolcl nyomon
Ne_enllíts<t több6a iégi nabokat !

Az ifjriqáq álrna küunyt'. . .:léraíea@
S ha barátilag vigasztalrri híuánod., aki gvászol.
Miért emlékeitetéd tapasztalataira ?

Atkozott bére ez anif szenvedésnek !

Iszonyrl ára o|y szép álrnoknak !

Tapasztalataim halálgyrim$lcsgi 1i 1 l
Ti zíz.tátok szét Beléib vetett hitem ! l

Ti homályosítottátók el fényes értelrnemet, \Ti taszítottatok reménytéleniiü az éjbe ! \

;)

_T_eÉ_vüá8.+slgár_a es az 9gr!9risé8 bajnoka t -

Mit vétetLem neked, óh

selu<l sem erzl úgY, mmfuR[iéTmEirt
ol állott egyszer,-rii uoll és most mi ?



Mo_st magányosan bolyong a labirintusban
- Fiaöt-özátcátm ;§ áz'Fly_ösrétt- fénrf Eéiési,

De csak Í<étséget, éjt, sötétséget talál.

Ó, te, ti a törekvő szellemet, Te ki
Az Lgazság utáni e szomjú vággv{ együtt

Az- erénybe vetett magasztos hitet,
Te, a 

-MindenségneFs emberléleknek alkotója,

Te adtad bölcsességecl teljéből mind,ezt nekem, és
Mo9t azt, ah ! örökre visszavetted !

O, adj - ióságodhoz könyörgök -Adj me§semmisülfst_s 9t9_\ "roe9:tr* 1*= l

Így szólt és megint elhallgatott, magába zártan.
Iiállgatott; de §óhaj emelte súlyos mellét

A szenved,őnek és csillogó könnyek
Peregtek alá sápadt orcáiról.

--1 :

/ n' / J
(.

lr
sírnak az istenek is, ha elbukik a derék.
A Múzsa gyofsan elforütotta égi arcát;

S mélyiíegindultsággal eneÉedett a szeüd,
Vigasztaió íel az Ltya trónusához.

/ r( !,

'n
oa
l l,.,

Á költő elbukqótl - De ki becsüetérzéssel
Szereti uzérényt)ki a feüsmert hötelesség
Fenséges fuéíen tövises útjátFenséqes fuétíen tövises útját
Szabaá, férfias-szilárd léptekkel járja,
Es mások tetszésétől fügietleniii, minfig§zabaá, férfias-szilárd léptekli,el járja,
Es mások tetszésétől függetleniil, min
I{eblében hordia ési bérét;I{eblében hordia éqi bérét;
Kt az i g a z Íi'6i\ Isiien elsőszülött
S vele égyütt örökkévaló leányá,
y á|asztőit a makul átlanu I tiszián

:t öíökkévaló leányát !) már fiatalon Pá|vány
makulátlanul tbzián megőrzött szívének,

A VIÁSKODÁS.

III. rész.

Első ének.

örbkkévaló leányát !) már fiatalon bálványául

Életút5an vezetőjének;
I{i a fölü lét ielenséee:Ki a fólü lét jelénségeinek változó lorgatagábarr
Tevékeny-sza6adon, égész lelkéből Ot keresi,
s més a szakadék szélén, sől az ezerszeresen öss:s mée a szakaclék , sől az ezerszeíesen összefonóclott

. lff 1-1 ':

95



jJ, ,,ft ! . lÉ9yé""t sugafa még akkor is magasba emeli fel lelkét,
Müor már a remény utolsó szikrája is Lih6ly1.
1 győztes teljes dic3őségében hamárosan újrá talpra ál1,
A törhetetlen, isteni haúlrnú erő
szent érzetében,
S (a nagy tanulságtól boldogan) nem iriryü
A szerencsésnek kónnyebb sórsát, aki, távol
Ama fényes magasság veszedelnreitől,
Á..csöndes növényi létnek mél yen rejtett, biztonságos-sőtét
Völgyében még soha el nem bukott.--

Te, ki magad ,,az erély s isazság barátiának
S,az ő barátaik barátjának" neveZed, i de mbst,
I\íikor lágy szíved a szenvedő sorsán
Talán a részvét büszke könnveit siria_
s tennen erőd édes bódulatáÉan
_IlPsok gyenqeségét szánakozva panaszlod:
Yua4a-]'-r_.1 IA te langyos, tunya szellemed
Nem ér fel odáie; zaváros szeméd nem látia rneo
A veszed.elrnet 3áa-ai * 

"á.".a"at_-Melyek a magasabb cél felé §éi6:' '
4agárá h-agyátott-vándoi r6!9_s úljat
Zav aí ós tömegaén Eiiiilvéye,
Azzal.íenyégetne'k,-1ro_gy_!1t9lsáatv_ad_erőszakk4m_egtörik,
(A bátor, rettgnthétetlen lélek eréT6t !): 

-' -

De nem ismered azt az égi örömöi serii,
Mely minden nehezen kivívott győzelnnet követ;
S_isteni gyönyörét sem sejted aőnah,
I{i, magát megmentve, fe-lemelkedett a bukásból.
Am metészkedj csak /e e magasabb régió
Altalad még sosem járt mereáek ösvén'yére,
Mely őt, most még lliztonságosabban, á célhoz vezeti:
Az első lépésnél elbuktál ! -
Elbukott a hiú képzelgés daca !

Oda bilszkeséged,'akaicsak erényed;
Oda a bér, mely máskülönben kijár'a bátorságnak !Qda a bér, mely ml
EgLe_zdeményed. a
Á g*y si7lá-iáT_,e_T

en kijár a bátorságnak !

vakmerő vállalkozása.
§ák nevéti-

,} 1,

e,

i_

7a peüg, 
- ki a korán megszokott állati-d,urva

Elvezetek tarkán v áltozó j átékában
Már rég e,lveszítve embervoltodat, nem hi52gt sgínffi eréayben,
S tompa bagoly-ösztönnel meneküIve előle,
9yqtstö4 az igazság napfényének mindgn sugarát;
Te, ki saját semrni-voltod tudatában
Yipera-szemmel követed azt, ki iobb,
S )a elbuhott, mérgeddel benyáldzva őt,
A káröröm mámorában az ernberi méltósdsbayetett minden hitet elítélsz,
De még Őt js, a magasabb javak
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Feuséges aclomrá,nyoój át, Őt - a Míndenhatól b I

Pimasz önhittséggel bííálni merészled :

_I]jj"osj csak, gyáva elrnéncked,ö ! . . . C-srlfolóctásod,
Vad gúnyhahotád téged magad talál;
S..csak téged, egy edil; Meggondolatlanul
(önmaga"d aűOiateit !)Öak azt az alacsony,
rszonyúan alacsony fokot árulod el így most,
{ryglyeg (kártékony.,.megvetésre mél-tón hitvány tagla |az Egesznek] !)A lények nagy létraján állsz.
Emberszellem sohase tötje át a fekete éjszakának
Áma sötétjét, mely a te értelmedet elbodtia, 

-Nem fogja íeJ soha az emberi léleknek
Oly mérhetetleniiLl mély lealacsonyodását,
Amelyet te, gyalázatos, most ma§ad, mutatsz.
Az emberszell,em ! . .. melynek isténi piüantása előtt
Nincs biztonságbaa még maga a pokÖl torka sem;
}lelynek minde-nható eré,ie el-őtt freshaiük
A fóld és tenger, s ő is, á légnek
A sas merész töpte számára is tul magas régióia;
Ámely megszánilrilja a csillagokat az égboliozáton
S megméri roppant futásuk körét;
9_ol"rty pagának a aill,dmnah is törvényt szabott !

S4 t *És ez a szellem sem számítja ki, méri es fogja fel
Azt a rettenetesen nagv távolsáoot.,ÉIzt a íettenetesen na8y tavo§agot,
Ámely téged, ó ember ! tőle, az élnbertől elváJaszt !

Nemiiink gyalázatát megsemmisltve áll bosszrlt
Rajtad, az emberi természet megcsúfolóján és szégyenén !

Második ének.

szorongásában

§ elvezd tovább aZ auatlan alacsonyrendű syÖnyÖrt,
A_mely egyerliiLl képes még ingerelni eltompŰ1 erletóiaet,
M,ígnem, mint minden lélek nélktjrl való fé}get,
|.1ér az örök rothadás keze,
És létednek minden nyomát eltörölve,
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A kétkedő s7.ívnek, íemegve váíod:
Ne csügged,i | . . . Azer§.ny*nem álom,
Nem dáöF;-Eép; éb nem-§uszia áb,ránö,
A tselé vetett trit:,- ,Srg.Qsohan varurak barítai
§gkan ti§ztelö js- kik szolgálatának szentelve
Boldog örömmel járnak el templomába,
Még ha most, szétszórya a vihar dühétől
S beburkolva a biztonságos vatázsfátyolba,
Melyet igaz bölcsesség kölcsönöz tanitványainak,
I{ak_l_éplÍt-e_§§§üde§§zcíélvvándoro},ltak
Nem-rifi óen f üI haúl; i§ m"g, s..--*Tijffi ;k
Pgr,]qége§ óéIját nem minden szem látja is.
Té megisméTe:d é§v§zer maj<J őkeí, a nemeseket ! ha
A, tapaszta7ás biztos kezén az iíjil,
Férfivé étik; ha majd szellemed nemességéről
Es bátorságod önálló, szabad erejéről
Riz.onyságot tettél a veszély órájában.
O_É ismernek (ne kétkedj, kedves ifjú !),
Ok ismernek téged.. Meghatva tekintenek
lalán már most is a szép viaskodásra, mely bátorságodról
És értéke&ől tanúskodii< most;
S boldog mosollyal már sejtik a győzelmet,
Melyet kezcleménl-ed, férfiasan kemény lépésed.
Biztosan, bár még magaC. sem tudod,, ígér, . . .

A ritka, múlhatatlanul szép győzelmet,
níely téged, a jól-megérdemelt dicsőség
P áImaágáv al övezve, nemsokára
A Nemesek Szövetségének tagjává emel, -Ama ször,etségnek, mely közeli s távol egek alatt
Minden jobb népnél, minden időben
Gond,osan ápolja az emberiség gyöngéd virágait !

Csönclben vetik el ők a_ magot ,.

Amely csak ti§Zfa,liézből és minüg csak l4ss_an,
De szereúódéjére a világnak, egyszer bi,zonyosan lifejlődik.
.[.z, amit csörides, feméíi},teli sZeretetiik
Gyöngéden, hűséges kézzel elvetett;
Ami most a be nem avatott firrkésző szemnek
Láthatatlanul, most még csak rejtve csírázik;
ÉgyJi, Á"iá,'mikor 

".-igiiÁgriapiogaranaí 
-'- . :", 1f}n / 7t t'

aiátásra éák'a szent, tis;ta véés,^ ,,ö- r r'_.r. l
Amely ardny, meririyéien éde§ gyiirnölcsöt érle'|

Csak ö, ki korának általános csüggedésében
(Réveteg, szolgai-gyáva ingad,ozása közt is , ,l' ,,

A félelemtól ájult, ellajzott nemzedéknek !)
Csöndes bizodalommal remélni mer;
Es csak az lloka, csak a messzi évek
Gazdagabb tapasztalatú, embetségben szaba4abb fia
Fog majd, ámúlva meglátni s hálásan leszedni.

98



A <leték

vlrajloan Keu cseleKeclfie, sza
(Mer|c semmi sem aész el aTet.
Amelv örökké formálwa, ecrva

már régen

lgn_ be4eatja_aec,

hatnia.
Természet birodnlm ában,

Amely ölökké formálva, e3ryazof, változatlan t,
Törvényét követi a benső,-istenien biztos rendnék
}4indenben, mindig es zavartalanul.)
Es ez a Ludat, ez a csendes-szerény iEs ez a tad.at, ez a-csend,es-szerény 

'

§gyüttmliköd,és a felséges cél érdekében I
$ szent, imádatraméltó mesternővel, -7
Ö!(aEalandőtl) az istenekhez hasonlóvá tesÁ. ( 

'

IIarmadik ének
Sok erő laf,. az ember birtokában;

Ákaratának hatalnra hihetetlen, -

_ Fel tehát, ifjú ! légy bátor; ne téveszd
Szem elóI Te sem ezt a nagy célt soha.
Nehéz ugyan az űt, aelyei most jársz,
A viaskodás, melyben helyt kell állnod, nem könnyű;
De nagy, szep és magasztos a jutalom is,
Amely ott, páyád végén int felé<l, - s gazdagon
Jutaknazza meg a boldog győztes fáradálrnátT

I

Nem
Igen!

a.Bör, melyber! tud,.

Folytatódik, 
- miflt téi és idő.

^ 
J<-**}1 o

"T!í,l, d-

,t -rr"J k__-á"--a__!

l-j Jj il
d--6 *-",3 , *^_,

Il
tJ1

á*. Áqqa, az_9g t:tszése szerin, t ny.újt_oJt ajándéka minflig
A_ magasabb rendú lelkierő nagyobb mértéke,
Mert - Az. ki kezében a sors úrnáiávat
Qrök mozgasban tartja a világok óÖeánját
Es rendet szab a csillagok futásának;
O. king|52ayára most nemzetsések támai
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ott oeüs egv kis férset atyai ,iósáqgal istápol:
Ő, aL örőnp"aőab ! szi:bado:á a!ánd{{ozza, nii.denhatóságának
Imáctást parancsoló szent törvénye szerht,
A halandónak a Természet adományait
(A testvérek iószerencséjére vagy balsorsára).

-De azokaL aitánki-kl szábadon, egyénileg haszndlja íel -.' Ákatnia peög magának keü, a szerencsésnek, ,;

I(inek ez-a fenséges, istenien szép sors_
Az élet lángjávaiegyútt osztályrésziiil jutott !

Így háturalkodó lehet a kunyhó fiáH,
Hazáia táínasza a harcban és tanácsban.
A népek rettenete vagy büszkesége.
Így az, aki királyok szolgájaként sziiletett,

, Magas rendű világpolgárrá lehet,
,' I{in]ek merész, reit^ent3n csendes bátorsága előtt

Elsáoad. a néo lessősösebb zsarnoka -Szadad férJiuh! .".'. Éi egyetlen fenyegető szavával,
Lángszemének pusztító-gyots villámával
Néoének bűntudatos sanyarga.tcrjáL-_
R eÖzketni kényszedti s aját t| n ár.i ányplotá j ában !

Így szárnya7t Íe7 ott az Isten:r:tm"a-l1jú,
Kinek nevétől s tetteiaek hirétől most l

Visszhangzik a világ, lelkének erejével i. : t, t o l _. h _!
A porból-a sas gyorsaságával -. i' z t ' ' 11

Fel abba a csillág-távoli magasságba,_ \ !

-Hova föld,sziilötie még nem hatolt soha ! 
\

Nézzétekpályájánőt, ti halandók i
S hogy mire képés egy ember, tanuljátok meg példáján ! ,

Nem sugározta be a magas sziil9les
Fénye, - ami}eüg egyébkénimár a kisgyermeknél is
Fédierénynek § érdemnek szánút;,
Nem kegj,elte a szerencse, - amelynek szeszélye
Gvakraí a nemtelenekrrek oszt megvasárolható kegyet,
Dé a Természet kedlqgltjit csak ritkán
nédetpéTi*Fa§örrló s2é rete t tel,é. gonddal,
Es mé-s hosszú, kemélYlküzdelglrbeg Jsgyőzetve,
Mas,át"á-sy6ztást is áli-g Ózolgáljá biztos hűséggel;
MeEfosztíá mindentől,-mi a fejedelmi sarjnak
MÜden cél felé oly könnyen egyengeti útját:
Maga tercmtettg in__gg 15áiat _isléne-i) ter_9fiQ!éz7el
A lésnásvobb batalom és nagyság megszefzeseneK eszRozel,,

É. 
"'.gh?á"itte- 

' ő, kisrzeiljrir, bátor§ág !9 erő dolgában
Első é"s leghatalmasabb a Föld hatalmasai közőtt -
-\z,t az örökértékú nagy tettet,
flelvet Ktió egész hatálmas birodalrnában
I{al'andó szem nem látott még soha !

l0o
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Eősííf|ának óriáslépteivel,
Aztán ha az e7őrelátás úgy kivánja,
Okos önkénnyel másnak juttatia ezeket;

S bölcs kíméléttel sajátértékii,].,
Emberi méltóságuk fennkölt tudatára emeli 6ket,

_ Már most hangosaa dicsőíti 6t az örvenclezó vnág
Orömének boldog érzetében; _
Mert nyugalmat es békét adott neki a hős,
Míg összeesküvó felséges királyai
Csa.k a viszályban es gyűlöletben, csak a harcban es vérben leltek

ötömet !

fu baráti kézzel"vezeti el őket cájukhoz,

Aza
s iiL]< vak - akár a pártok gyűlölkötlése !

Csak
Csak saját
Es művén

Nem_ tetteinek'ffiilffitlr"- .l
Csak a vilái ücsőítése éS-tet§zÉseJ-_ -2O+lt-tMég ha a bárátságosan magaszta(!írnti1/
Mint tettei helyességének bizonysága, tetszik is neki.

: Abo]
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Melynek szentnek kell mar-adrria a moslani s a jövendő világ előtt
Mindaddig, mig csak a merész, hősi nagyság
Szoros szÖvetségben a magasrend,ű, bölcs jósággal, 

-Míe csak a Nemesek bátorsása és ereie
Foíytonos harcban az Ember" boldogságáért és méltóságáért,
,,Aá emberi jogétt !" a földön szép és dicsőséges marad.

Áilhatatos, kutató tekintettel követte,

ffi iíá:i'',"ffáhH*3i:1ffiÉá5'i?Hj&|lf ogva;
I(övette és nézte, csendes komolysággal
Es mélyen titkolt gonddal mérte meg mindgn tetted,et,
(Figyelve a szavak összhangzására)
ijeiÓ"o ertettt, sajátos célju1 és értelrnük szerint;
És gyakran időz á gyönyórúségtől megborzongva most
Nagl,ságod pompás szobotkolosszusa előtt,
Amélv örök ües.ósegérc.emelyg a nagy,
Most 

-egyetlen 
szatxid íeffi ?etnék-(áin6lyet T e

Tanitoiíál meg rá, hogy valóban izabaá és nagy legyen !),

§enséges fényben magasodik az églg
Es elmúlhatatlanul, eónokon át
Messze világító, fényes lángbetűkkel
Hirdeti az émberi némzetségnek a magasztos tanítást: _,-- *.,,,

;$og'yan !átrál.meg rnildjá__a zsarnok=ság a bátorság előtt, 
,'

Á{elyé önérzet és szükség kölcsönöz a népnek; i

l9j9sy mire képes egy féifi, ba ahar !" 
" )

Negyeclik ének.

lele$s,peíánc§á. ue. §P:Jái,ozzon,

Tieüminderjób
Melyet hatalmad szabad te
Akáratod körében itt véghezvittÉl, -íSaiát akatator].éban. melvet az Ertele(Saját akaratodóban, melyet az Ertelem, -_\ úrálvnő az ő csak ioe és igazs(íp álta|A lárálynő az ő csak jog és igazstíg által
Határoit birod,almábáribölc§en é§ biztosan irányít !)
§ cselekvésed, minden hatása, annak legkésőbbi
Es legtávolabbi következménye is
Saját"f árad"ságod, szetzeményé, szorgalmad jutabna -Drága, saját nevelésú atanygyiirnölcse
Á mágad, szabacl, helyes választásának,

l02



Á-kés6, most még meg sem sziiletett
Mikor szellemed már más világok polgára lesz,
lorhüvelye peüg rég szertefoszlott, s az anyar!
{Jj formáiban kelt új életre rég l

nemcsak a

vesd meg bátran a férfit, ki bár szabaclnak
7 2 ) S ity erők uráná< teremtetett, félreismeri magátlJ/ Ifi minden bolondtól, aki az

Az ég nevébe9 papol és ne,ki
A megalázkodás rábszolgabérét meri kínÁlni,
Qondatlan könnyelnűséggel hagyja becsapni
Es önnön magas méltóságát rr'eg nem becsiil

hagyja becsapni magát !

§s onnon maga§ meltosagal meg nem Decsruve,
Nem uralkodik szabadon, mint Isten arnaga teremtett

becsiilve,

ör<;k §rűtr;téttet g
Aki (maga furfan8osan,
TanainaÉ misztikus-gonasz értelmével,
A benned, élő isteni érő lealacsonyltását
|Ez Önm._agad eUeg an!a.9j t).rju{jq pimasz szá!ja|,(Ez önmagad elleni árulást !) ajánlja pimasz
Es - 

milrözben aljas-gőgös alázattal
Porban csúszik, őriiLlt eszeveszettséggel

papi d
,,hegyeImet"

eüónséged, ó ember, nenádsak a te á-ruló<l:
Istened3t magát károm:!i3 :i!_és q let_mészetet€yalázzfufleg-l

Nem t ki nem gyűlöli a bűnt úgy, mint kell,

l véres
saját l

Az álszentek e
Nemcsak a te

C;'*"§:;ífTj}':,:"'*,?;#:*tt \elletre 
j> |^,,: L oW^-

tT2 
nem birátja az igazságl,-;ak és embereknek,

K,özömbösen hagyja a meggondolatlant,
Ha a csalás felkent tanítóia
Pimasz kézzel illeti orcádát, Örök Igazság !

A Természet templomának szentélyében, -
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A KIADó ToLDAibKA.

,,Íeylnát ura]kodó lehet a kunyhó fiából,
tíaiája támasza a harcban es tanácsbaa,
A népek rettenete vagy biiszkesége.
Így áz, aki királyok sZ-olgájakent szirletett,
Magasrendű világpolgárrá lehet . . ." ___'

- emeliük ki,"mert talán ez csábithat leginkább arra, hogy elhigyjiiú<, a 1
,' szetiőnek tántodthatatlan demokratánák kellett lennie. _ lL;:----Ú- Űgi,j"k ilg""kai megtéveszteni az első látszattól ! A figyér

mes olvasó néiű gondÖkodx után észreveszi pajd, h9g1 itt.egyaltalán
nem egy bizonyoi alhottntínyos uralkodóról és éppoly kevéssé annak
alattvaTóiról van sző, mint énnek vag-y ,f,f,ak aJéllegzetes országnak
lakóitól. A költő általánosságban beszél, teLintet nélkii{ helyre es időre-
lJazáia, úgy látszik,_ a_iil ag_losgzÉe,az _e$beíi-!e§.zetség- Minden idők,
ffi",iéilrcffi&-íó és nerneslelkű embereihez beszél, mint tisztelőjiiLJ<,
barátjuk és polgá-rtarsuk; olyan dolgokról, amelyek, míg csak akad,
embei a földöln, éoha es sehol-nem lesznek közömbösek. Alapjában véve
nem is lehet róla feltételezni, hogy a népek akkori jogtalan állapotában,
amelyből az új alkotmányos áonarcEizmus és az általálos európai
állarriszövetsee útjan csak most fogja őket fokozatosan kivezetni, vagy
ha kell, ki..s;d"i az a sors- és §Öndviselés-adta férfiú, (aki ezeknék
megalapitója"es tanyitO szeüeme); hogy a höltő ahhor akár ilyen akát
olyán áar "meglevő ÉormányformáhozJobban vonzód,ott volna. Ennek
eúene szólnak"alapelvei, goírd,ott<odásmódja, minüg az áLtalálosta itá-
nyított tekintete éi művének egész tatta7ma.' Azon kor óta, amelyben énekelt, a világesemények száma, nagy-
sága és az által:uk létrehozótt tapasztalatok teFintetétlen cs"klem éppen
an"nyi évszázad, mint év telt él. Európa egész politi\ai alkata m9g-
váliozott; és a-legnagyobb valószírrűsé§ szeiint még jobban T9c loc
változli. Az emberék iézeteivel, az eíajta vlltozások okát és a tudásvágy
sok más igen iontos tárgyát illetőe1,- amiről. akkor Tég senkinek sem
lehetett hítározott vélem-énye, rlgy látszik máris ez a helyzet__Lec_alább
is több olvan kérdés van, ámelyék felől a gond,olkocló és elfogulatlan
férfinknak'manapság már nem léhet kétsé8üÉ. E hosszú,, tevékeny idő-
szak alatt mi is'elé! öregek és remélhetőlég olyan értelrnresek, leJttin!,
hogy már régen me$anuÍtuk, öss"e_nem cse]rélni a küönb<jző időket és
visZbnvokat,"vaey á ielenre nenr alkalmazni azt, ami csak a műtban
és az a'kkori k<irÜÍmenyet között volt érvényes. Egy-"gy ilyen vagy olyan
kifejezés miatt azon6an, mely itt-ott elÓforauihat, egy egész Tűvet
eütéLri és a szerzőt rossz hlr6e keverni igazságos és lÍ6eráüs szellemű
embereknek kii,lönben sem volt soha szokásuk.

Ebben a kis mrrnkában egyébként sok olyan téma van, amrcly
további megtárgyalást érdemelnelmég ha a versszerző csak futólag érin-
tette is őkeÜ s iii<ább csak utalt rájfi, mintsem elrnonilotta őket), hogy
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ha.P költő gondolatait követni, és közelebbről kifejteni, vagy éDDen
módszeresen pggt{rs"yalni akarnók, folyamatos ko-"*entárt lÍ"g:i',i:,
vaskos kötetet kellene írnunk. _
költeményF*ri talán ele{endő Lesz itt, hogy emlékeztessen az itt találinató

enY ldézett részletére és egész t_owáhhi tertalfrÁra l\.{ácic },^-*,,ére és egész tóvábbi tartalmára. Méeis. hosv
:mrehán}ás ne érjen, iparkodunk kö-zeÍebbr-Ólsemmi.Jéle látszólagos szemrehán}ás ne érjen, iparkod,uú

megvilágitani azoofnak a szavakrák értetmét és ldozzái:uk íűmegvilágitani azoo€nak a szavaknák é
l.at_aink.at_ éppe! úgy, núnt _ az ú

és }rozzájuk íűződő gondo_
vagy a különleses kiadóil.at_aint<.at. éppeT úgy,, núnt - az újdonság vagy a't titö"t"e". -rááOi

erdem lgenye, de a felíemagyatázástó| való minden féIelem nén<úl is, -becsületesen közöl_ni néhánv más. i<iewáoó íleoaláhh ie nem tÁ.,^líllatueu§uleLesert Kozolnl nenany mas,
dolgot. Ebből az alkalombó] talán

i néhány más, idevágó. (legalább is,nem távoÚlló)
<,alomból talán sikerüI itt-oTt kimondanunk egy-egy

szót, a+elyek, úgy látszik, idejében e|. Az

csaK a csenoes. egyugyuseg_es a szolgalelek előtt tűnhetik fel hazugnak,
vagy _merésznek és vakmerőnek. Ugyán melyik becsüIetes, igazsáqsáretó
férfi. hagyná,_lreE/ bizonyos kérdÖekben áég mindig itye.-n te€intétet
befolyásolják ?l_Ugyan ki törődne tlég m9st ,is Űza7,2 hÖgy'mit gond,olnak
vagy mondanak róla gyermekek, névelők, vagy bánfriéle p"rozeliták?
. Hosy azonban keliőképpen megértessiilk"-magunkat éó ísv talán

bíztosabban.i}ssqp{ célhoz, válamivei távolabbra Éell még kitérniink;
ámbár_ nem itt a helye annak, hogy hosszú, tud.ományos fefteeetésekbé
bocsátkozzunk. Ezt legjobban anirak a férfiúnak sáavairial-tehetiiik
3eg,, a.F lanladatlan, übrgalommal totátt. áÜ-"ep"t'Öir"t a*;;éi"-
|e$e.teit, gyakran és komo§an végiggondolta az ed,digi európai át"InÓt
tltlkásának természetét és okait és erről a kérdésről eg-yszer §aját múvet
is kezdett [rni (Stat sua cu,ique d,ies ! mottőval\.Az ítt következő két töredéket annái szívesebben közöljiik az
olvasók]<al, mivel a tanulrnány, amelyből vessziik őket, áagá is-i',;reaét
mararlt,,és ez.ideig..csak igen kevés kéze1 fordult meg, eze-ni.ír.til peüg
szerzőjilk egyik elsője ama keveseknek, akik költőnket'Éözelebbről iómer-ték s hosszú éveken át szívesen osztoztak örömében, bánatában,3 

-

r

:"+ *"rre többé Európában bilincsbe viiiláz egé"Ízséges "-t".it, és hallgatast paranc§olni neki, vagy éppen, miát aze'iőtt eyak-ertelmet, es naugatast parancsolru neki, vagy éppen, mint azelőtt svak-
ran, nyilvánosan kigúnyolni. Ao'i mondani,i,alórik van, az ktiLlönbön is
csak a csendes. együgyűség és a szolgalélek előtt tűnhetik fel hazugnak,
vagy merésznek és vakmerőnek. ugyán melyik becsüIetes, ieazsáesáretó

. ,' I.e premier soin, le premier devoir, quand on tfaite des matiéres importantes
au bonheur des.homes, ce doit étre de puiger son áme de toute crainter'd,e toute
espéfance. Elevé au-dessus de toutes les considérations humaines, c'est aiors qu'on
plane au-d€ssus de l'atmosphére et qu'on voit le globe au-dessous de soi. [tla válaki
az emberek botdogságára nézve f,ontos, kérdésekkel foglalkozik, az első követelmény
az, Itogy megt,isztítsa lelkét minden félelemtőt és minden reménytő!. Ekkor, felüi-
emelkedvemiíden emberi szemponton, a légköl felett lebeg és magá alatt látja'a föld-golyót.] - 

Raynal.

. _]U!i sentire, quae velis, et quae sentias, dicere licet. [Ahol szabacl érezni
azt, amit akarsz és ki szabad mindani azt, arriit érzel.] - 

Tacitus.

._ l.Sok eszteídős meghitt barátság egy költó és egy tötténészkőzőtt talán önma_
gában.wéve is elég érdekes, de egész bizonyosan nem-marad következmények nélkiil
€yikükre nézve sem. Az embef nagy probtémáita vonatkozó nézeteiket k-ölcsönösen
helyesbithetiF és Fell is_helyesbiteniük a közelebbi éíintkezés sotán az átlandí gondolat-
csete útján, Mindkettőjiik szelleme sokoldalrlbbá, átfogóbbá válik; - főképp-, ha van
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Az egvik töredék a színhelyről (Európa), a másik azoknak a n!pe$9k
;Ú;iáá"yróL szól, amelyét ott sze'tefet játszanak, vagy mát elját-
szpttálk azt.--- 

-.-;,Á fölclgolyó, abol az emberi nemzetséggF laknak, m, egszám-
lálhatatiaii err""r"?"Í. álatt, a vizek mozgásának áüg sejth_ető t_örvény_ei

a" á"n"" bolvsók s világok hatására foÉozatosan emelkedett ki az ős_
á""á"'i"r-eÉ"iyito öléb;61. Ahogy az őssziklán, amely köriil minden
;;;"r. iii is. Ótt is kiemelkedéóek voltak (amelyeket hegységeknek
,r"rr."-tirrkt és' amelyekhez széltében-hosszában sík§ágok kapcsolódlnak,
úó}"iiotíu"tett ki élet: Európában később, mint 42 ázsiai hegyek köriil;
ié?ie"ótt e*"rikában. Mert ázüral, az A]táj es a Bogado köriiLl észak_
á-éii-iran.,r.n egészen a tengerig szerfeleti p.aga siisazíöld teriiü el;
a mi Aloéseink itrl meredekeíleitének détnek ama mélység felé, melyet
a Földkbzi-tenger tölt meg; észáki feszilkön s9tgtg_ !af_o!t.a természet
küzdelme, merT a magasáí fekvő hegyi tavqk _§irönfjleképpen áttört
k"tlana hátlamas wíztö-megeinek kiáras;tasával á]lhatatla:r mocsárrá tett
minden alacsonyabban feL'vő terii,letet egészen a közeli tengerig. Ezért
a iegm"gasabbréndű növények es allatok s,uruk az ember, az ósvilág
o^^' kOÍépauiai hegységei égeszséges magaslatainak és kedves völgyei-
nek berrn'sziilöttie, -á k_'ortiúáénvel, késóbi nyomására idegenekként
iöttek át Euróoába. Sokan a te,qelőt, a vadászatot követték, sokan az
bnáuo itlss"tlerisés crsztönét; de ittiLrelrnesebb I{elet a nyugalmas élvezet
iránti voi7ódásbóÍmát korán alávetette magát a kevesek glalm{1a|, _

tdotozben a kiapadt tavak és a visszabruződó óceán kiszfuadő
mélyedesei számos, egym"stOt független nép lakóhelyévé váltak, a leg-
sotiétűut alakulatbaÍ, s az eliöve-náő tevékénység főként ama két te4ge,r
irtiao ioa"rt feilőd,esnek, "melyek délen és észákon mélyen bentmarad,tak
a"szárazíőld,őn" v.gy benyomirltak oda; az európai ember_ sz?yára.az
3ss"eÉ.;tiete, eszk8ái és vállalkozások gyakorlóte?ei, _ ezek hiátlyoztak
a távoli ÁzsiábőL és Afrikából. MindÉéttóből kitetszik, hogy Európ,a
föld,je tennészetes adottságánál fogva szabad, igen tevékeny embetek
lakóhelvéúl rendeltetett.L

_l'le mlnclen ero íizjkai vagy erkölcsi. Ez d,élen, az észa_kon, volt
előnvben: csakhoBrv (mivel az egész föld az emberé) a megszokás meg-
éaiétié " aéúiaefiít is minden é-ghajlattal és évszakkal szemben, a krrl_

,ilná peaig áeg tudta nyitní az és*zaki ember szellemét mind,en ta7álmány
irárí.

természet kezéből származik: a szellemi

valami alapja annak az áJlításnak, hogy a7 egyik töb'buyire csak_eszményekb:n él,

" 
á,1sit á"! tút.,ígo.ro a száraz tényekúez és ányagokhozragaszkcctik. Egy rendkívül

bölcs férfir!-egy.""i talár, egy fossz oiajauan mondta ezt ki; és azóta most_már sokan,
nem egy olya"n etber is s elyre gyakra|ban mondja utána, aki még hozzá filozóítsnak
t"rti.-á"gát. De mi lenrre]ha é-hatísos kijelentések egyike sem tenne,igaz?., , , Aki
éat esáEnvetten é1 és veiseke! íatag, az még nem kóltő; éppen olyan kevélsé,szolgál
rá a történésl névre az, aki csak anyagot gyújt, a tények:t szellem és .agasabb értelem
uélkül fúzi eg9,t:Ásboz, vagy pláne-csak másokéból ol1óz és rn:ísokat foszt ki,
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A hagyomány, minden elmberség, bölcsesség és tud,ományosság
3?gya, 9z ő.sylág Fegyeiből ered. De északon az ellénszegiiLlő terrúészet'itájjal r,,ívott .k_emény küzdelem miatt nem jegyeztek fe-l sem:rrit, sok-
minden feledésbe ment, vaSy fejletleniiLl matáaT. A déü országokÉan az
írásmúvészet mát korán §Ót< ininaent megörökltett és eltBriesziett;
úeyFgsy a_ k{naiak, inüaiak, perzsák, babíóniaiat, fc;níciaiak,' zsiáókj
eq,ipt_omig_k,.g9rligök és etrusikok már néhány felj'egyzést ho;tai Áa-
gukkal öröksé§képpen országaikba, amely |feliéqvzés;É] a kötülménvek
szerint olyan mértékben nenresedtek még,-va!/iotzuliak et különféle-
képpen, ahogyan azokat a_nyugodt, vagy-áúsTiépzelet, vagy a poütikai
yn]|g..-, a termékeny róna könny{í megmúvelése mellett, a mosolygó
legetőkön, lva1y a hábo}ú forgatagában és-népgyűlések számáta - Ú5t-
cseiknek így vagy úgy sugalltá: aá észak íia áiőnbar^, sokkal mostoháb-
ban lévén ellátva, eideibén és mocsaraiban csak a létfenntartásra leo-
sziiLkségesebbet kápta örökül. ----*-^* ^-Ö

Ennek a tevékeny és kimúvelt humanitásnak déü és északi szín-
terét egyébként a mérsekelt égöv alatt kell keresni, amelyen túl a
!!de_g vagy meleg megbénttja áz emberi természet cselekvőÉépességét.
$hoJ_9eg_derm9d, vasi elolriad, oda nem egykönnyen jut el a'kultfira,
legaiább is bajosan Űarad meg, vagy tud"hatást-kifeiteni. A legtöbb
:yropT ország.szeíencsés fekvésű; legszerencsésebb az, ahol a ténger
közelség9. r_nég javítja is a hőmétsékldtet. Ezért az európaiak tová6b-
fejJesztették g7f., eÁif másoktól kaptak; kiiLlönösképpeh azért, merta4l"§ -Ég a. északiak is sokkal fogékonyabbak ai ?zsiai em6ernél.
Ebből sejteni lehet, hogy ez a xi7ágt&z minden emberi munka eredmé-
FyÉT.e_k tökéletesítésére, és vagy aúa van hivatva, hogy a többin urat-
kodjék,.vagy mjg inkább arra", hogy azokat megtjítsal'

. .. 
A sziiJ<séglttek,.melyek kieiébítését az eÜbÖri lqslaság lehetőleg

megkö_ttly_íteni törekszik, kiváttképfl azonban a szenvedélyek] amelyekln* sokfélesége é_i mohósaga kiilóribözteti meg az embeíi tármésátet
1ryTd9n pusztán állatitól, há=borúkat troztaklétí§ jótékonyakat és retten-
tőeket mirrt a vibar, a? önvédelem esetén kívüí irirdenÉor igazságtata-
nokat; következményei ezek a többnyire hibás törvényeknek,-de eiyben
gezsütő, szerei a _puLaságban elerni,edő erőnek, miáltal a'dolgŐÉnakúj rendje állott el6. EzeE annak aá örök igazságak szörnyű danítói,
hqgl , ga7dag2Qg, 

.a, tudomány, a kultúra, hog} a sz.iiletés vagyá szerencse
minden ajándéká hiú semmi5{ggé váLiir, ininöÍvt az ember rfrágát eőgösenvagy buján elhanyagolva elféléjti, hosy em-ber legyen. Mű"velt" i'éoek
akkot estllr zsákmányáu'| vad bárbáro[nak, mik61 áiábbhagytak sze!ile-miik megfeszítésével, amely,nek minden szolgál, ahol feká"gvos. Ahol
legtöbb élet van, ott a győzélem. Ezért lett eg;/etlen varos aláít,Íaló.iáva
az egész világ Fingal barlangiátót Babilonig; elért lett az izlám a Garises-
től az Pbróig a népek törvériye és hite nyólcvan éven belül; és ezért-ala
pítottak.a Sziget-lákók, egyili karjukkal- a jó hindukat nyomorgatva,
másikkal Perut fenyegetúé, 

- a legáUhatátlanabb elemre esv] csak
önmaga által szétrombólható birodatriat.a Ezt nem dél, nem ésák, nem

{ E nyomasztó és fenyegető szigetországiak kormányzata már évek óta valóban
f,JindeD,lehetőt megtesz, hog/ siettessetzt az Ínplsztítást, Ámi azonban az ál7hatatlan
ekmzl ille+i: uen m_eLlőzhetjük, hogy itt passzust ne idézzünk egy műből, amelyet éppen
most egyetlen gondolkodó európainak sem volna szabad olvaúfuanul hágynia. Ilailm
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fötcl vasy tenqer teszi; minflgnf szellem es bátotság ad és kap. Ezétt, aki
gvőz. aimak cisak magától kell félnie, és aki vesdt, senkit sem vád,olhat,
Őek'saját m;agát. A-nem tisztességes Európa csak ezá]tal rnozgatla a
világot." Ebből azt lehet következtetni , tog az emberi élet szii&ségleteinek
és kényelrnének megszerzésére és ferrnfartására az a gond,olkodasmód
és az a'kormányforma a legmegfelelőbb, amely a legmagasabb fokban és
tartalomban lnőzza|étre é§tar{,ja fenn a motáüs erőket." -II. ,,Mikor az e!íőpai népek törzsei bevonultak ezekte a nlrrgati
terirletekre, még nem írta eló semmiféle !öryény, milyen feltétgtgk
mellett illet meg legalkalrnasabban a legfőbb hatalon1 .egy vagy .több
(személyt) vagy-a tÖmeget. §g_eJlse.!e$!§! "q"tt ""kik.. 

T".mér"d,

azzal vagy i
Tanát§öt*tö6
inúdé'ni.á !mind-enilÁi,égiéEá jTísíégY-ém-6éire6IzT-aEmért-áé§öé§benéióvan.

-Á-\árászTá§i azok iégezt€k, akiknek ez volt a felaclatuk,
DzL a kezdetiigyszeűséget a tapasztalat sokféleképpen fejlesz-
ovább. Szerencsé, érdeme-k, hála,-furfang és erőszak életfogflig-

i""i"a,sot-árotietessé*itteiiiŰ,ÍŰ-'itjil"i?ri"Ú;iiúi"ttanivá, sőt örökletessé tette aválasztás útján nyeft eJ

az eredmény megmaradt ?k\or is, nikor az ok már ré

furfang és erőszak életfogytig-
ján nyert elsőbbséget; úgyhogy
z, ok rr.át tégen nem volt többé.

emDer nem me8

tette tovább. szerencse,

állandóbb, tar-

rrerrrzetaszenriédélyesebbvállalkozószellemrct,vagy a íe'lÁzeí a szenveoery
r visszavonultságot részesitet
en étzékíi férfi feüsmerte a

raqy az igénlelen visszavonultságot részesítette előnyben
oillántasú éé eleven étzékíi férfi feüsmerte a népének t:

az eredmény megmaradt at<kor is, nikot az ok már régerr nem volt
A kóborló tötzsék életmódjáról az egy hazát birtoklók állandót
tósabb viszonvaira való áttérés szigorú alaptörvényekké tett
A kóborló töfz,sek eletmodláíol aZ egy bazat
tósabb viszonyaira való áttérés szigorú alaptöwényekké. telt
tendszabályokát, amelyeket egyébként a köriiLlmények,szerinl_ fo
tósabb viszonyaira való áttérés szi§orú alaptöwényekké. tett olyan
rendszabályokát, amelyeket egyébkénl a körúlmények szerint fogacltak
el; ezek tÚ<;nreÍet voltak aszéiint, hogy egy nemzétnek kiilső e|lenség,
vágy belső fékelenség, az eáberek, vígy Ő természet ellen kellett leg-
ink;bb kiizdenie, vary a nemzet a szenvédélyesebb vállalkozó szellemet,

érthetünk is egyet minilen benne foglalt kijelentéssel és véleménnyel, mégsem tagad-
hatjuk meg ai'éleseszű szerzőtől azt a tlszteJetet, amely minden jószá,lrdéktt és bátor
gondolkodót megillet.

,,Ha megriézzúk a brit birodalom felségterületének kiterjedését (monclja
a szeiző r8o6-ban) akkora térseget látunk, amely megközelíti, ha ugyan meg neln ha-
ladja, az európaiak által lakott világréwt. Bármily szétszórtaklegyenek isebirodalom
akótórészei, mégis összeköti és összetaftja őket azoknak a mozg6 hidaknak sokasá.ga,
amelyeket hajóknak neveznek. Annak az elemnek tefuészete, melyet a btitek birtokba
vettek, sokkai jobb alapja a hatalomnak, nint ahogy hiszik azok, 

^1il 
565a5em, tud-

ák teljes egészében felfógni Bacon ama tételét, hogy ,,a tengei hatalotn a hatalom hvint,
asszenciáia'i', - I.d. Róna és Lond,on eaagy a leghözelebbi e1yeternes bitodalom természe,
tétől, Az (':i J.eaiathan szerzőjétől. Tübingen, I8o7. 335. old. (A kiadó megjegyzése.)

ó Bóldog az az ország és boldog az a nép, amely meghallja ezI a2 igazsálgot,
errnek az Istennek hangját és lgy tanáccsal olyan férfiak látják el, akik megértik vagy
meg he1,1, hogy értsék mégmentőjük jeladását! - A nemzetek nagy ügyeinek menetében
gyakran'vannak pillanatók, helyzetek és alkalmak, amikor a böics engedékenység és he-
Íleslés éppoly diÖséretes és áldásos, mint amilyen kívá_natos, üilvös és dicsérendő lenne
áás tortitmények között a szilárd, férfias elienállás, - az elnémulás és képmutatás
pedig céltalan, gyáva és alávaló dotog volna. Ott, ahol régi államokat keliátszervezni,
vagf rtjakat megalakltani, bizonnyal alig lehetne siralmasabb és ártalmasabb valnmi,
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Ott egy.regóta iTgyelt szomszéd dús nyájakért, földekért vagy adókétt
*egvásárolta [a 5egy9t,'l, hogy a gyóztes Üős meghagyja nekiázt a fele-
életet, amivel a rabszolgák béérik:-mire a zsáktn6jy, áÉadsereg, a pompa

ryint a köznapiséry, az unalmas fontolgatás és korlátolt formaiság, sunt cettí d,enique
fines, quos ultra eitraque nequit consistere rectum! .. .*Éppen ebbán ál1 a nagy titók,
a.szenátori bölcsessé€ egész summája (nem csupán az államtudományban]-vagy a
Cicero-i zossa rempubli,cam-ban!**): gyorsan felismerni ezt a hatáívonaiat, e;t a ÓÍlla-
rratot ,és helyes ütemben, mintegy ösztönösen annak megfelelően cseleked.ni, * teXin_
tet nélkül a csócselék feesegésére. (Amire csak egy Varro ügyel, de egyetlsn, Fabi,ws
s9.9.) - Egyébként az embet szinte kísértésbe esnék, hogy aLt higyje: é töredék szer-
zőjének, mikot leírta a fenti szavakat, az a nagy "-bei lebegetf-szeme előtt, akitól
most_ üdvét é1,7z új barbdrsággal szemben jövőbeni bdztonságát reméli és vátja az egész
polgárosult világ. De mi sen lehetne nagyobb tévedés; a szerző ilyesmire akkor még'álig
gondolhatott. Ennél az általános áttekintésnél nyilvánvalóan cak azt látta, amit á töí-
ténelem m{nsáia ott és akkor célja érdekében neki világosabb fényben megmutatott.
§gyébként is a különben igazán filozófus történetkutatóhoz a jelen istennőjé nem volt
olyan kegyes s ő valóban gyakran tévedett is e téren; bármily hetyesek és találók voltak
is egyébként !ézetei és ítéletei a mútrt alakja\ésjellemeitekintetében. (De őmaga is éppen
eiéggé nagy és nemes vo7tltozzá, hogy nyiltan és becsii{etesen megvallja, rrá teveaéttl
Olyan beismerés ez, 1r,relyet csak a valóban nagy lelkek tudnak megterrni úgy, ahogy d
tette, a világ színe előtt.)

A nagy áttekintésú, mély érzésü és szilátd akaratrl férfi, aki, mint most már
minjjam_ yian látjuk, oly pontosan ismerte népe és a környező nemzetek valóili sziikség-
leteit, akkor még nem érte el a politikai hatalon amafokát, ameiy megengedhette volna
neki, hogy nyiltan 1negmutassa (vagy éppen kimondja) , ítogyan is góndolkoalik valójá-
ban az em'betiség felől. Sőt inkább, 6flf minflg magasabb rendú lénynek, olyán
szent homályba kellett butkolóznia, hogy az átbatolbatatlan maradjon minden avaiat_
lan pillantás számáta. A szabadság barátai és ellenségei - mindannyian váltakozva
reménykedtek s féltek és türelmetlenül várták, hogy lehulljon a tepel. jó és tossz szelle-
mek figyeltek és tekintettek íá s szefettek volna átlátni az eiíejtetten, De Pitt nyers
gúnyiratai és hqmisitatlan brit-tiniszteri szarkazmusai a patlamentben, - a rémúlet,
a 91ida_lma\ és az egyedül csak önmagáía s övéire tekintő, csak velük törődő, a maga-
sabb, hatalmasabb szellem puszta megjelenésére (r799-ben) kétségbeesett, embér_
ellenes démon esztelen dühe; másrészt a néhány, ritka ib]etettség adományával megál-
dott látnoknak az általános zajban alig lrallható hangja Németoíszágban (mint amln6
a tiszteletre ír'éltő Wieland,é Weimarban) - mindkettő aár akkor az igaz va|óságra
figyelmeztethetett, vígasztalhatott és megnyrrgtaüatott volna minden emberbaiá-
tot.

De minél ritkább egy ilyen férfiú megjelenése a földön, annál természetesebb
az is, hogy legtöbb kortársa (az átlagember, bel- és kiil földön) félreismeíi és sohasem
ítéli meg a keilő elfogulatlansággal. A szemlélők részint tr1l közel, részint túl távol álla_
nak tőle. Előítéletek és szenvedélyek keverednek a játékba; és a nézőpont végül is rigy
eltolódik, hogy már maguk az okosabbak is alig tudják helyes világításbafl látni az
íngadozó jellemképet és alig tudják megkiilönböztetni egyéb, már látótt és ismert ala-
kokétól.

Akkoriban taláu még az európai népek általános gondolkodásmódja és köz-
véleménye sem jutott el az érettségnek és képzettség:rek atá a fokára, amely elerrged-
hetetlenül sz,ikséges hozzá,hogy egy, kora fölé magasodószellemnek (hősnekéstörvény_
hozónak), aki hivatva érziránagá| hogy elöregedett, széthulló államokat megújítson,
hogyegy világrésznemzeteit szendergésükből felébressze, vagy a nyilvánvaló rómlás-
ból kiragadja, és saját nevének halhatatlansagát emelkedett tettekkel, új, egész gene-

* Végül is vannak határok, ámelyeken innen és túl már nem torpatrhat lrrreg az,
ami foglyg5lri a közügyek ismerete
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a hadvezét fia vagy rrnokája akatatáLb abiazat !1i_rvélyek fölébe emelte_
Mikot többé nem-á nép hángja, hanem az örökölhető ga1dagság adta a
lesfőbb hatalrreat. az tarté*|hogY az emberek ieletti uialom akár a más
ofa1.t tulaidoniosa és a 6'aza|-akár az .6riház, kiskorúakra és leát,y_
oíoÉ<;s,;tré is atizZttt. Mert rrrihell megszű.nik_ a szellem.és erény fel_
1611"1 52iiksésessége; ha Clauüus, csakú
korlwa ura]kőait:"na Chlodvie birtoka

úgi mint caesar a lésiókra tárlp,sz-

"'(nOait"""it 
ől száímaző 9sztály,b

iesze} ClrilderikeÉet és Daeobértet emeü'fel es Cosimo szerencsés keres-
kedeími bankia az ostoba Pieronak a múzsá.1. at"iágooz hasonló hatalmatkedeími bankja az ostoba Pieronak a múzsá} atnQé\o1npqplO h.atalmat
teremt: akkoi már a gyermekek és asszonyok _is odakölcsönözhetik nevü-
ket az ediktumok aHJ'Anna éppoly jó, mlnt Jaryes, az utolsó női Habs-ket az ediktumok aHJ'Anna éppoly jó, mlnt J"-es, az utolsó női Habs-
butg peüg a legnagyobb férfia RÚdoü pemzetségének. -"eüg a legnagyobb férfia Ricioü nemzétségének. -"Mi,itarr 3rolZ'^, egyes törzsek 65 ngmzeÉégek megsokasod!*;

naovnhtr ncm"ettei-tekhe tömörúltek es el6bbi többé-kevésbéesvre nagvobb nemzetteilekbe tömöriiltek es előbbi többé_kevésbé
eíJzisetelt"és kénves helvzetiik a környezettei közelebbi érintkezésbe
t 
"ruTo 

-att"orszövétség 
íogszerűbben áeghatározott viszgnyai !özi

kodva uralkóük;

jq!s!!.§

Euró

afraz

rnlnez az egy
- -o,-- -a-]

ben járutd hozzá) és az azza) együtt
kbó1,6 nem csekély mérték-
,dó nolitikai belátás és ta-ben iáruli ttoizá\ és"az azza]"esyitt gyarapodó politikai belátás és ta-

o6."iát.i 
"iéssé 

me*- atatta a"ítónuióatas bizoriytalanságának sokf éle
il,átr ánv át 

^Tálusriő 
országokban, végúl is a _túisúlyJan_levő__§!ó!y+hátránvát a"válasr{ő országokban, végúl is a

kedvéért ma gában az alkpirq.áílyban_*lnse§?4ba

Il

rációkra megtefvezett rendszerrel szilárdaa 
'|rLegalapozza. 

_ hogy_neki, az Islen által
niraoii emJtértinat< ne hiába kelljen küzclenie siázadának íonlottsága ellen, erőit
ne kelljen céltalan vállalkoásokra iecsérellie és végezetül ,,az emberch.meguetéséneh"
félelme! szirtjén zátotlyra futnia és saját létét megsiratnia vagy. elátkoznia, 

,

'Miként nevezetesen a keletre irányuló keresztes hadjiratokban és a propa-
ganclá-nak a világ minden tájára irányuló misszióinál. Ezek az apostoloJ<, vagy misszio_
iáriusok tudósításaik, vagy-uti besáámolóik megírásakor és közreadásakor. maguk is
bajosan gondolhattak arrá, micsoda következtetéseket fognak egyszer Európában az
ő híradásaikból és öukéntelen vallomásaikból levonni.
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megfelelően szervezett ellenhatalommal nem tudtak elhádtani,
a

szokásos lustasága és
hogy a királyok-felsé

honosoclott-riréfé§
niég -rosszatíb 'tefi

az egyik részrőI s az emberek usyanilvei
rődömsége a másik rés?ről azt eredáényeZte,

visszaélé§ért

egul ls a legtóbb monarchiában od
yzását olybá vették, mint más n tulajdonjogát,

a
, egyéb öröklött javakat,
tak ki s adtak oda hozr

kö-
létezésétől és kötelez-ő erejéről tudós

miatt nerr kellett kipellen

Azokban az á]lamokban, ah"ol a uralnának fendszefe

naplopók hi:u szőtszálbasogatásának minősiilt és pusztán csaÉ az iskolai
bölcsesség gya§ollQ. alrag-ának bélyegezték, haóak az efaita szerény-
telen és kényes kérdéseknek íktatxát éi feszegetését nem kelétt mindiá-rt[elen es kenyes kerdeseknek trtatását és feszegetését nem kellett mindiárt
kgmoly szigorral kezelrri és a vakmerő államjÖg-tanártlázitó okoskodásai

általában

§zigor.rÁl őikö-dfléE3-aíát érclekeik és az áldatlan szokasjog ielett; és, főleg
az arisztokratikus kormányzatok, még kevésbé tíírik élöjogait nir-atataT
és a nekik hasznot haitó-üsszaélése*k megsziiurtetését, "neTnt a, egyes,
nem ritkán sokkal neniesebb gondolkodrisfi, é" :OtétÓ"y t e;yú.,-iái"
o.agaazetős]elkűh;i;fi ;;"é.*;"Tiló*;"".Hk':*}"lT.iááJ""JHá.:,1,*J
ban; - ahol ezen_íeliil még az államigazgatájberior]iLus mesúiulása
mellett egy Domitianust haú,arosan egy'rráianus tövethet s bevézétheti
vagy_helyreálüthatj a. 

.q .dolgok _jogsze-rií menetét s újra megal apozhatja
es elősegítheti a közjólétet. _7

? Nunc demum reclit animus. Sed quamquam primo statim beatissimi seculi
ortu, Netva Caesar res olim dissociabiles óiscuetit, pii,nei,patum ac ldbertatem; auge-
atque quotidie felicitatem imperii Nerva Traianus, neó speá modo ac votum securiias
publica, sed ipsius voti fiduciam ac robur assumpserit: ]- etc. [Most végre visszatért
a bátorság. Ámbát Nerva caesar mindjárt az igei boldog százid, küszöbEn egyesítette
az _egykor összeeg"yeztethetetlen dolgokat, a haialmat és a szabadságot, Neriá Traian
pedis 9ap llint nap gyarapította a 6iroda]om boldogságát és a közbiztónság nem csak
_a 

reryény,t és a vágyat, hanem még magába a vagwttÉa vetett bizoclalmai és erőt is
liozz:itette. stb,] Tacitus
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és ereclet

teísietf
fották

a a

aminek aaltán magától be
ban, ezen a rnár adottságd,ndl fogua is a szabad,
lahóhelyénil rendelt föld,ön is, szinte sehol sem lehetett többé

aK(
réIőr
nüvé )méT'-as ei§riYt -az -iiÁ1

ffi-ű-á,7dírnar6Fnár

-táffi6iFÖtVa"o.*r*o".r"háÉtprir;ipi"-nrk"s""-frrsy;'*ii"rt
az öröklött vagy sztiletett nemesséqet a trón első és leebiáo§abb támaszá-az öröklött vagy sztiletett nemességet átrónélső és legbáosabÜiáaaszá-
nak nyilvánították, ezt a tételt magát peüg elvitatEatattan, ellentmon-nak nyilvánították, ezt.a tételt m?gá! peüg elvitatüatattannal( nyuvailtoíT.aK, ezí a tetelt magat peüg elEtathatatlan, ellentmon_
dást nem túrő igazságként fogadták el á poÜtikában:g bekövetku.ett, -aminek az;ltán masától be kellett következnie: az ugva:ris. hogv Euróoá-

állampolsárok tát
mlncten elonyeíe

séhó1 é -áFr
Pol{o g élvezetében, e r őiE iáűr{áíán hi
jogil.g megszeívezett eg|esúlését, hanem a
aem mindenütt, if,kább csak utak és szo]

b országban, sőt csák-

szerencsétlen egyvelegével Iehetett tal
<, nemesek es rabszolgák
Ezért aztán (hála a kímí

8 Mint ahogy a legketesztényibb kifá]yok ediktrrmaik végén az ismert formrrla
iiján: ,,cat tel est notre Plaisdt!" fmivel nekiink így tetszik] ezt habozás nélkiil
minclen alkalomrnal éppen elég hangosan adták tudtára az egész világnak.

c Mégpedig olyannyita, hogy még XVL I€jos is elrendelte, agyetlen Polgári szár-
mazású egyénneh sem szabail hadnagyndl magasabb Johozatba előI.éPndel." - De ez az
egyébként jó, csak nem uralkodásra született, még kevésbé ilyen idők szárnára termett
I€jos - Franciaorság aíolsó királya is lett.

tol,ehetett egyebekben a legbékésebb polgár és teljesíthette lakóhelyének,
rangjának és bivatásiLnakösszespozitív kötelességeit éppoly jól, sót még jobban, ming
bárki más a hatalmat birtokló, kereszttel és szalagokkal űszített népség dédelgetettjei
tözül. Jaj volt neki, ha méghozzá olyan országban hagyta megszületni őt a sors, amely-
nek gyenge, világosságtól iszonyodó kotmányzata az efajta óhajok és gondolkodásmód,
akárcsak egyátalán minden jobb képességú, szabadelvú ember elnyomásit, - aki
semmi áron sem volt hajlandó az ő szándékainak és sötétséget hozó terveinek eszközévé
válni, - az államigazgatás fófeladataként, szisztematihusanűzte| és lráromszor jaj volt
neki, ha ott a@l a szószéken, vagy hivatalban népoktaüisra hivatva, net mutatott

letlen, minden szellemi erőt és szabadságot megbénító feud,ális rendszer-
nek és a római-theokíatikus zsarnokság gonosz, sőtét démonának !)
az által*rinos romlottgS,. a tálsgdg]gt eey§§iilé§ d€eeleuetre yonatkozó
összés iogáImak hihetet'Ien zűrzavara aría a rettenetesen magas foka
hágott, togy végíil rrinddn-ém5erb-
akiazilvesJaita-cfo1eok-bannem-akartEeléniüóiífr 'öicöőE-em6-ert-ársd
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tett eló. lvllnclez peüg tóítent főképpen: sokféle, fészbefl mindinkább
kifinomuló sziikségletek keletkezése és szaporodása folr,tán, amelyek
tielé8ítése az emberek és országok közőtt mind síír{ibb-és szabadább

tett é
egy

ét'tlrtkezést, ezze7

f!öffó,fgasá :=--, - :-; :,, d-:r,;1:;^:; -atas muveszetenek es

általánosábbá é§- -:- -----,: ,:---,irányuló keteszteshadjáratok a
*á 

Szent Síi

alapjáig megrázták a
}uta!ásy{gyá4ak, _é§_

európai államot, de

érintkezést, ezzel egyitt pedig mind gazdagabb és közelebbi érintkezesi
p9ntok kialakulását tette feltéte]eniiLl-sziik§égessé még a föld távotabbi
réyainek népei közt is, főleg azíJjvtlág felfedézése és á hajózás tökélete-részeinek népei közt is, főleg azŰjvtlág felfedézése és á hajózás tökélete-
sedése óta; és ami enaek természétes liövetkezménye lett,-a gondolatok,
nézetek és vélemények állandó kicserélődése, s áz egészsé§es eszmék
és közhasznú ismeretek ebből éppoly természetéséiikó-vétEii2ő -áIlániö

elő

és telki hatalom vagyis a_z dllaűz" éq egahdz közöLti hosszú liarc folytán;
és az igen nagy foálosságú, csaknem*ágészen újfajta ere,T-ényé§'riroz_
galnrak folytán a reformáció idején, amelyekel kiváltképp egy tanult
és az igen nagy fontosságú, csaknem égészeri újfájtá éié&liéii}é§-riióz-
galnrak folytán a reformáció idején, amelyekel kiváltképp egy tanult
és etőslelkú szerzetes bátorsága inütott él és amelyek tÖbbé-kevésbé

annál

r a népek

az

:s általábáii (áz elé§ sókái§'elhanyagólt}
folytán, amihez az előbb em'lített reformá-

sokféle forűtásai iáfiJtáF-ffizz{,

ve1-

pedig olrin aitahnoi, jóiékóníT
jótal előbb ámúgyis felétjrédt'em

ngíiréti
ció óta, a
a légnág}
Jolytán a

- tebb ó§2t
@nft-Vilíiíre\ousseilu,

)nntkezeseDen s a lesKlvaloDD szeuemek
,sqiű eu,Váfn aI stb.) "e i}elven írt "és lii_\IJf]nL voLra?re, Iíousseau, lwon esqureu, tíaynal stD.) e 1

n;omtatott pompas műveivel való még szélesebb kötúnyomtatott pompás műveivel való még siélesebb kötű megismerkedése
és azok olvn..ása, valamint az összes túdományok és múvészetek foko-
zatos elterjedése és népszerűsöd,ése kővetkeztében; -számú között valóban
íérfinak fe1

keszséget és hajlanclós.igot rá,hogy hivatalból badarságot és az embetiséggel szemben
aínrlist prédikáljon! . . .ll Amel]íe XIV. lajos korszaka óta a göfög és római ókor majclnem rninden
kl^<;tus művét le is fotűtották; olyan körümény ez, amely nagybalbozzájárul eruek
a nyelrnek kilejlödéséhez és elterjedéséhez is.
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bén felteltÖtte minákét vflágrész m infl61 - goiidolkódó éúLerének figyel-
mét és együttérzését s sok Új, nag1, fontosságú r,iz,sgálódá§t inütott él
az általános államjog terüetén és ,,hifejlesztette a népeh erjedéséneh sohtíig
csendben tóPltíIt csírd.j dt EuYóPáb an." 12

Miúaézék fölytá{--é=§jlítíiéi€,'áz európai népek nézeteiben,és
véleményében íízíkai és erliölcsi sziikségletei!, kortlányzataik valódi
rendeltetése és egymáshoz valő kapcsoIataik természete és forrásai,
vagy az ezekből eredő jogaik és kÖtelességeik tekintetében végiil is
olyán általános for!3dalom támadt, hogv ha nem alarták, hory a paár
aá,igy is ingaclozó, minden ere§ztékébEn-aéffii euróFiláiláfr$fi qqny
az eliő új megrázkódtatásra széthulljon é§ úem aLártak egész nemzeteket
kiinondhatatlán szerencsétlenségbe taszltanj, teijességgel változtatni
kellett a tlolgok régi állápotán-lméTy mái egéltalában nem felelt meg " *--"

á jelen időkiek,'véget kéIlett vetni a feudáüs anarchián-ali, alapjuktól
kéZave m€--E-ellett- jar,ítani az eddigi alkotmánvokat, kívül-belül át
kellett alakitani a közü.ql-ekét és így egv egés2en új, aközót.ajr.ak és az
idők szellemének megfélelő jogrendet kellett bevezetni és megerősíteni.

Ha a kormáni;zatok akkor, amikor még volt rá id,ő, b,allgattak.
volna e korszellem Átő szavára, fig_r,elnesen éé elfogqlatiaaui _i!§lqltpk_
volna a felr-iJá.qosodás terjedésére, gond,osan kutatták vobra népeik
valóü szükségleteit és igl-ekeztek votna ryegismerni saját, helyzetliLket;

,ezéiük óktalan, gyakran egészen
iia haTrgáTtáF. vaffisaíát eíőítéle-

l! Azért is oly fontos ez az esemény, mett szinte óhatatlan, bogy az ember az
amerikai békekötéssel az emberi történelem egészen új korszakát ne jelölje meg, ha
Európában a még sokkal nagyobb világesemény nem kóvette volna oly hamar és nem
vált volna e világrész teljes reformjának indítékává, amely reformnak a föld összes
népei társaclalmi állapotára több-kevesebb befolyással kell lennie és amely tal&l csak
kezdete lesz egy ti, az egész emberiséget átfogó politikai változásnak,
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kézzel munkátkodjanak az ő testi és etkölcsi állapotuk fokgzalos meR-
-ía-vft á§án.-lfá§kü6d6-eEl-- iluróoábáh- még nem tört ki az erőszakos forradalom és a rákövetkező
áldatian koaüci?s háború még nem oldotta fe1 az országok régi, általános
kötelékét, - 

gemcsak el lehétett volna keriiilrri mindezt a szere!lc.s(!len_,
Jeg"t, hoir"-' minclen feg}veicsörtetés- és úéióntás nélkű, íóEöááTö§ín

'tre-leúetett volna Vézetni éótdaiirosszú 1'ilóié"is-métállán,dó§ltaíiíléhététt

I

!

t

13 Mi]y nagyoknak és sokrétúekn9k, mily 93ölnyiie_klqk lell lenniiik 3 !évedé- .
seknek 4s-'lraifogaióUat, vagy egy öröklött, rési óeds2ötóit kormányzat zsarnoksá-
gQnak, há éllené a nép @2-egiéIíké-nt'déréíi]' jő"é§friín*í§-eivíiziá.láüáliEp*íegrfs*'

,{enezáat Mert-atnr*csá&,a- iíöÉió-Treg§zöf6fiEáfó6b-§afr§égTfiTa rái'áfrlffiTEéil§€*
- éss€t§ég-faáf nem remélhető. Az embemek szinte azt kellene mondania, hogy a népek

türelrne ítatártalan. TaJán egyetlen olyan nemzet sincsen, amel]mek politikai léte
folyamán ne lettek volna o1yan korszakai, melyekről az ő egyidelű történetirói is
kijélenthették ama tómai szavalval: Dedimus profecto grand,e patientiae.docamentum,
et-sicut aetus aetas uid,it, quid ultimun in libertate esset, ita nos, quid in sera'itute1 ader?r|to

Per inquisitiones et l,oquend,i audiendique comtnercio. IVemoriam quoque ip1am cum üocE
perdidissemus, si tamin fiostla potestate esset obliaisci, quan tacere. I valóban a tüfelem
Áagy bizonyúgát nyújtottuk éi a]rogyan a régi kor azt léLtta, mi a legvégső fok a sza,
Máiagnaniúgy mi ázi tátiut, mi a légvégső fok a szolgaságban: az állandő szimatolás,
sat ettójtottatá beszélgetésben megnyitvrinutó érintkezést is. A hanggal együtt magát
az emlékezést is elvesziettiiLk votna, ha oly mértékben állt volna hatalmunkban a felej-
tés, mint a hallgatás.]' 

Éppen áért isat a gyanakvó, bűntuclatos zsarnok vagy öföklött trónon üló,
félénk és iúdatlan,-_vense eűber előtt találhatnak hitelre egy álszent gonosztevó ama
rágalmai, nogy edTagÍ, többmilliós nép, anélkül hogy már régóta elhanyagolt_ álla-
potban lenne]-végJő sztikség és végső kétségbeesés nélkül hajlandó , vagy a megtévesz-
iés bármiféle'esz{<özévet tábírható volna, hógy kilépjen rég megszokott eszméi és fog,
lalatosságai köíéből, hogy széttépje a kötelesség, az engedelmesség_megsz_entelt köte-
lékeit és}egyvertrez, gyiitotástroz, gyrijtogatáshoz s puszűtáshoz folyamodjék!

Ha aÁnban ei valahol mégis'mégtórténik; ha a lép igazi szükség nélkül,,még-
bozáigazágos kormány ellen 1á2ad fe1; s ha ez a nép valamely rlj, sziikségessé vált
reforomal, egy nyilvánvaróan jobb, az ő saját javára kezcleményezett s magri,ban az
atkotrány siétteáében hozott rendelkezéssel helyezkedik szembe eíőszakkal: akkof
Falóba:r fárevezették s bűntényre csábítotük; ám jogos vád emiatt csak azokat érheti,
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nek köfülményeihez es nem tucl engeclni a szükségességnek; aki soha
6- g m m i k éppén serir ak ar lein-ontl áfr GIőnyeTiő, l <igán6r- 6s i&nréirőI,-
sőt minden fizikai és eíkölcsi tehetetlensége ellenété is mégminiÍtg tőbbet
akar elérni: azt az emberi dolgok közönséges ríenefében is az a ve§zélv
fensegeti, hogy egvszerre vesrít el mindgl1 'i szerencsétlenségbe döttti i
magáf és övéit. De ennéI végteleniil nagyobb szerencsétlenség az, ha' l|- e8} ilvenfajta gyönge ember uralkodó, mert ha lebukik a trónról, buká- ]/

§áb a ezrekett é§ -mlTli(&át *iáíiq 6ere. so{qile_m_a€á a-_á_§u§rue§F"aT 
- 

ó-Ezt mégis ,jól fontóióia kelleie venriié á iejiaéEnéüétrGTáriáÖiaoit-
nak, mielőtt vakon és sziiLkség nélkiiLl megkockáztatják a legrosszabbat,
s amellett nem szabad figyelrnen kiwiiLl hagynivk azi a köriiLlményt sem,
F9gy (amiként költőnk tőatiaJentebb máT monilotta),_ aki qajOt_ r,i*b4jéi
ból veszit, vagy bukik el, senki mást nem vádolhat,-csatii§6nmaeil

- Csak a-rideg n-ein-érdemeTt sze}encséfGns'ffi jár ki iésZvét es- tGztéG[]
- Átilyen__a t9tP es indítékai, oly?n a7 ért_éke_és_a !ére. Jólét, meg_
becsülés és ücsőség, vagy_szerencsétlenség és szégyen, 

- 67 glalf§5 ggg-
felel a vetésng1 l I]lalkodókra es áüamokrá (emlékeztetett rá már Herd,ér
is s maga korában) n€íD számitott a terméózet, hanem az otszágaikban
élő emberek jólétér?, Á.nazok bűaeftért é§ oktalanságukért lassabtrau--búnhódnek, mint az egl-es ember, - - de végül megbúnhődik az állam,
iS S bűneiért nnn{t vg52gflglnesebb bukassal 1akol.Jgindeb,b_e!,_uryanúgy
jelentkeznek a megtorlás törvényei, mint a mozgás törvénve áTómaü--tyrtt 

|iztkai,test 
-m_eglökese§or' és Eur9pa legfiáta!-asatii uratÉÖaOla

éPpen ú5ly alávetettje marad az emberi-nemlermészeti törvényeinei<,
álát legj-élentéktelenébb alattvalója. Rangia arra kötelezte, hogy a ier-
mészeti tön-ények sáíárja és hatalrnánál-fogva, melyhez csaF-a tObbi
ember rér,én jutott, a többi embernek bölcs és jóságos istenembere
legyen. Csak áz érteiem és a mélt{nyosság !aíto§, 

"-ei- q, esztelenség ..
é§balgaság elpusztítja macái é§ e_faldéíj=. -

De mindezek elle4P19 m:ég.T;4dig bqjlandók vagyunk azt hintú,
Fogy ha Dé|en n-eq !öa__n_q!g,+-.E,tlil B9i_á=n_.Ör.q_na§_$_}radá!o8, ya§_
p9digeztanagyons2e[9_4,es,__44ryqJlJrgves"€.azdag-es_oly-sokta-k6es
nemzetet - nem rontotta volna meg a k9t!_ő9 $glil,lkai és.va_l1_ás_iIlaua._
tizmus meg a sokféIe, kiiLlÖnösen a kegyetleniil távász Albionból s?áffiazlí
befolyás - nem tédtették volna el a maga kezdetben oly szép törekvései-_ _

tőI s'a minden egészséges politika elvei"ellenére nem kénysZeritétt"t es
nem szoktatták volna hozz6 a háborúhoz, sőt tökéleteseu nem nilitayi-

akik a tévedés s a csalás szerencsétlen álclozatait szeilem s szlv tekintetében már régebb
ideje elhanyagolták s most lelkiismeretlenül ily szörnyűségekre csribltották, siralomba
és nyomotba döntötték.

Valóban igazak s mély értelműek Schillet sz,avaí:
,,Az ember szabadnak teremtetett, szabad,

Még ha láncokban született volna is,
Ne tévesszen meg benneteket a csőcselék kiáltozás,

Sem őtjöngő balgák erőszaka.
A rabszolga előtt, ha letépi lzí:rcát,
A szabad enber előtt ue reszkessetek!"
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vésiil'neíttopen et"tren aZ esef5én @Tétrehózancló új államberendezes
kéidésében) Éétségtelenti,Ll igen sok, ha nem is mi,den, de l,egalább is a
legtöbb, éppen a fórmán foidult meg; mivel ez itt m.ég elválaszthatatla-
nább a doióg lényegétől, mint bárbol másutt.

Itt mfodei bizonnyal nincs helye arnak, hogy felsotoljuk az összes
(egyszerű és vegyes) korm:áayzati formákat, amelyek elméletben lehet_
sésések és adoit eóetekben önmagukban jók, vagy amelyek valóbau
mérvoltak a kiilönbözó államokban, és amelyek közii1 éppen ezt vagy
azt"választhatták és fogadhatták volna el. Még kevésbé merészkealnék rá
vállalkozni azeTlber, hógy el aka4a dönteni: ebben vagy abbanaz ország_
ban a nemzeti fejlődés-ielenlegi-foka, a nép jelleme, vagy külörrleges
lizikai helyzete s 

-egyéb Üszonyai szerint melyik lett volna az emlitett
alkotmány- és ko irányzati f-ormák köziil elfogadható és ajánlatos,
rr"nv eseíl"s miféle változtatásokkal lett volna ázltán ez .vagy amlaz
alÉálma"naíóbb az összes többinél, Arrnyi azonban bizonyosnak és a köz_
vélemény szerint kétségtelennek látszbtt, |togy 92_ 1ltqlPn9s_ 9grópai
kultúra ákkori fokának] és e ülágrész embére Valöcli sziikségletének3

ben, a régi és újabb népeknél, vá5r a tiosi is
és iéls"eiűtleniil berenfe zelt^s zffi s {€í- áUaii<

üláerész embére Valöcli sziikségletének3,. 9,-_.---.,
3mlelelt4l§&§_e_q3leld"s!J.§._.ETs"q§a8_§__

" Ám - ,,?nega a tossz is hoz magáual jót!" éppen Franciaotszágnak ez a mil!
tg;5zálása és az ézálá1 létrehozott ttilsűya fog valamikor véget vetni a merkanti1
világbirodalom zsarnokságának is; rigy, ahogy Európa legtöbb államában már ledön_
tötte a tíóníól a feudalizmust.
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r,]cgoq"y. .(a1 a5r. _o{g}y9z111seseneE mtlroenutt ternere v
-tsáiot<ban, sem a ósnk paranc
aid Ha u aiíi z foki-űía a7^ilaj s,í,

atlótól mentes es a osszes_

véző

e
a jobb-"§"félniTágó§iltabb íéríiak az ember tökéletesíthetőségéről általában
annak érvényesnek kell lennie a polgári, vagy tátsadalmi létére és az ezekítezannak érvényesnek kell lennie a polgári, vagy tátsadalmi létére és az ezekítez szíikséges
politikai íntézményekre vonatkozólag éppen rlgy, mint az ember erkölcsi személyi-
ségére nézve is; négpedig annál is inkább, mert mindez csak a társadalom keíetén
belül képzelhetó el és képes valódi tökéietesedésre, másként azonban csak állati ter_
mészet leme és nem emberi személyiség. (Az ember az e'lszigetelí- vagy úgynevezett
természeti állapotban, ahova elvonatkoztatás útján bele lehet helyezni, mind lényénél
íogva, mind testi, mind szellemi vonatkozásban köztudomás szerint szinLén állat,
akárcsak a többi állat.) - Joggal éneái KloPstoeh:

saz

-ikiterjed,ésű állaáokban, ahol áLatalom egysége és-gyorsán és ellénállhatatlanul ható er6liént) annál
sebb, rr,tnél népp_ssb_b_ "s l4koss_ág és,,prigél dagy_obb az átla1"

lrHogy egy számban és szellemben nagy nép ön-agát kormányozza, vagyis
tizügyeit közvetleuül ro'aga iltézze, az most még nyilvánvalóan önnagában véve is
lelretetle!. Mert hol lehetne a földön már most csak egyetlen olyan többfiiuiós népet
is találni, amely eléggé értelmes és érett lenne rá, vagy a morális jóság olyan íokáta
jutott volna, hogy egy többszázas, bármily jól megváIaq"tott képviselői gyiiiekezet
átal nyugodtan kotmányoztathatná magát? - Talán majd egyszer, évezretlek múlva,
az onberi nerl egy kis töredéke, valamilyen nagyou boldog, iclegen álamoktól s népek_
tól egészen távol esó szigetsarkában a világnak!

_és_-Eözló-_§_aség9§Skék6en:
azonb€rn. aminő a sváici l

"aí§Zta'

§7 inql_ec_!té8
demokécia)
lghpt is egy.éakén! 419dcl i9bl_s9b§!_e!t
fájdalmas i5 minilgn nemesebb lelkiilet r

telenül felzavarjátk és az általrinos szabadxig és ártatlansrig édes paradicsoáábói egy-
*erre áthelyezik a vaJós.ig durva teriiletére! cui sic extorta voluptas, et demptus per
viÉ mentis gratissimus eííoí. - [akit lgy fosztottak meg az é7vuettől és akitől a gon_
dolkodás erejével így vették el a legkellemesebb tévedést.]

De - melyik halandó meti kutatni a teremtó szándékát s rejtett tervétselóre
kisaámítani azt a íokot, amelynek elérésére fejlődése során, jövendő évezreilek leper_
gése utátr az emberiség rendeltetett? S ki meri mondani, hogy a minden romlatlan
lelkületben benne iakozó ellenrilihatatlan és soha ki nemelégíthető amaz ösztön, _ mely
arra sarkalja, hogy mindig magasabb és magasabb eszmény felé törekedjék anélkül,
hogy az elsuhanó ősképet valaha ís megközelíthetné, - hopy ez a szép, jelentőségtel-
jes öwtön az emberi lélek céltalan és pusztán véletleu tulajclonsága, amikor pedig biz-
tos és nyilvánvaló, hogy a természet egész birodalmriban semmit sem lehet értelnes
módon céltalannak és véletlerurek nevezni?

Megvalljuk tehát, hog kotántsem helyeselhetjiik amaz urak uézetét, akik az
emberi nem ügyeinek egész menetében nem látnak
gásnál. Mi ellenkezőleg, hamisnak és bizonyíthatatlatgásnál. Mi el

gész menetében nem látnak egyebet puszta, öfökös körfof-
hamisnak és bizonyíthatatlannak tartjuk ezt a szomor( tant;

olyan tan ez, amelynek buzgó prédikátorai bajosan fognak berrnünket valaha is
győzni szándékaik tisztaságáról. 4_!qqq

, Io8naK DennunEet valana ls meg-
a bennünk levő Isten, a legbensőbb

efilek : mi lnkább azt hisszük, hogy annak, amit
tökéletesíthetőséséről általában állítanak.

<, hogy annak, amit
általában állítanak,
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Korlátlan vagy abszolút monatchiáról ezzel szem:ben civilizált nemzetek:
nél (sőt Euróoá.ban-egyátatrin) szó sem lehetett többé.16

Mivel most rrrár, az összes méltányos kívánsások és követelések
összegezése :után az volt a fontos: hog, Ű államot -J 22 

"ro6"ri 
termé_

szetnek, az értelemnek és a társadalom céIiának meeTelelőéii"- aliLéíit -
szervezzék,újjá, ho§y a2 _urall{ódó es_a né1; tPiöft-Eözös rrie§egyeié§
útján 9lndgnütt he_lyreqlljgn a jogi vi""poy §ez nyilvánosan és hán§osan
megerősítést nyerjein ai égész iilág előtt;iz hogy-tehát me§alapozZanák-e*y, az általános isazsás, elvein vasy a iop eszméiyén nvusv6. az ed,disitől
mérőben- ktilönböáő, -i-al6s?sos--áííaffiot -esy ír{azi hóVtdrsastísdt*77es-
pub li c dt, gÁzQiaE au-nan-a'"etra*-enen;'aÉŐ§*a;t' wesíb]6 R'; it iiíej -
tette és közelebbről aegbatátozta), az annak igazgatásáta sziiLkséges

,,Bölcs embercég tette állanmá a szövetséget,
Tette életté az életet,

A vadak nem élnek; most növények, majdan
Mint állatok lélegzenek a lélek élvezete nélkül.

Magasra emelkedett Európában a társulás szervezése,
Egyre jobban megközeliti a végsó célokat."

: rlow azAmi
erkölcsi'iósá]
fókon,TógY á a!ep.o!a, 1á:p]ról_p_i+,§ ?_z"9_ q,9

és viszonvlas néoes iakossásügzo,n_yt4g,népg5__ie_kpssé$t
bevezetnék, hosszrl életílállamokban már most ajánlatós, vagy Lá-váiáhol*mégis beveétnet, fo§iZÚ eietú

lehetne. De akárhogy álljon is a iioiog,'minden jé}finak hiva!ása s elengedei6etdl"en
' lehetne. De akárhogy álljon i§ a'doib!|liinden jérfinaihtva!ása s elengedei6etdl"en

kötelessége, hogy előbb ugyan saját egyéniségét, vagyis önmagát tökéletesítse egyfe
iobban, azuán azonban egyszetsmind - amennyire teheti, testvérei erkölcsi erejének
fejlődéséhez is örömmel és lelkiismeretesen }:lozzájáttliol s lehetőség szerint tevékeny
részt vegyen a közmúvelődés nagy művének elősegítéseben. Ennek eszkózei kezébe adat-
tak, vagy előtte vannak. Éppen erre ftányul az új világrend tentlenciája. A mindeddig
legcélszerúbb politikai intézmény, vagy az ezt elősegíteni képes és hívatott alkotmányos
monarchizmus lényegg, alapj1, _- a j9g_9szglnyq - nagy é9,,szfp 9s7mé4y,s 9gne§. !9t;. .
jesztése vagy megvalósítása áélTó mindtnló és némes férfiú tóftkvésére és 

'fáradcizá_

_99!a. A kiváló ifiűnah azonban, aki étzi magasabb rendeltetesét és nag}obb Lűzzel '

tóÉEszik a cél felé, mi is tanácsoljuk:
,,Hogy ifjúságának ámait
Becsülje, ha majdan férfi lesz,
Hogy ne nyissa meg e gyöngéil
rsteni virág szivét a feldícsért
Jobb értelem halálos rovara előtt -Hogy ne essék tévedésbe, ha a poí bölcsessége
Gya|ázza a lelkesedést, az Ég leányát!"

'. Holott még ma is van olyan kormány, amely jelképévé választotta Pope
ismert mondásrit: ,,Let Fools discePtonforms of Gouetnement; the best administrated ós
the best!" |_Hadd ui,tatkozzanah a bolondok a kormányzds formáin; az a l,egjobb, atnelyet
legjobban adminisütálnahl] s melyrrek a jelek szerint az a szándéka, hogy bölcs és
emberséges magatartásiival mindayájunkat kibékítsen ezzel az Európa-ellenes kor-
m;ányzati formával, F,zétt azonbal az emberiség barátja s a világpolgár nem lehet vele
szemben hálára kötelezve.

''Valóban ilyen pélclát adott ezután (r79r-ben) a lengyel nemzet a királyával
kapcsolatban; s ezzelaegszetezte a megbecsülésre irányuló legjogosabb igényeket ép-
pen úgy, mint meg nem érdemelt balszerencséjével a világ részvétét és jóindulatát, -
Jó neki! A nemzetek megbosszulója s újraébresztője megjelent s méltónak találta be-
lyeslesére s védelmére.

ln



uf elhodóitisztséget|lpedis..úsyszewezzékaeiiOniflr,i*1"gf,fl''}r"l1r;
hatalmat áilandó egyensűyban tartse ejyJ(
saztmindenvi.s"retes?idtiJj.."táérlE"ti,í,,:taT-Fd3,,Ti,^i:r*ís aZL rrlrrlrltu "--""^':oü 

"áütuo"úiát]errnek, 
jónák és minden eset-ben

héPaiseleti,tendszerlátsz ^ , ;rl^r:_i_..á_},an mnqt mÁt ilgw_E?;:itr':áí:;;2!táiű."űői-"ta""ág}",*inffi
;rá;# ;;Ű ;;- ;; ;gy megf ont ol ántíó -[tiq6 g
-áf ;;*i r. an n vetltrEf ésÉnéIcyörsabE an eléi,éf -mEéf!,1lnyéiteg

idődzákonkiú-t ,úáltóZöéíí-oTFeiI .* 9. !;iÚ* *é.tékben, vagy mi_jéle _l{ye_ges oJy_+gr{!9
t"t'u" irr"tO "rszfigokő 

népek }ülőnI_ ess_: !:1yl9,t9_ 1

;Í"iő l"tt;;lla, azon Éoody"o lehetett +áItoztatoi,2l

lrory az uíalkoto_az au
I7:T? i R1l e s-kií ál y r 4. I| ."" '-1l oiv feiadat ez, §zövetség nemes és bölcs íejedelmei_? naFy

tr OlY

Jp§_!rt_ó!!_9cc§zeA*
félnsk_.elős_zü A.us-

kellett vetnie te'kin-
§.ríJ6nat, údvösnekffi;?, ;fii"l; fBpviseteti rénd§/éí-ááéliét általánosan jönaK, uovosll(

és irisvlésre méltónak Ü;;;i a'itt ii,_ ott is. valóságo§an meq19l_t _1ar
!. l*Y iátr""' áá-áúotmaoyokb91 esetleg .l}ég,hf]}yf; s, vagy meg nem

a irányuló szán-
alapító s ÍÉá"iir-Já,nűg"ió *taa:" és nyilvánvalóan a nép iaváía iíányulo szan_

ö_;,*ö-*l-:,s*ü:í"r::"",*:,*;1,ff"§:-,e*-*í:,,:f ;ilX'",'óffi}íri"lát,fJíor"i"áaii"L"ii-nátá"natgótri,.;,"c"pb!i,?*:j_^":*r}ii
Ín"r,.#§;:f".§,He1:tá"tö,,iöFiáruiatoriát, majd közelebilról meghaáíozta és

,r""i'a*u"r"t előbb még kivárni látszanak, majd kozeleDDror mctuéEru,@ lJi

1sm"ru:-it3*Xm*U ff * _,jíi*-_x ?!:WÉ?;, kilffi í
áaary Ő"t^ ű á|talános,yT?"lJ9k_1|

elveit és^ffieg"iE6n á"gtratarozásait tekintve, iílTár

"-t.i.é, Lia""*évé lesz i a polgárosult világot,,valószíliúgoj ""rO.ri"tileg 
öfökíe biztosttani fogja6

emberiség
;öö;li: íiíiaatv"aa" bá,níliféle visszatérése ellen,

:lii'H;S""?tTiil3#á]H*ü;ü;;;;.ib""]91!:lr_1,1c_T_T:*}:3,J
*o**"*,ffi ";:"37;Xái'i;:riiiÉd"i"i."^ieJ"i**'ti"t.l-"*:r*:"r*:-::"_^,i,:"rjrfi
r.iTű::§ii§;:!^":?tt:t#§;,nl j;r:i:,rm"""x,H;*"t:t§;
Lű&tozniut s közösen dönteniiik,

|2l



Ami azonban
űetil. ez az {l

_i_a_ta

*É7ráIüínaén6en

kiáf ,' riéiirbliséget'é§

a régi alkotúán
hozliásson-n-ini[
aqó_kei-v9fi!ffi
tassa az erkölcsöket, sz

rek következtében csak azétt dolgtnik
adhasson önkénwesen 1óroénvpLJ Áo

ett akét alkotmányt és kormányzati formát
l\EL.n,§!!e!btve a födefatív, bai Holtauüá_

,-!es_9r§!d$! Den eppugy cs^E mdsolata,

"l"<k" 
a-'lÉ9lr@b akaclálya renctszerint éopen ez a ar31\9.tpí=xl]'q.l tú-*íEíéuEIffiEE zátonyta keilett fútíia.,Ez az at}iőmaÁ a

volna a zsa
ls-s
ne is

duuéÁ, uuBy óz arr@larsuasr_elvet, vagy a szociális rend nagy hely,teállítója
liért szünteti meg mindenü.tt ezt az alkotmányt]-ad a tejetlelemnekioTeGi"'.-.J""..e-
nítást s rrulatja tneg ezűtal nyilvánvalóan, miiy szívesen szánjanekikazt 

"-ue.oio"ö_íójnet és.dicsóséget: ,,hogy egy jogszelűbb állápotnak és toruényszeiúÉáu-áÜá.t
első alapitói s megalapozói legyene\ salát birodalrnukban ugyan,lgy, -irii*iaiáTi".r-tikáju-knak is." Eközben annál kevésbé kockáztat bármit ij, mef'ú.á .;;f"i;lö.-
ae]ae§9! 9!1a s_zemélyesen ismeri és pontosan isrneri környezetüÉi;1;;;tk;;ák;pp
azt is.Jól k91l tudnia, hogyan fogják hátalmukat felhasznáini. e, attát"áaŰ;-;;;*-
tos példa eléggé világosan ta_núsítia és tlilvánítia ki tiszta es 

"ar8nán ;Ótetá"r-Ü"-
99Fá1; _- Jaj azoknak 1 fejedelmeknek (es utódáiloak), akik félreisme.iet 

"riá oáo-oeEotl De JaJ a nepeknek is, tra e tekintelben netalán tévednéuk s a dolog valóban más-ként 4!na,_tlil,t ahogy mi hi*sziik! . . , Ám: ,,fata uiam inuenöent'',*
Egyébként azonban nem tagadható, ho§y a gyakran említett alkotmány egv bizo_

nyos_ esetben egyelőte nyilvárr szükséges to§inaa-s talán még "*ei i.loúír"8É oi"o-nyrrlhatna: ott ugyanis, alrol a birodalmi rendek létezésétől E" """isiijáióiö;;-mind a nép egész nemzetisége és. ö.nálóYg,l fúgg. Ez a titka és Ú-lóil" LÜ-díÜ."
eset most valahol csak olyan ors€ban adódhatná eta_, atot a tormanYái a *.s.'iie-szen sajátos szelleménél és a közigazgaás rendszeténá ros"" t"tj".;"'id"8;" d1'k;r-mányzottak jellemével és nemzeti jellegével nemcsak hogy nim azonos, hano]- auanaoanhatározott ellentétben van és müködik, és ennek köötkeztében csik azért aníni,it

(a millió-

,.. Kell, ns}'.jg8y€I"l..e§,-m.il3grg.B]. . . . Ez a régi alkotmány bármily hibás és alkalmatlan
legyen.rs egyébként, ilyen esetben még mindig olyan szent pálládium, amelv felett
ner1 lehet elég gondosan őrködni és azL ,legőrizni, Á veszély, a'bajok amá leá;;iy;bbi-k:l9l"_l'ói:gp"llt fételem,,amely csak érüet 

"gy """r,iiiiÁ" *ÉÚ?lTá;;;;'";;;.,
ebben az orszásban azt eredmenyezí, bogy,az.ilyen alkotmánnyai3átó hiányosságokai
és terhe\et, legyenek azok bármily nag}ót es iyomasztóak ié, t'ei minal's-iü;a.--
mel viselik el és csak csendben reminykédaek a jobb időkben; app"i úev, ;i"a;lr;;,u§l vr§crlÁ tr t§ UsaK cselroDen re?ninykednek a Jobb idÓkrre_n;,ép_p_ef lr&yj !9]rr!3_!9gy_ Tinden hazaf i és qmbgrP?r3t_mindennapi imádságának kell le; níé;]rofv á tap*ri.r.t
és az idő szelleme, nóen-a*sot<ie_ttiJQfren -gm7a;zsr.err,Ce_t]$§ee"iÍ+.s.rrágl.n""i
fonák rendcze'Áéi óit}öir ie'sziiit és iénné'sretÉiie;edá;ilménvel. közötf <oh^cPm lzpf;it-rc,r J_uy§rl rt§zull e§ Lemeszetellenes korulmenyek kózótt sohasem kerül-rretó el) és más, bölcsebb államok tanulsígos példája végül áz őhazáiának kormánvát
is-_készte-sse_job-b b__elá_tásna,és nyissa meg szemét"si.:,it i,ort"*rrpáíi*a.rt"tes-*i'i
s_zentebb kötelessége és valódi éiitéEé tékintetébén éó6éi' üer''mift Ééfivéa-FFlT;,jí;

uclu El, E§ ura§, 
'or§eDD 

atlamok tanulsagos példája végül az ő bazájának kormányát
is-_készte-sse_job-b b__elá_tásna'és nyissa meg szemét"s:.j,it iort"*rrpeni'rerdettetéJ.-tgp:
s_zentebb kötelessége és nálódi éidété tékintetében'éffii-ügf;aiat rc;ves-naíaaTe
ás amá slaEádéÉ-§io-n-nü-{{yffi,ffi!z_q_r"_ 

-É€-:__áXg- 1é,"tp'rrig!-_* 
*"-

* A sors mejcl utat talá.

lD,



ióllehet iavított, az oLtani
§zefrnf- fi6dő§főtt,,tök,6l€ az al

már túl késó.
értett s me€ryetett
teti az elámítottakat; Clio
a világtörténelemll .... Romaparentem,

Roma patfem patriae Ciceronem libera dixit! [Ró.rlla
Cicerót Róma izülőjének, a haza aLyiának nevezte! ] Juvenalis,

r! .,optime constitutam rempubti9.ag, 9u99 ex tribus geneíiPl. lT.r_l:C"l!:_P"-
r.attum, ei populari, modice conlusa sit." [legjobb,an megalaPozott a" i IPlY??g:,Í'
melv mesfelelő aránvban eg_váiiii *ioarraröoi'-rendjét, a tirályit, nemesit és a népit.]*"' "*,?i"-rip-" *G-gi"úiiZ'go."ttabb 

férfiainak 
, _ég}behangzó yet9m{ry9 is emellett

döntött. Á Loi"er.űe"y 
"iá^ár^ 

különleges súll}al.keJlett bírnia főként annak a
;;;;;;-il;ly";lé-.";k, áúiyben FranciaorsÁgnagy, mindeniitt olvasctt és joggal.cso_

ááif i-i részesítették. uoly ezek a Sorbonú, a-párlamentek és az udvar által iiLldö_

;ii3;;-;Óiá.-áÍtóa"ááltalsziintelenül'o,i{zkált_szerzőFmacllz?!i1|_e,:1ry_-
iésre méttónát ábrázőlták, vagy legalább mellékesen és mintegy csak futólag. drcser_

ték;rT;;áik.táanyt, amétynJÉ véáetme alatta.saJtó1zabadsag oly biztosan virágzott

" 
or, oo-rras svúm'ötósotet'iermett, _ az valőszinűlegadolog természetében.rejlett,

;;L#*t,iá;."d.-érd"á"i re*i"t ""á kevesebb buzgaló--al é melegségg,el dicsétték
ezL- ami benne ió és szép. Ezek közül Németorzágbal aon Átchenholz uíé az eroem,

ffi;!,-;il#;;ö;;r;;í "ááÁdékkal 
kiadott írá-saiban figyelmeztettemind az emll_

Ll'i"iioi-áo""lrinaira e. La"-yáua.ara, mind pedig a némzet és a mindentmerő,
i};;ö;fi;í."- túeiE koáány erkölcsi és politikai gondolkodállódjának .hihe_
t"tt"otit'gvor. elfajulására. ;i-;cé"y_ és sziműirók.viszoit hosszrl id"ic 1 i_"gi.l:,.{íí_
.ig, 

"i,irt"-i;tr"eg,iiu.iárrtei 
ei.7 ölszes nemes érzelmek eszményképeinek 1egtöbbjét
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előnyös manapság és.mennyiben ajánlatos még? vagy hogy abból usvan_ugy,, akafcsa{ Fqs"oot.a régen oly szabad és b=üszke-nemzetnijí mimindent nem lehetett csinálnikét-három évtized, alatt pittneÉz. áeitotanítvályainak koto.á_lyzat? alatt? azt most itt ;;; átáijiri tirtTii,,iMost már minden értelmes és elfogrlatlan európai tuaja iiéiie a^;;;;;"-földön, mit kell rőla tartania. Elélgé ismereteóe! 
" tiit"tt, eár"*ári"r

öntözött fa arany.gyümölcseinek szdáyű hatásai. És aki még n-ili.á"áea brit Pandora -átókterhes ajándékáíak következményeia: ;ki';ö;"is.kételkedik, vas). további bizonf,ítékra van sziik§ége' e, ""-"rrátsEat szemeben: az kérdezze^meg felőle Irországot, Dániá1, Svédországot,
olaszországot, Holl anüát, Spaiy_olgrszágot, Fiantia- e, úeáéiói"r,íöt ;kélrdezze meg felőle Európá€, a-két rn&at, az elész 

"irá;;il-. .*-""
., Az a néhány_mj§ európai alkotmány, aáely né,i;teg hasonlóvort vagy nasoilonak -Iátszott az angolhoz, alig volt valaménnyire isIlgyelemre,.meg 5evesbé_ pedi.,g. utánzasra méltó; bármily bizto3an ésKonnyen.lalalJanak § ezek (miként az összes többiek) még minüg százá_val dicsőítőkre ! Mivel usyanis azoknak a millióknaÉ akik e .i-"'"|iI*el_tvgl ug}aq!

ra alatt nv

_-§§gé;1

(mint pét&iut uon stae! asszony jelenleg az ó oswatdját) majdlem minclig csak Ansliá-
ban találták meg, s így a már meglévő á-ltalánosan keávéző ű"-é"yt ü? .."sbíT§iités,nég jobban megerősítették, Áégbozzá Németországban annyira, hogy ittáz anglg.
pr]l]a.yésezetüI ,is egészen. o"tthgnossai.yzllt, ralán mé! most'is'eiréti8ii"t""t"; Íáiá"rallllan| azt, amit az ókor egyik nagv töité_netirója egy bizonyos népre 

"onatkózóiagmond: Sed,r,ulgus - ne adversis qúidem ad vera-mufábanturi ioe á tornegét --áe§a kedvezőt_len _vélemények sem hangolják át az igazságía!]
. .._.. _.,"u \.,,íeied,elem" sz6 jelentése s az efféle aitului juiis-ok tekintetében felmerüló
kíilönféle distinkciók nem isneretlenek a szerző előtt.

.'l Apsly.első adományozásak9r 1int kárPótlás, vagy pótlása valamilyen vesz-
_tes€8nek, Pe]daul az oszág határainak saját költsége történő őrzéséért íizeteit állandó
hadsereg hiá}v_4!ll, és jutalomhént fonto!, az ri]lainak tett szotgálatokért (tenái nálíl€en vagy öröklött és képzelt, hanem valódi, személyes katonai vagy polgáii érdemet-
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nek és a nemességne
ötök ellentétben

terrrrészeténél

satnftík-Ell erymást és ata kell törekedr
Íessondosabbaí ápol,iák azt az egyetértést
feifiá[hat olyan kápösolatokon 5g[iil, nmely
és becsüeten alapsianak. Ez a jő viszony é§

irúsesesetu. mii,el a köá6sTIIüIéf,@

ii&, hogy egymás közötl a
és összliangót, amely csak
k nem észsZerűségen, jogo!,|

;. üétmö
a "1 es
§áE^E{aíi5.

7szer
és minden 3zomszéd állam

szeriít talán csak az alkalomra leső k
alattvalóik

hágvómánvos zsardo.

nt títtatn) szokott tendenciája
ellensée'- _mint látiuk, sa,iát

a nr*rií !. .". a némzéf, qqlÉf,-nemzet. amelY
ne:ü6ü6'T&áiT*

a1
;q
,11v

szerveztek-ilránT6ffi

feiedelemnek Es kénvúrnak s a vele szövetkezett polgári és papi
sébnek a belső, áttalá teremtett és örökké ir:gerelt ellénféltől pille
la§ nem kellene is tartania; még aÁÉoz is,_ha sikeliil,n9EiF,1 léne
rnánvzás művészetének ismert eszközeivel a lnlgufu_erdekkoteDe_:.

hanem egész
sgolg!|latua

a harcban,
és ki lesz

az
mélyértelmű

aki



jósigéinek egyike: ,,TJne conquéte Pelrt d,étruire tes Préjugés nuisíbles et
mettre une nation sous un meilleur'génie.''* 

-uralkoiló - a szónak helyes,

össz9sbiégé, 
*ű

ott laknak és

egyházi
terhes részének. Ellenben az otsz

- nem
a talainah (meiE az nem-dE.

az oísz

nem ura

emberehnek

e kicsily, de nagyön
és
is

rnát

es

\7 az
akik

nek államfőie, feTedelme. eiső eni6éi
képviselőie, vezetőie é§ íiánvitói;ái

(a salus Publi,

-e-ks.p-!-az az es)
elhalnrozótt
s védelmére minden
és mesbecsiilés. az

nem

osságáira és szokásaira
ldooulására és iólététe

uta

ezek mind rryíltan és világosan
qtányban és tisztán láthaióan
o nem is fél nz ioaz-qÁq íénwá

és hatásköre vizsgálatától;;
mond,va magában az a|kot-ki

ott áltnak a világ szeme előtt.z? Ezért

a

,,.e-=q9_Ez9!ei,a-qrÉL-k-p*qqyóffi
* Egy h&íás le tu{alog!9.!*n!a !{rq":L,;j!É!st§§9t*É§&!!_cÉ*,ilrsz e]í Fsl_v*"_t_-_ ,heti a neinaeTéT' '"'";T 

T ? un tlo,il,e, qui doit toujours couurit tout ee que l'olr Paut itite et tout ce qu'on
Pcut croire du_dtoi_t des beuples et de-celui des b,i?lces, qűi ne s'áccordent janais si bien
ensemble que dans Ie silence." [Van egy bizonyoé fátyol, a'melynek rnindig ei kell takarnia
minőazt, amit a népek és a fejedelmek jo}airól moirclani'és hinni lúet, (mert ezek)sohasemsiaulnak eg)rmáshoz_oiyan jól, min1 a hallgatásban.l --ScliQzu ÍÁitat,i''"" at:
lamjog, 6. old,) De aon Retz bíbóros émez állítíí§ít t?vesnek éi eá6éitáínirek minósíti.
Peísze, az is:' de ,,hamis" csak abban az esetben, ha egy alkotmányos királyságban aaép és az uralkodó kölcsönös jogaira és viszon}aira -vonatkozóla! értik. Á té.raatis
r-endszerben a szó szoros értelmében igaz; s i§ a hibáztatás csaÉ atra vonatkozik.
Éppen ezért évszázadok óta fiindenütt'á i,iiagi"ei.ötaziatisztoktáciakedvelt alap_
tétele s.a r},€ga.módján következetes politikai áaximája volt, - otyan maxima, méi!ét
az uralkodó előtt nem lehetett_elég g}akran ismételni-s a leli!ére kotoi, - ,,nogy a ra-ras4ot és a Polgdrt d.uraa twilatla.nstígban hell tail,ani!''
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számLár,a túvatáslleü
,1á11 hálátlalr korínaí

' neb§'és'TíZfóá6tj:á

:nv előtt. :

: nem §1!

llgáló
ékéIí; is, saját érdeke és hírneve

mennyiie megkívánja, hogy éáekei kitiinie§9, támolassa, királyi móalotI.
megbécsúlje, -hiszer megfizetni úgysem tudja.zen megfizetni úgysem tuclja.

trón ti§zteletteméltó és szentszént. És az az ltalkodó, aki

masának a lesha,ithatatlanabb demokratának is.
lete-alatt és g-ondoskodásában, csak az ilymódorr

tudás

egy

örömteljes játékában.
Ösodá-e, hogy Ne_ki, az lstenhez hasonlatos jótevőnek ötörrrmel

enged,elmeskeaik, Ü'Ógy Őt'szívesen követi a szabad, éttellnes ember és
ió."boldos oolsár? hÖsv Beníle nag},nak és rnegbecsültnek érzi magát
inindenki]a'ki ji és neÖés ? bogy igii bensőséges vonzalommal, szeretet-
tel és hűóéggeÍ csügg Rajta éé-aiállamon s veszély idején mindkettő-

'8 Ah, hiába - szól Németország kedvelt költóje fennkölt melankóliáJában az
íi sÁrAd, hajnalán, -' 

,,Ah,hiába kémlelelecl az összes térképeken
Ama boldog terúletet,

Ahol a szabadág örökké zölcl kertje,
A}:lol az embetiség szép ifjrlsága vidt.

Haértalanul terúl el a világ tekintetett elótt,
És a }raiózás is alig néri fel,

De felnérlretetlen lrátán
Tlz boldog ember számára sincs tét.

A szív szentül csendes kamráiba
I{ell menekülnöcl az élet szorongattatása elóI;

Szabadság csr..k az álmok birodalmában van,
És a szépség csak a dalban virlt."
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jJ+é_ft,k99.t<áztatja_javait életét, áldozatut adja magát s szívesen hal
ücső haldlt a Hazdéyt?...

§öríjlbelül ez lenne hát a kiilönbsée a barbár módra nyers feuda-,---_:lizmus?§ á véIe §Zem5-eTZn6Eftotfrffivffi ,lizmus-é§á
töröíilaq(
,kéoesek me

n
most sem

dalom á

űegérte'!"-é"Wű

és sérthetetle n ll:emzetközi
frffi-eö

::--=a;;=;i;;-+*i-':;-:;:-J!i:-;i \*1-a:-
)n a vllas tobbl reszeíe ls (amecldls
réE)* tiá6Io-nT6§üEüvá" 

- 

é§'messzirE]rgyanis _ 
az európáiTiit-offik-téijednéa* íiág}ro;msüErvá"- é§'messzire

kihatóvá kell vátnia. IIonnan éredne' má§kirlönben'Eutópa' minden
gontl.oTffiIóGs ílüvat férfiának haneos. egvértelmű tetszése? honnan alonddlEoilóGs-müvelt f érf iának hangos,
fesziiilt fipwelem és váta'Lnzás a, öc<7o"'
Sondolkoclo es múvelt térfiának hangos, esyértelmű tetszése ? honnan a
fesziilf .figyelem.és_várakozás, az össZes'vaÍámelyest múvelt és nem egé-
Szen kiskorrl népek általános egvüttérzése ezzel" A tlAr'v. tninr]en emh"ed

m.es_várakozás, az összes valamelyest múvelt és nem egé-
népek általános együttérzése ezzel a íagy, minden embéri
f.€lzaHató, viláerőzóló eseménayel ? -j' Áz éwfud,fes=

,nos együttérzése ezzel a íagy, minden emberi
világraszóló eseménayel ? - _Az_,ésufuad_Lea;-

l%



Áü-isiléri- a poigáfi.ffi'ói
aki felfogja a jogosan hfuht
már régen kiküszöbölt ama

csodálatosabbak azok a szavak, Schiller

az
az államtudoná,ny egész

id§'ótlm
és sqlyát, - .azét a problémáét, 'amely

örömmel
es

következményeit; aki
közismert nehéz 1166l

origo majestatis a Deo* értelrnét es
;i és teljességében feüoeia armak a

-Zt-tíö-ei'rűem
szerencsés áhított

filozófus

t
tácia

. ,. Szeüdebb századok
Váttják majd, fel FiiLlöp korát,
Amelyek nyájasabb bölcsességet h
Osszebékülve jár majd a fejedelmi
Az állam fukaru] takarékoskor]ilr r
S emberséges lesz a kényszer.
...Adjavissza,
Amit elvett tőliiík. Ára.sszon
Bőségszarujából nagylelkűen, mint ki erős,
Emberi üdvöt, 

- világrend,szerében
Engedje megérlelőrlni a szellemet. Miüó kfuáynak
Iregyen a királya. -
...Hagyjonfel
A természetellenes istenítéssel,
Atrri halál nekiijxk. Legyen előttiiLrrk példája
Az örökkétartónak ésTgaznak. - -'AlkofásaMily szúkös és szegényes ! Már a lomb zizzenése
IVíegremegteti a kereszténység urát. - Az erénytől
Reszketnie kell. - - A népek üdvének
Szentelje a kotrllrányzók hafalrnát,
Amely - ó, oly sokáig - csak a trón nagyságát
Gyarapította. Alütsa ismét helyre
Az emberiség elvesztett,lréltóságát. A honpolgár
Legyen az isméL, mi előbb,
A korona célja; ne kösse mrfu kötelesség
Csak a testvér ugyanoly tiszteletreméltó jogai."

. A sy*91la_!i pló!_anak, _a,l:ragy poütikai kísérletnek persze elöbb
még szemiiLrrk láttára kellett lefolynia, áz áhitott, egyediil üdvözitő kép-

i [A felség Isteutől ered.]
* *,trEgy_?I!.t t _^, Eko, 9!gÉ!§ íogeíqlasgt,ggalhl dd§t §, § íahedsá@ )
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íendszeft ki kellett fokról fokra tökélete-

naz6
az:utáa

fiáláltől3 ijii§rtú-
:§zaaáj,

meg

Eaffiro-zní-'é§*"§-Zát
rir d-mo:rürcü

-_..f ,,.. _megszilafcutsa az
célszerű alkalmazással meg kellett valósitani és a si]<erre] lgazoln7, _
egyszóval: kívánatossá és á]ltalánosan óhajtottá kellett lennie. - Sajnos,
aáőnb"n, ez bajosan történhetett meg masként, mint sokszoros, g.,yakral

ri!- Egy il
fontosé§ ve§i

áinelV tífráa-fréffi-té€I6zfiffiö- n
[évé;bé Táih atő- €r 7k kbr 3a

-ü-aúlt et és az éiedfrénvátáű
már nvilvánosan- liiféített -§rándékaün-ák. (Bi2ónyeassák báí azutan
mégaúriia és,mégff " feffién lé§ké6z-s6geóé6b heiyéslésiüet !)" Ífu ebben a-reirdkíviil sulfos helyzetben volt a]lnak a népnek
nemzeti' képüselete, amelynek el'keüett 

-in!ítlnia az á|ta7.ános euópai
rpfnmnf ,,áo-, ono mao L--ellefi et7nia ez. inr]ifékot és wéoül azt valóbanreformot .rágy *"'*eg ketlett adnia az in&tékot és végiil azt valőEal
véghez is kÖiett vinnie] Nem csodn.,.hogy az adüg járátlan,,veszélyesvéghez is ké-Úett virurie*. Nem csoda, hogy az adüg járatlan,
útón nem tudott szilárd és biztos téptekkel tovább haladni !Út6n nem tuclott szilárd és biztos lépte-likel tovább-haladní|. bogy az
összes áIlamtársadalmi elemek soha ném hallott {!!al{apg _f9r1o4gi{S_at=qE

óifldádüg"háil
:évka'láuz]iiiin1

tadta a kr
a,p9!it*ó_
szorÍ]y!.r za

,m törékenv. máí sTlFvédöt_,_-_---,.-,,*/
.s (a demokfatlkus anafcnla

nem

nem ra_

anélkül,

seg.n€

rr Franciaországban a nemzeti képviselet a íortaclalom különféle iclőszakaiban
a ni egyéni véteményüik szerint az alábbl lőhibákat követte el, amelyek.minden eg5,éb
Dolitikái balfosása. vatamint az arra következőszámtalan balszeíencséje fortásainak

--_:#tekmtlretök:
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IIa most rrregnézzitk a népek poütikai helyzetét abban az időp_ont-
6.1, ^-it or az előt-tii,nk levő ürai niű szerzöjelíteftíá,tlik-íéBzY,'iriie-
zetesen azt az éleket költött6,€T'éIr6en a fedtebb idézett hely előfordul:
azt látjuk, hogy akkor még Eutópábarr nemcsak egyetten köztársasági

_lary vatóban-átEöt

isnert) brit alkotmány előnyeire
óket.

vonatkozó, általánosan ú,alkodó n&et vezethette

c\ 4?- t

A király szás7ára a kezdeményezés helyett engedéIyezett, bjrhedt ül
je-§-Cri 1iáiröni-a]áné§öéftáláfi-n6ft] Effifr 'áffi-ák-67trÉófr töfrilfr&#:iiiáiÉ:.áHjffi ,"úl-ffe,tltfi.ii"ür],§ee. allralmazás esetén

levő politiFáí
az a|emtan-

f)A
előbb vagy utóbb az e$éÉZér ijssZéT

mak termeszeteüenesen ílagv a.eftroRlactaua valo a[alaJartasa. lJ szermt es 2§
Éajdnem mindmfelől idegenkedő, sőt ellenséges indulatú és már nyílt, véres

viszályra feg;rverkező feu&ilis korlrnányzatokáitalkörillyett államnah,bár tellesenuezető
nélkü, biztosan és tartósan fenn keilett volna állnia! -g) e nyitvanos, hosszan tartó per é
és kivégzése.-
----'T)-M t7§z. dec. r5-i hírhedt renclelet a ftancia csapatok álta1 megszállt összes
o$zágok erőszaEoítoiffiá

1)

nek céIszerú itán7ltása (bármily álokokat hoz is fel mellette az ékesen sző16 Boi,ssy,
D'Anglas Discours Préliminai.re au Projet ile Const,itution címú művében aTizenegyek
Bizott*iga nevében), hanem a Pentarchia is szinte kényszeriilt rá, hogy hatalmát
minden módon bővítse; - amiazolban a |egkönnyebben éppen a neki engedélyezett
Cond,uite des négocdatdons és Inóeiati,ue Pour la guerre által történhetett meg. -Mindeme hibák részletes taglallísának bizonnyal nem itt a helye. Aki azonbaa
el akar rajta gondolkodni, aztl,átiarriajd,, hogy a koalícióban levő kormányok számáta
Európában a népek akkori hangrrlata mellett éppen ezek nélkiil a hibák nélkül soha-
sem íéTt vólnaTéfiéF€eqfio#Effialeq máyneL-W;€aL
öSBzó3-tőbbi néiiiatéÉ -ü'ffi

-"nekűnÉ'íé*miádááninjn6áFn$éIn'"unk kellett; és még most is mindnyájan ettől szen-
vedünk. Eulek szgln_ yjí

tel-

a lélek s egyben hatalmas inütékot érez magában aía, bogy a legmélyebb };rála érzé-
sével, imádva ádja a Gondviselés jóságos kezét azÁrt,bogy ezt nen engedte megtöfténni,
Ez valőban Isten ujja! és most már csakugyan ,,nincs is md,s, amit Préd,iháI,ni, he1,1, csah
az, hogy mindenkd i,ll.eszhed.jéh bele az új uil,ágrendbe és ligye magd.ual mindazt az erhölcsi
héPessé7et, nelyet a régirc húba el,Pazaroltah!" -

módon kompromittálták az emberiség legnagyobb és legszqnl9Pljtqekei! . Évszáiádok-
n jajdz e,uiópai néiiekuek, ha-áTrffi-őáö-ffian
győztch és az {ljonna:n megszületett szabadság csak alig felállított trónját ledöntötték
volnal... E szerencsétlenség lehetőségének még puszta gondolatától is visszabotzad

pusztítóvá is kellett válnia.
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mindeieset?ériráierősénmonarchT<ü§"cjj689F§.ffi *_qq..rá,|19ly"i
azonüan f6ként csak a légfélsőbb magi§ztrátusi szémély, v€gy gl, Jozset
Éteierera sZeiínL\ áz dlláin élső tíűtuíselőjé,'a sallt s3p§|yÉ_"gt él_ttsy,-
ságával tudott biztosítani. Röviden: ez a nagy biiódálom me* neq tett

- ár|j, á^r".k, a némzet jelleme, helyzete és e6börköv9qkézp Sziiüisé§lete,
vaÉv lesdalrbis a nemzet hasonüthatatlanul nagyobb_ részéi.ek_'szÉk-

"éniétc 
.' .;"rfi-t-le]fre-Eetreft vo-liiáG§ áz újbór viss,zányert szabadság

Ói§8 éveiten lenni akart. Még kevésbé léteiett tehát akkor az o7asz
Úalvsáe, a baior és vesztfáÜai királyság a maga alkotTá,ny_ával; -
""-'ii !Law" á többi, többé_kevésbé trasóntó módon az új képviseleti
É"a.^i elvei szerint inegszervezett államró1. Ellenkezőleg ennek az új
á|la-.sze.uezetnek alapeliei és a féüg latin, félig germáLn batbárság
Éáoszáből szátntaző réÁi feudáüs rendetTenség zílrzaiaios elemei politikai
téren nnnvira szembe"n állottak eeymással, ellentétiik oly batározott
s a iognak'és jogtalanságnak (a jó é§i,ossz elvének), vagy q világosságnak
és sbt-étségnek,"ura, a s*zabadeliríí eszméknek é9 1 nyer5 önzésnek harca
oly határőzott, oly világos és egyértelmű volt,3r hogy Európában a leg-

soszomotú áldozata az idegm utalomvágynak ésostotraságnak _épge1 úgy,
mint saját röviillátásának és gyengeÁégáneÉl . . . ami egy nas-y állam leg{őbb fejénél,
tc;teg t"'rro"sas idején, tempui, {uo 

-regni moles,operosa ,laborat [olyan idóben,

-it"o, o birűalom jzer*e"eté késeivesen küszködik] _ az egészre nézve sokkal veszé-
lyesebb és károsabb, mint maga a korlátlan des,potizmus és zsarnokság,- D" mennyivel szörny(ibbnek kell még lennie a nép sorsá:rak.o1yal_ ors.zágban,
ahol nemcsak . rég"o. gyenge, hanen maga á kormány, :vagy a legfőbb,államhatalom
(az a|kotmány vatameli-ata"pfbgyatékossága következaében) sem rendeikezik elég erő_

vel ahhoz, hogy kellő nyomáte*at tudjon hatni az egészre és erős kézzel tartsa össze
. -"sr""áiirt,"ézéthulló 

-épületet! 
Isten könyörüljön még ilyenkor a szerencsétlen orszá.

gon és ne hagyia Sokáig rajta drllni haragját,
* Es 17 lehetet[ " Lottci nézete iJ, amikor lejjebb, ugyanebben az énekben a

,,kö z eli célt ól" beszél.
§1 . . .Rudis, indigestaque moles;
Nec quicquam, nisi pondus iners, congestaque eodem
Non bene junctaruln discordia semina rerum. -
Sic erat instabilis tellus, innabdlis lnda,
Lucis egens aer: nulli sua forma manebat;
obstabatque aliis aliud: quia corpore in uno
Frigida pugnabant calidis, humentia siccis,
ltollia cúl:r duris, sine pondere habentia pon<lus.
Hanc Deus et mellior litem Natura iliremit!
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[. . .Nyets, zayaíos balr^az1'
Nem volt, csak lomha sűy s ott
Csak nem jól összehaPxol' elemek összedobát, ütköző magvai. -Igy nern úIt szilárd a föld, lú,szhatatlalt volt a hullám,
Fényben szűköIhödi a 1ég: semminek sem volt maradandó alakja;
Egyik ütközött a mlfuikkal: mert egyazon testben
Hatcolt a hideg a meleggel, a ned,vessel a szátaz,
A. lágy a keménnyel, a sűytalannal a sűyos.
Ezt a adsztílyt szüntette meg Isten s a iobb Természet]

Éz az, anait eddig igazság szerint még elmondhatunk. Moitazembedségmlnclen
barátjának legfőbb kívánsdga nyilvánvalóanazkell, hogy legyen, hogy a többifs hama-
ío§an teljesüljön és minden értelmes errrópai örömmel mond,hassa:

Quae postquam evolvit, caecoque exemit acervo,
Dissociata locis concouli Pace ligauit!
|Ezt hozta aztán létte, kiemelte a vak halmazból,
Ami eddig szétszórt volt, békés harmoniában egyesítette.]

Valóban nagy, isteni szerencse, hogy így lehessen utánozli a világ tererntőjét!
és a legmagasabb rendú, legszebb dicsőség, aúelyre halancló csak törekeiihet!

3l Ama szigetlakó nép világmonopóiiuma és néhány évtizecl óta teljesen elkal-
nerirosodott szelleme ellen (mely nép egyébként persze még most is a jó és derék férfiak

_,meltyel-a

ezíeit mutathatja fel, akik becsületére válnának minden nemzetnek), e
éhes

süfgetőbb
ry!,
és egyben annál elengedhe-

tetlenebb szent kötelességgé, mennél kevésbé lehetett képes az egyetlen nagy kontinen-
táis rratatoÁ, Úly-et i?8rár"j,i net},etenet es i.gáaláiá"tá-.?Öiore"3ieÖitÖ.r
a többiek megmentőjének és védelmezőjének kell lennie, egy ilyen forradalom és ilyen
bel- és kiilháborrl alig átvészelt viharai és veszélyei utri,n aÉa, hogy már most átvegye
az ót m:gillető főszerepet s a kontinens tengerészeti ügyeinek ehhe; fúződő legfőbb irá-
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ben politikátlan szövetség, a
.4--|l-

vére§- Eáiö-Eb'5öréredő _ny-a1

ilrffi--oéd-e"sy.Ir""s"áp-"aéT-§z?rer66trőtráE;ámdffi eT-ffig_
oitlZrrtasaÉot Öár'Óoha-többé nem térhetnek észhez; úgyhogy ha ellen-
it' :;,' mÁo fntr;htr tarf véoiil is eldtrb vaov utóbb min([361y|gl6a|

előbb --_}fi
rétű oénzügveket) repesztette meg a
dott'mindő a tfiregiUt talpkövéki
soklg:" alr1lvel §zemteü-

széléSébb'körff 
-hátá§tTiztö§j

-Vzí

és az örökké felelőtlen

viuknak

már sok éwel
famaclt-

es alhal-

miniszterre1

lan el

'a:tasuk mée tovább tart, végiil is előbb vagy utóbb mi
egész bizto§an el kell I rknigft és le kell ?r+1"+S. ., .

..Az államokat emésztő tíiz - írta költőnk
-rffi

Űá-sá-tr*zarr"zetcffi ;-a-alcnotsiar7|seréíévig,-§őt-ég jóvalaZontúl
is r]acnlva vihar.:al_ nneúáLkódtatásokkal és id.ővel, tiszteletet paran-

hirt;i;" ti.s""ófióti"t és az összes hég Ébon álló építmények, félelrne_
tesen átizzva, azzal fenyegetnek, hogy a szél első forclulására egyetlen
lángtengerré válnak." -

Quam multa fieri non posse, priusquam,
§nt facta, jud,icantur i - - plinig5 l*

uyítását; és mernél inkább tettek meg ők maguk minclen lehetőt annak érdekében,
hósy épien ezt a védőhatalmat meggföngítsék, azt a merkantil mohó kormányzatot
p"áig arüttao terveiben és követeléséiben égyre inkább megerősítsék s határtalan enge_
dékenvséesel erre szinte felbiztassák!' Éit " rlicstelen engedékenységet, képtelen polititát annál kevésbé lehet és

szabad mentegetni, mert Jzsold, jnetyei a szívtelen szigetlakóktól a_ ,,szubsziilium"
csalóka jogcímln káptak, _ a zsőtd., m.tyért Löbbszág;ezet testvéfiink dtága vérét kel_
lett ontáni] trónusoát s-birodalmakat leitönteni, az emberek millióinak biztonsagát és

ny,ugalmát, boldogulását és vagyonát áldozatul hozni, _ mert ez a zlérd,íj maga 9sak
kicsiny, s"iíkö."o"ki-ért részJvolt a mi tulajdon, a világkereskedelemmel kipréselt

célból tévesztettek meg benniinket? 4zért, hogy kime
§rék Eeré§k-ealéffil-fiöd2düiik"át"elüfielíetetléii téihékéf útóáainkra ás"é2éLét

ézf e-6efiáffiöiló6-eTÉ]r&i;E-%.y vesztették légyen a férfiassíg minden ismérvét,, és

azoknak az uralkódóknalr, "tit á bölcsességiikré és gondoskodásukr,a bizott népek}el
így bánnak e1, soha még'csak sejtelmük Jem letretett kötelességükről és semmiíéle
politikai intelligenciától! "^ l tUenrr-yi mindenről hiszik, - mielótt valóra vát, - lrogy nem történhetik
mec.]
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Mindabból ami eddig elhangzott, most már könnyű megérteni
a költő nézeteit és véleményét az i{ézett passzusban, akátcsak művének

zel, kancsukával stb. hajtják,34 - s a nevelés, a

sok egyéb más részében''E"ekltán az ember ne feledje el főként azt a nagy kirlönbséget,
amelv király és király között, és aniiről ott tr:lajdonképpen szó van, eqy
váT6l]an alÉotmányoá uralkodó (olyan egyeduralkodó, akit a., jelent_őseg-
telies és a társadálmi rendben igeh szeni ,,Felség" szó megillet) állam-
;;i;á.;r;; áiattvalóia és esy] neíí az úi európai rend,sZer_alapelvei
3"efint me"ÓzelVezett,' köztáiőaságellenes Teüda[s kiráIy alattval,Qja
között v^ni "i az utótjbi, országa-úgynevezett alkotmányának szelle-
ínében, ahé-I-1,ett hogy hatalmas védelmezője és jótev.ő .aty_ja |enng az
államabeH lákosságiiagy többségének, va§ *Ég irt 4}! összességéneh,
úpvszólván csak párto§feie vagy szövetséges társa kell, hogy legl,en az_
ör-Ókletes arisztoliráciának-, sőt-gyakran céak készséges es olgedeln€s-
rabszolgája privilé§izáIt szolgáin-ak é9 uralkodótlr,s,a$ak.3]

Á""esiik l".táttvaló) eerl a jog elvei szerint felépitett és az aszerinJ
meghatároőtt itkotmany Örtelnié6'en igazgatott áilam polgár,a. Yiret-es"Es, .ragy értelmes léÁyt az állam ö=sszés polgáraira megállapított
tórmát iZéri"t vezetik, vagyis kormrínyozzdh-a 1ársadallni,egyesiilés
általános céliai feié; mée p;Óig olyként, bogy tehetségei és képességei
kifeilődésének, ,r"g} emEeri eg}enisege kiteljésedésének és egész testi s
erkdlcsi áüapóta Ö-eg.iávítasan'ák útjíba 

"z.aj0ars.nem§§ak 
génuai aka- -

dálvt nem sárüt, haiém a11$| in'kább minden lehető módon (közoktatás,
neázeti nJvelés, mindgn faitájú célszerű tanintézet stb. útján) goldos-
kodás történik, Miít a táröad'atom tagjának, milt az Egész kiegészítő
tészének, valóságos, ?, +1]?\ áttal e-Úsyert és ólt_atnrazojlL "§?aruéUel_-artéke ván, rrasÖdó jogai és lrasonló, a_ jog4inak me8ielelő kötele§sé€ei-vannák, mint bárki foásnak az égesi Zllqm_ ba.15_ - 

kivéve egyedül az
állarrrfőt minf 9ty61. éppen azért, áert ő a fó, a !ej9 és.n_94r,p_qs"ztáp,_csak
tas'ia a 

'5.."621§mt,ati,'tÁmrai-egvébkénf 
6 is mé§ minüg csak ember

Éi'ÖÓtnar. e, ezért. mint ilyeo, a törrnészet és állam törvényéinek szintén
ala'vet?ttie marad.) Ez azálattvaló végiil teljes lelkiismereti szabadságot _

éi;;;- é."-(r"giattiS közvetve) t§szí vesi hazáj_a törvénytrozásáEán,,,__
- Röviden: boiear! szabad emTeil És az igáz93L,gn3[_tssélé!ő94.joco§
-büszkesésdel -mondhatia e|: ,,Nehi uan hazdja!" ... _

ÁTásiknak - 
"minaeÍjUOl semmfré-síiíö§ meg. ö mintegy _töru lny

nélhütil őt, inínt hadiállapóttian, ahbl-a feg}véiek zajá|ian hallgatni
aenvteten' á törvérrv és a bolqári' hatóságqali__alé kell_p1?eal vjlgi_q _a..
katónainak, csak oárancioÉ. iendélétek, rjaiensék §tb. (amelyeket ott
ié*"ri tárii"vnek rieveznek és száitiáia annTkTs-k*elt Bzámítaniuk) útján,
ienászerint ia hatalom,1 kénye-kedve szerint, nem i5 annylra.iráhyítják"
vagv mint valami c;rökké ki6korú gyermeket lárőszalagon vezetik, mint
i"t%rU eiietem- és akaratnélkiili állátként mináe,nf_éle_ tj_uJ§r_9í!LE§&2_

í

d",

grÉs hell lennie! ha nem akarja, hogy az élet vidám élvezetének közepette tej_

tett dramlásoh megzavar!ák és örökre felmentsék a kormányzás.gondja_i alól.

"'Mint pé-ldául égytémely német hadseregné|, ütlegekkel a dicsőségre! , ,., Aml-
ért a hatonának^ezen kívúl még valósaggal ,,köszönetet" kell mondania, sőt itt-ott eset-
leg még zsarnokának kezét is meg kell csókolnia!!

135



napos pélila fo$án már kora ifjusága őta rászoktattl:":+tg"-":t\9áEl*q€-xW
üem l
ösTFl

lepep, ü
urának.

t egy §meft, efd|
ahhoz az istdllóhoz

tesz. -És ezért olykot
arban és egy, a íava§z

keltéssel ébresztett hamis

Ealosaga azonDaf,, ltl ls, míf,t fníflcleflutt,
valóban megt&ténik, hogy az általános fog
kisebbsée által hazussással és csalóka lát

készen arra, hogy br
dal vagy bunkóval

és nem őrjöng vele, katd-
sen keltett

nélkii,li rt
íh*o7mffi

igazság, a jog és
sággal és sötétsé;
végre hamarosan
nem ! Éz_a rlolpol

l J{s lehetséges-e, hogy az értelem és méltányosság, az
a világosság, az értelrnetlenséggel, ámítással, jogtalan-
;gel vívott hosszú, kemény küzclelem után egyszer mát
és tökéletesen diad,alt ne arasson ? ? . , . Nem, valóbau
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étezhetőbbé teszi. Tattőzkodik hát mi

I8o9 augü§ztus havában.
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( M a§ y ar K ö nya s z eűí e,t964. t. sz. 6z. kk. l.)
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Beuezetés

ADer KamPf,B. r964-ben felbukkant s q lTaga_ s_s§:+trr koráb-
ban ismeretlen bóíápartístá röpirata mind a költd fejl-ődesének, Tinil
a kor politikai és iiodalmi töiekvéseinek megismerése szempontjából
kulcsfoitosságú munka. Nem túlzás azt^álLitani, _!ogy _" .na§- §e§. T. .1
iórra n att'prózai korrrmentár a potitikus-költő t7g6 és iSo9 közötti
fuAó+A1 z-,+i-^Áa-^l, fÁmtirrp. ehhen fesz minr]en tészletében imtrczins
nozze IlJzotÍ prozal Kolllmeruar a I)o,1LlKus-KUlLv t,/9Y c§ 19-99 LUZULu
másfél évtizeáének főmúve: ebben tesz minden részletében impozáns

hatására szétióredezett világképének egységét
ql- eurőnai nolitika riiabb fordulatai után úi gután új gyaz európai politika újabb ford
maea elé. L Der Kantbf a kt
mint oolitikaíliómmentáfral kisért liíal beszamolo a nagy valsagror,
inéIinir -Iéküldése--űtá-n-' a-;;rató'-9§me-éT öffi-=üJ-léh9lö9é8 iqci+
-meg, Napóteüír,nregPYffi éses tárrrogatásá. -

--"--'.A*''hdz,al*t;óÍábarti2niü§ iráhlZatairól, a mögóttirk. meghúzódó
tátsadalmi erők min6ségéről lehet vitatkozni, mert történetiik meg-
íratlan, Aligha lehet azoában kétségbe y6nni, _hogy a jakobi*usok_szer-
vezkedésénök kíméletlen ehyomásiután egy Hab§burgoktól függetlenné
vált mag_var államban, amiirek létrejöttéó B. feltétlenúl ,.?*rt9JJ; 1
francia fiégemónia áitaj biztosított üszonylagosan ny €odt.kiil_politikai
légkörben,-a polgári gondolkoclású értelíniség-táTogatá_sával, II. József
mBdlar" ieltitiOt"letetií hatva, lehetett volna-iartós ér:dmények:! qled
a reirdiség megszüntetésében és a kívánatos reformok m9gindításában.
E reform-lény6ge peüg B. véleménye szerint nem lett volria más, mint
amit az rzqó-"3 6'lr"P-l3ükáüs goridolkodói irataik egész sorában ter-
veztek. de'gvakorlatilag még csak elkezdeni sem tudtak.

' 

B . D'Ír K a m p f - j i mai'ismereteink szeri4t_ a m agy ?.f bon ap_a1|] zrnus
legranposabb irodáúfr eniléFe.-Toa6o§ aionbán a politikai ideológiák
ha-zai t-örténetériek szempontiából is, mert a szerző szémélyén és tartalmi
tokonsás révén közvetlén kápcsolatot teremt a jakobinizmus és a 19,
század Ösy,t_!98l"le!!é§9bb__pÖ!it*al_j_a"gtag4j "l_?_liJprfi 

,4É
B. néme|"röpifáü-iáIan nemTre66 mií,-ae mindén bizorrnyal a leg_elsők
közüI való, irelyben tnagyar ember - ha idegen nyelven i.9,. . ? r_eform-
kori szóhaiznáÍathoz hióonló értelemben írtá le a ]iberális jelzőt, egy
alkalommal éppen azokra a szabad,gondolkodású férfiakra célozva, akiket
a Martinovic3iperben nyomott ei-a világosságtól irtózó kormályzat,

Németorizásban. 
-ahol a Der l{ambÍ meg,ielent, a bonapartizmus

n n r"iór, "ji"-uS üj, a'ete ras- er- _"€_4 !j@§{fm5re§*3§nlv aí av at
találta masát Szem§en, s éz ai oka, hogv a róplrat Jotorman rryom_
talanul eltk-nt- més a iesnagyobb könyirlárak átlományában sem talál-
ható meg. vrá is 6sak Eet}etaanyaról tudunk: az e§yiket B, küdte
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3ifiaettq Johannes von Müllet történetíró öccsének, Johann Georgl4üller schaffhauseni professzornak (r759-r8r9); ezt 
-a-schaffhausen'i

Városi Könyvtár őrzj §tadtbibliothek, El-. roz.;; á másik a Cotta kia<lócég
kattárában_ van _ (Schiller-Nationalmuserrm, Marbach a. N., Cotta-
${s.!_ri"_, Stiftu+c der_ Stuttgarter Zeitung). E két példányt B.-nak J. G.
Müllerh_ez, és \ora leghíreiebb német iáadójahoá, GoeÍhe, SchillÖr és
Wieland barátjához, Johann Friedrich Cottához (tl6a-t8lz\ tntézelt
levelei alapján sikeriiLlt megtalálnom. (Bővebben Zs'indeiv: l]lév, IGM.-
bez. - Egy hungarica. - A Cottánák írt mind ez ideig ismeretLn és
Fsyanc.§ak a CottaJevéltárban őrzött levelek teljes szOve"gét ld. ennek a
kötetnek a végén: Függelék, I-I3. sz, - A Cotta-bagyaiék gondr;zóiá-
nak, Frau Dr. Dorothea f{lrhnn2ft ezúton szeretnék kö-§zönete1 mondáni
munkámhoz nyújtott szíves segítségéért.)

IGadásunkban a Del KamPJ s}övegét a schafftrauseni példányból
közöljük, a B. által észrevett é§ nyomiatásban is közölt saitóhibák
kikúszöbölésével. Ebből a pétdányból a kötet eleién levő réimetszet
b!ályztk. Utólag vághatták tii, tatair már J. G. Müüei is így kapta kézhez,
akárcsak B. aiegy:ik szerzői tiszteletpéÍdányt (ahogy'Őottának pana-
sz_g'_t,a egy$ lgveléberr) ; ezt a hiányt a2onbai a Cottá-hagyatókbari lev6
példányból sikeriiLlt pótolrri. A sóhaffhauseni és a mai6achi pél<tány
között van még egy masik különbség is: MiiLllerét közönséges fdhér pa-
pirra nyonták, 9 Cotta-hagyatékban levőt viszont drág:ább velirire.B. - a kor szokásának mégfelelOen - ha tudott, készYttetett ilyen
finomabb kivitelű példányoka1 más munkáiból is.

A. Der !<"*Pí címlap35o, bár Tübingában adták ki, megjelenési
nelykent_csupán ,,Deutsch]ancl" szerepel - B. kívánságára, A könyv
nyolc_adré_! nagy!águ (zz x t3,z cm),^terjedelfre r75 lÓ. A bevezótő
rész I-XVI, a költemény.56, az Anhan[ rr9 lapból á|Í. $7-17s. l.)

A miinek három kézirata volt,_4g egy sóm áaradt ráiÉ: az'ég"Ú
már B. -áeéEé6en 

e-l ves ZéTí a 
-t66bi-í-íj an fi a rr.aiá' §é,ii,.] isit et tö' m'e g.

Csak 1er s7. jegyzet fele és a z5. sz. telje§szövege"maradt ránk kézirai-
ban, .ts. Cottához intézett r8o9. dec. zr-i levelének mellékleteként.

A töred,éh hiadása t8o7-ban

töredék a költemén

E9r,&1_r.öja!j|at!_nqli;@Z

-emeny
g§l3ü];"

csak errnyi
volt ismeretes, "l t8ititt üele É. áJ.r""'-,a*i üiitátiáá'a;il;k;iJá
kötetébe is. (BJÖM. I. köt. r6z-173. I

IIerder .f,olyóiratának, az l dzaitáanák po§fEumus-F6t6G6Ó.-1.\r] ra§téa
von J,^G, yol Fémei. eii Banrles,
Ilrstes Stück. Leipzig, r8oj. ro9-r3r. 1.) A műből mostanáig csak errnyi

kötetébe is. (rrJOM. I. köt. r6z-173. I.) A töredék kiadásának történe_
tére vonatkozó anyagot a kritikai kiadás jegyzetéből idézem, amelynektéfe vonatkoző anyagot a kritikai kiadás jegyzetéből idózem,

- mint az iclőközben megkerült teljes mű isméretében megálla
nemcsak idevápó adatai. hanem a niíí epészére wonatkozó Éöwe

tefe vonatrozo anyagot a kntrkal kiadás .iegyzetéből idézem, amelynek

- mint az iclőközben megkerült teljes mű isméretében megállaplthaíó 
-nemcsak idevágó adatai, hanem a niű egészére vonatkozó liövet'keztetései

és feltevései is mindenben megállják a lrelyüket: ,,A verset B. ismerősökes teltevésel 1s ffiindenberr megállják a helyüket: ,,A verset B. ismerősök
közvetítésével, bizalmas úlon júttatta ei Herderhez. A íe7vitágosodás
német hajtásaként kibont akoző' íj humanitáseszmény s a modern'hépies-
ne-"eti érziiLlet apostolát már kassai olvasmányái alapján nagyra-
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becsülte; sokat tanult műveitlől. Bécsi évei alatt művek,_ batátok és isme_
rősök kózvetitesével kapcsolatba is kerii,ltek egymással. A szóban forgó
köIteménvtöredék is Hérder törekvéseinek sz.o|gá|atábai áü: e mester
számos Éedves gondo]ata nyert benne kifejezést, B. tehát joggal gon-
dolhatta, hogy áűve kedveáő fogadtatásra talál Herdernél." (I. 5I7 l.)

TÍrienÖinarrn Tivad,ar szeiint B. a Der KamPJ szövegét először
T. v. Mülerrel kirldte el Weimarba, r8or_ben. ,,A történetíró nem találta
Ótthon Herdett; ezért közös ismerősiiLknél, K. A. Böttigernél h,a8yta a
kéziratot. Mivei műve sorsáról nem kapott hírt, B. újra elküld,te azt

- bár tem szívesen - a Bécsből Weimarba utazó Johann Heinrich
Falkkal. akitől úev tud,ta, hosy baráti kapcsolatban van Herdertel.
De a ké2irat. úsv Tátszik. meeiljt nem ért céthoz." (Uo. - Ld. Thiene-
manl Herd.ár li'B., EPhT<. Ísr+. t46-t48.1.) Eblez meg kell azoaban
ieprvezniink. hoev Miiüer ezekberi azévekbén, egészen r8o4-ig, egyáltalán
iréá iart weimá"rban, r8or_ben is csak érintetté Németországot, amikot
Sváiion és Elszászon át, a Raina vonalát követve, Belginm§a atazott,
(Kail rrenHn g: J olt.annes u on 

-M ü.llr. Stuttgart-Berlin, .r 9z8. .!I:^ 529
Üt. t.l e Thieieáann á7tal ezzel kapcsolatbair idézett levél, amit B, írt
Herd,érnek r8o3-ban (ld. később), q5ák nnnyit !lo1d,,ho§y B.qá! pró-bál-
kozott valakinék a iévén költeménye elküldésével. persze lehetséges,
hogv Müller a Herdernek szánt részietet elvitte ugyan, - mint ahogy
, TÓli"" költeményt is ugyana'kt<or vitte magával tsranciaországba (ld,
a köi. íeiezetet) j- de iém személyesen, hanem valami más úton jut-
tatta el Vteimaíba. Mindeuesetre, ainikor Miillet r8o3 végén rijra üplo-
máciai kirldetésbe ind,ult Német.országba és többek köiött Weimarba
is késziiLlt (Henking: i. m. II. 596 kk. 1.), B. ismét tábizta a féltve őrzött
vetset. e 'ivrrilernét adott pő memoáában kifejezte azt akivánságát,
hogy szeretné, ha Herder elíszőt írna a költem"."ylr"z, de nyomatékosan
kéfie, hogy a szerző nevét ne említse benne: ,,!1 jedem Fnlle würdg es
mir sehr áígeneh* und lieb sein, wenn er eine kleine vorrede oder Ein-
ieitune dazfi machen wol1te, in welcher jedoch det Auctor als tot und
unbek-annt betrachtet werden müsste, so zwar, dass es dem Leser unmög-
üch sei, auf das Vatetland, d,es Dichters zu schliessen. Diese in Hinsicht
á"iai"'tit.igen Tei]e des Werkes höchst nötige Votsicht ist keine tadel-
úárt" l,i"t ofier Táuschung, sondern nur einiMassregel, welche ich Tir
iétust sctruais bin und deién Vernachlássigung nur mir allein verd,erblich
;ir-;ü;á;-'.,;1nlöll. I. 5r8. l.) HerdeineÉ, a,,,nemes, tisztelt férfiú-
n.É" tottet köLt"ezt írta á költeményhez mellékelt, r8o3. dec. z5_én
É"tt t teiot"o"lében: ,,Vor mehr als einein ;ahr hatte ich die Gelegenheit,
Ihnen, verehrter Mann ! einen Theil meinés Werks für Ihre Ádrastea zu
tilérsérraen. Mein Freund, der mündüch das übrige sagen, un6 Ibrrrcn
áeine hérzüche Verehtung melden sollte, war nicht so *lücklich, Sie in
Weimar anzutreffen. - 

jetzt endlich habe ich eine gute und sichere
Gelegenheit, Ihnen, edler, ehrwür$ge1 Mqnn ! meine herzliche Vetehrun_g
sit.iTtU"t áu bezeugen. . . - Hieinit überschicke,iclr Ihne1 zgt]qich
den zum Drucke géeigneten Teil !rein65 glösseten lyrischen Ge,]ichtes,
Betrachten und beÉanóetn Sie es, als das Werk eines lángst verstorberren
und unbekannten Dichters, den nun kein Lob und kein Tadel mehr teizen
kann; und schalten und walten sie damit nach uollerwóllhür !Nur einen
Umstand, bitte ich dabei nicbt ausser Acht lassen zu wollen: Ds ist das
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g.9q"!" u:r, d ei!,zige Geheimniss mei:res Lebens ! und mein ganzes fetneres
§",!ictsal, in dlesem I.eben, wíirde von d,er Entd,eckung ábhtingen. Nie
soll man es auch nur mutmassen können, in welchem Téile von-Europa,
rrm so weniger, in welchem Staate, der Dichter gelebt habe, arn wenigsten
aber,tiasser irgendwo noch lebe. Mein Freund, der Ihnen öeses eiúán-
digen wird, mag lb:ren sagen, in welchem Lande, unter was fiir einer
Rgsigryog_"rrd in welchen Verháltnissen ich leben muss, Über das eigen_
tü:rrliche Irrnere meines Wesens jedoch wird Ibnen dieses sogenannte
Gedicht selbst den besten AufschlÚss geben, Ihr eigenes psychoÍosisches
Gefühl (wenn ich so reden d,arf) mág entscheideir, ob^nian so-etwas
,dichten könne?" (EPhK. tgt4. t47-r48, l. - BJÖM. I. 5r7-5r8. l.)

,,MiiLller az'űgylevezett költeményt' s a levelet 
- miután Herd,er

időközben meghalt ]- csak a weimari rriester íiának adhatta át, aki, B.
kívánságának megfelelően, nevének említése nélkü, fel is vette a Dez
KamPfot. a posthrrmrrs kötetbe. Mivel B. nem tett róla emütést sehol,
kihullott az irodalomtörténeti tud,atból. Thienemann Tivadat hívta fel rá
a_ figyelmet az EPhI(.,r9r4. évfolyamában. (Herd.er és B. t46-t43. l.)
Utmutatása alapján adta ki újra Pukánszky Béla (Herder hazd,ihban.
Bp. r9r8. g3-Io7.), elég sok sajtóhibával , . . B. példánya az OSzK-ban
van; a szöveg_el számos aprótlb javítást tett." (BJöM. I. 5I7-518. l.)

B. később, a teljes míi el{szavában és J. G. Mii{lerhez intézett,
r8ro....rg,áj_. ro-i keltezésú levelében büszkén vallotta magát a töredék
szerzőjének. A levélből az is kidefiil, hogy Böttigef, aki táán részt vett
az Adrastea posthumus kötetének szerke§ztésébeá, a vetsen kisebb javl-
tásokat tett, B. legalábbis neki tulajdonított bizonyos változtatásókat:
,_D_as,Fragment des Geüchís 'Der Kampf'sey durch einen sonderbaren
Zúall in l{erd,ers Adrastea gerathen, 

-- mejmen Sie. Um Vergebung !
Es ist nicht 'd.urch Zu[al|, sóndern mit meinem Vorwissen und Wittén
dem edlen und wahrhaft ehrwiitdi8en Schriftsteller mitgetbeilt worden . . .
Dass indessen der gelebíte H|err] Böttiger sich etlaubt-hat, in meiner Ode
Aenderu_rrgen zu n_rachen, üe ich rrnm<;gtcn gut heissen kaltrr., das war
aüe_rdings_ohne mein Vorwissen trnd g"." gegeii meinen §inn". (Zsindely:
B. lev. JGM.-hez, t. kőzl. 73. l.)

_r_P19j3z@ i§meretlerr a költemény

I va] vitte az Ad,rastednak a Der KamPfot tartalmaző
kötetét Magyatországra. Kazirrczy két ízben is megeálékezik a vers
bemutatásáról. Ifis Tánoshoz intézett. Széohalneon r8óz. iúl. ro-én kelt
levelében így ít: ,,r8o3-ban Debrecenben fala s a Herder-Attrasteáiából
egy hossztí ódát mutata Csokonaiaak, s azt mondotta neki, hogy ázt ő
költötte; s tudni kívánta a Cs. . . i ítéletét az óda felől. Cs. azi-felelte.
e8J nosszu oclat mlrtata csokonaiírak, s azt mondotta neki, ho8y azt Ő
költötte; s tudni kívánta a Cs. . . i ítéletét az óda felől. Cs. azi-felelte,
hogy 48 strófájú óda nem bírlrat egyenlőtíizzel; § B.,.. nehezen vette
a megjegyzést s,kevélyen-pittyedt ájakkal azt felelte neki, hogy az Her
dernek s a bécsieknek tetszett. I{a a deák ód,át Sonrsich lrta, ezt talán
Ga-bl'éla,9ugallolla 1 barátjának." (Kaz. Leu. V. 95, l.; ugyanerről Virág_
1ak V. 99-az.l.). A körülnények egybevágásából nyilvánvaló, hogy
itt a szóban forgó versről van s2ő; aláálko"zás időpoítjára ez esetb'en
nem pontosan em]ékezett Kazinczy, aki Virágnak- a pontos dátrrmot
(r8o4.) írta meg s azt is, hogy nem olvasta a-német óaát, - í.gy t;át
terjedelnét sem jelölhette meg a valoságnak megfelelően." (BJön{. r.
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5I8. L) Kazinczy ká§őbb elolvasta a teljes múvet; erre utal Szentgyörgy'-
}:lez intézett, Széphalmon r8rr. jul. r6-án kelt, később idézendó levele,
amiben B.-nak tulajdonítja és a nála szokásos ha;rgnemben ir róla-
,§áczy ehhez a következő jegyzetet íűzi: Der KamPf, ein lyrisches
Ged.icht cjmű munka Tübingában r8ro-ben jelent meg; lehet, hogy
Kazinczy erre céloz". (Lea. IX.535. l., BJOM. I. 5t8. l.) B. összes művei-
nek a kiadói az ltalás alapján erőfeszítéseket is tettek a valóban lrej-
télyes könyva felkutatására, d,e eredmény nélkiiLl. Váczy feltevésének
helyessége most végii,l mégiscsak beigazolódott, a teljes mú előkerii,lt.

Á mü t8to-i tübingai teljes hiadása.

etedeti kéziratáL hz A nélkii,ll
:zasDa.
egvütt
rr krrt_

Á
Charle§

nek kürd&t Erei3réiffit mZi nem-§Eéiiilt nyomára jutnia Párizsba
érkezése után; a kézkatokat Sémonville áütólag visszaadta a közben
elhunyt J. v, Miiüernek. A hagyatékban nem volt nyomuk. A. Der KamPf
kéziratának efföl a péld,ányáról csak annyit tudunk, amennyit B. r8rz.
ápr. 3o-i levelében trt ról.a J. G. Miiüernek, hogy ti. a harmadik rész
hósszabb és politikailag valószínűleg szó&imondóbb volt, mint amit
később nyomtatásban közölt belőle: ,,Das verlorene Paquet entlrielt,
eine Auswahlmeinerungar[ischen] Poesien, nebst dem KamPf : dessen
3-ter Theil, im J[ahre] r8or verfasst, . . . d,ort weít q.usíiihrlicher uld, so
beschaffen waf, dass ich es nicht gerne in fremdenHánden wissenmöchte,"
(Zsind,ely: B. lev. JGM.-hez, z.köz1. zz8. l.)

A könyv második kézkatát - és bizonyáta a kötet elején látható.
Friedrich John által készített metszet ered,eti réztáblá!át is - B. r8o9
őszén, Bécsből való szökésekor vitte magával Nyugat-Európába, még-
peÜg egyenesel azzal a céllal, hogy művét, aminek már csak id,őszerű
poütikai mondanivaló ja miatt is nagy fontosságot tulajd,onított, biztor--ágba helyezze és kiadja. Valószínűnek látszik, hogy a Der Kam|>fía|
kapcsolatos tervei is lényeges szerepet játszottak abban, hogy emiggá-
ci6ra szánta el magát. Párizsba menet megszakította útját Tübingában
és felkereste J. F. Cottát; ekkof ta|il&ozoLl először a hires kiadóval.

steini rabtársa vetté fragáhóz ílegóizésfé-; B. téfé§tö'§-d§Tc
nek kürd&t Erei szeifrt maí-fiffi*§Eéfrilt nvomára iutfua ]

Cotta örömmel fogad,tn B.-t, vendégiiLl látta és elhalmozta nagyra-
becsiilése jeleivel (d. B. Cottához intézett, r8o9. dec. r4-i és r8rr. márc.
ro-i levelét és 7,sindely: B. 1ev. JGM.-hez, z. közl. zr7-zt8.1.); annál is
inkább, mert B. a féléwel aze|őtt elhtrnyt J. v. Mii{let jóbarátjaként
mutatkozott be neki; ennek összes műveit pedig Cotta éppen akkor
késziiLlt kiadni. B. át is adta neki Müller néhány levelét, hogy J. G. Miiüer,
aki bátyja iratait sajtó alá reldezte, ezeLet is felvehesse a kiadasba.
B. r8o9 novemberének végén lehetett Cottánál. (Bécsből nov. rg-én
ind,ult el: Pál, 3.1.) Cotta dec. 7-én értesítette J. G. Miillert B, látogatásá-
ról. Á rendkívül nelrezen olvasható szöveg így harrgzik: ,,Erinnern Sie
sich noch eines H[errn] Batsányi aus [?] Wien, d,er viel bei Ihrem seügen
Brud,ergart, [?.1 er liisst sichhiermit [?] Ihnenempfehlen [?], er besuchte
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mich auí seinet Reise nach paris, yqhin ihn Napoleon uncl Maret berief
(ües unter uns)." (Mi. Mii{l. Fasc. r9z. Nr. r.\ Ebből kétségtelen, hogy
B. kapott bizonyos ígéreteket, vagy legalábbis biztatást H.-B. Maret_
től, egykori fogo$ársától, ekkor már Napóleon miniszterétől; ezt bizal-
masan közölteCottávalis, akire B. előkelő francia kapcsolatai és a sze_
mélyét köriiLlvevő titokzatosság, úgy látszik, mély hatást tettek. Miillet-
bez intézett legközelebbi levelében, dec. r8-án újra ír B.-ról: ,,Habe ich
rhnenschon, . . üe [?] Empfehlungv[on] Batsanigemelclet? erreiste [?]
hier nur durch nach Paris und hinterliess mir einige Briefe rrnseres Ver-
ewigten, die baltl Ihnen zukommen [?] solleu. Er ist d,urch Maret v[on]
Napoleon nfach] Paris berufen." (Uo. Nr. z:). - Müller közben már dec.
r5-én válaszolt az előző leváre és rokonszenves hangon nyilatkozott
B.-ról: ,,Batsányi kenne ich wohl und schá[t]ze ihn hoch. Möge üm d,ie
Reise nach P[ads] nicht so theuer zu stehen ko_men wie m|einem]
armen Bruderl" (Stacltbibliothek Schaffhausen, Hs St q2512. Nr. zr.)
Ez az atőbbi megjegyzés J. v. Miiület páúzsi útjára és az ott tákélyszeú-
tett vesztfáüai minisztersége utal.

B. Párizsból r8o9. -clec. t4-én 1rt először Cottának. (Fiiggelék,
r. sz.) Ezzel kezclőilik közel másfél évig tartó levelezesiik, aminek fö
témája mindvégig a Der KamPf kiadasa, valamint az ezze| kapcsolatbantémája mirrdvégig a Der KamPf kiadasa, valamint az ezze| kapcsolatban
felmerii{t nehézségek maradtak. Cotta válaszai nincsenek meg; ezeket
B. óvatosságból nfilván megsemmisítette. A levelekből
B. nasv teménveket ííízöit a Der Kaffi.DT-ffeE,iffi
í,oFErffiiailá§áfváiia;ffi

h,ogy
ának

ífókélit *ákáif

llgy
felhívta tá. Ezt
készii{t rá, ho
Eimciirdhafiuk, - erről
B.szilárdanmegv=fit-gyöz6d-ne-'=rcFffi fi"ffi aIIffi f Éá-ffi a j-dTrtaTŰá:
országban. A RŐnfrfrÍ,{irBbí,ffi t

--számára, fgyrrem is csod,a, ha szinte minden levelében siirgette.
A kiadás tervét B. *51 1iilingai tattőzkod,ása idején részletesen

megbeszélte Cottával, de elkövette azt a bibát, hogy nem kötött vele
szabáIyos szerződ,ést, s ezt kesőbb nagyon is megbánta. (Zsindely: B. lev.
JGM.-hez, z, közl. zr8, l.) Cottá}.oz írt első levelében még mirrdenesetre
őszinte örömmel beszél kettőjii&, új keletű barátságáról, köszöni a tübingai
szíveslátást, bangsit7yozza, hogy francia pártfogói már vátják a Der
KatnPJmegjelené§ét, shogy az itazása közben tapasztalt általános poiiti-
kai túaatlanság őt is megérősítette abban a meggyőződésében, hogy mű-
vére valóban szükség van. Megtud jllk azt is, lrogy a Bécsben marad,t fele-
ségével folytatott lévelezés kózveiítője, legalábbis tészben, Cotta volt.
B. mindjárt az első alkalommal megkérté Cottát, hogy szerencsés Pá-
rizsba érkezésének hírét tartalmazó levelét juttassa el, R.-ék bécsi
batátia, Anton Doll könyvkereskedő révén Gabriellának. (I.ehetséges,
hogy Doll üzleti összeköttetésben is állt Cottával, a marbachi Schiller-
Múieumban órzött Cotta-hagyatékban azonban ning5 1y91113. kapcsola-
tuknak.) Upyanekkor mentÖletőzni is kénlelen kellemetlen útitársa
miatt, és arra kéri Cottát, hogy ne társa alapján ítélje meg őt. Hogy ez
ki volt, nem deriil ki; feleségéhez intézett -i8ro. jan. zs:i leveléből is
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csak annyit tudffik meg, hogy ,,útitársa megcsalta és kifosztotta, é§ 6
tehetetlgn vele szemben" (Pdl, a3. l.)

Ér,lekes, trogy a Dil RahpJ kézkaát Cotta csak B. látogatása
9t4' kapta kézhez. Erről azonna\ értesítette B.-t, valoszínűleg deci 6-án
kelt levelében (ld. azutalástB. r8ro. jar^. z5-i levetének az elejéá), qki dec.
r8-án nyugtázta a jő hírt. Ebből arra követkgztethetiiLnk, hosy'B. a kéz-
irat cottának szánt íharmad i k ) oéldánvát menekirlésével -iqwirl 6henirat Cottának szánt (harmar]ik) példányát meneltrrlésével-égyidóben,
de mas úton juttatta el TübÜgaba. airnyi kétsegtelen, hoő a Dei,
KamP.fot legalább két kezií.3to§ p
aVé$yíIrC{.,íáToz
9!ó9gy ezt tirbb§rql Jl4Eil§§iTá tl
Ffiéiídeii-Effi§'t'Tffiiann ismert könyvker&ked,ő nvomdájába,' ahot
gyakran clolgoztatott. (Goethe műveit-is Frorrrmaun nyoútatta ki.
Dr. Kulrn szíves közlése.l - A mát eml{f.etf. rlec rR-i lewélÉn íI.r-*iooalélrDr. Kulú, szives közlése.) - A már eml{tett dec. r8-i levélben (Fiiggelék,
z. sz.| B. arról értesíti Cottát, hogy az úti fáradalmak ktivei}e&ben.
betegen fekszik, siiLrgeti a könyv Eíadasát és kéri, hosy Cotta s?*tez?Fna műnek minél szélesebb körű olvasóközönséget, i szerző sznmélyét
azoaban szigorúan tartsa titokban: ,,senkiben le bízzék - én tud,Óm,
aiért !'t Arra is megkéri kiadóját, hogy egy szövegmódosi15"i 5yánságái
sürgősen továbbítsa a nyoFdába; a költemény harmar]ik részét ugyaűs
3 énekből 4-re osztottá (a masolásnál tévesón egybeolvasáott eG'O tet
éneket szétvá)asztotta). A nyomda valóban teliesítétte B. kivánságát. I.€-
velének utóiratában B. felr,eti a könyv francia forütásának kérdesét,
{rdeklőük, hogy Cotta tur]na-e megiélelő forütót szerezf,i, es utai
Cotta bizonyo§ távolabbi terveire a fráncia könyvpiac irányában, nmike;
ez,úgy látszik, még Tübingában közölt vele.

A harmaük, dec. zr-i, Cottához intézett levélből (Függelék,
_3. sz.) ryegtudjuk, hogy B. a Der KamPf kéztratának nála levő |éldányát
betegsége alatt még eg-yszer átjavítottá, és kiadóiát arra kérte-, bogi az
Új szÖveget Tinél syorsabban juttassa el Jénábá, még mielőtt a-iégit
kinyomtatnák. A levélhez mellékelt teriedelmes -szövec.rniódosítás és lrőű-]rJ szoveget milel syofsabban juttassa el Jénába, még mielőtt a régit
kinyomtatnák. A levélhez mellékelt terjed,elm,es szövegdód,osítás és bőirí-
tés, _aminek B. ilyen nagy jelentőseg"t trialaonítot1, iegnáÁyotUres"t
az Anhang zt. sz. jegyzrtére vonatkozik. Ebben B. a nemési q|kpt*{_ov
viszonylagos sziiLkségességéről ír, az olyai
élnyomás miatt a rendek ere]étőITügs*áz
magyaf szemDoffiil a]
tehát maa-ái r]tiiTs6 -níliána,r6ánÉ lítjrtl l
megakád'áI}-ó7ni-áiéredeTi sövég EnnyomiáTáYfij-aTáfi'Eefr-áz 1n§fi
gosari-merásZ vblf,'€§' átt6l Tmtö"tíf Etigy eTáruríá vele magát. De talán
azért is, mert a fragyat helyzetet ilyen v]Ónatkozásban mindvégig sajátos-
nak, az általános európai fejlődéstől eltérőnek tartotta. A máéik bóvttés
a 25. sz. jegyzet teljes szövege volt. A jegyzeteket B. ered,etileg az abc
kis betúivel jelölte, így pt. az említett zi. sz. a levélben még v./-ként
szerepel. Cotta a megváltoztatott szöveget, űgy látszk, azonnal- Íováb-
bította Jénába; bizonyára ezért nincs még a lévelek közötL, de ismerjiü
azt a másoük példányát, amit B. azért EiiLldött el Cottának. r8ro. i-an.
8-án, mert attói tartott, hogy az első elveszett. Érdekes, lnog§ ez a á"g-
levő példány a nyomtatott szöveghez viszonrdtva néhány kiébb stiláris
eltérést mutat (pl. rokonértelrníí §zavakhasinálatát hátom esetben), báf
ugyanakkor az is kétségteleniiLl megállapítható, hogy a nyomda tényleg
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B. kívánságaszerint jártel. (Ld. pt. a teljes z5,sz. jegyzet közbeiktatását.)
A fent emútett lényegtelen eltéréseknek biznnyára az a fr.ag§arázatuk,
hory, miután a módo*sításokat tartalrnaző szö7eg egyik példányát mát
útiíák inűtotta, a később szintén elkiiLldött második példányon - egyre
jobban beidegződött szokása szerint - mé8 tovább javítgatott,
csiszolsatott.-B. ugyanakkor bizonyos elővigyázatossági intézkedéseket is kért
Cottától: el§Ósorban azt,blog a könyv kézitatát megjelenése után rögtön
kérie vissza a nyomdából é§ juttasia el hozzá; ezenkívül pedig, hogy a
círűaoon kiadási helyként csák Németország szerepeljen. ,,John, a téz-
metsz^ő", - teszi hoizá -,,barátom 

és sokkál nemesebb annál, semtrogy
tendóri kérdezgetésre árulást kövessen el velem szemben; Doll majd,
azt. íosia mondáni a , . . rézaeLszettel kapcsolatban, hogy ő csak bi?o_
mányo3 volt. Önnek . . . qgyan.,rcs mittáftania ettól_a gyalázatos bécsi
titkósrendőrségtől, de azért a sziiLkséges elővigyázatosságot . , . bizonyáía
Ön sem fosii elmulasztali". - Níindebből arra következtethetünk,
hosy Tohn "tudott a Der RarnPf létezéséről, és hogy a metszet Doll
tuládóna volt, vaqy legalábbis bizományban volt nála." Mivel n. elé'á soÉáig, dec. r8. óta-nem k9pott hirt_Cottátó1,. rP_ro.

ian, z-án úira írt ieki (FÜggelék, a. sz.), és kérte, közölje vele röüden
iesatább ait. troery minflgn lg\rglét megkapta-e, és mikorra számithat
m?vének első kéé pélrlányára. IJozzáteszi még, trogy ? 491os márcsak
azétt is siirgős, mert barátia,. Maret, a császáit valószínrfleg rövidesenazérl is siirgős, mert barátja, Maret, a császárt valószílirleg fo\1desen
el fosia kísénú Spanyolországba."'Mikor végre inegérkeZett Cotta dec. zr-én kelt levele, benne
Gabriella esyik íiibine6_"62 g{mzett levelével, csak növeked,ett B. nyug-
talansága. Öotta ti. izt kőzőLte vele, hogy még egyetlen levelet sem
kapott Töe. Ez természetes, mert a posta ttja Pánzs és Tübinga között
eltártott 7-ro napig, ahogy B. leveleinek érkezési dátumaiból.megálla-
pítható. ('Ezeket résZben öótta sa,iát maga vezette rá a levelek szélére,
i.ataszandt id,őpontjával együtt.) 

'B. úsi látszik, megfeleclke.zett.tóla,
hogv első leveldit dec. r.r- éi'r8-án irta;totta ezt akeItőt, saját íeljegy-
zései szerint, dec. zz-én 11l, z6-án kapta meg. Aggodalrnában, írja Cottának
r8ro. ian. d-an (Ftiegelék,.s. sz.),^azonna! eléiétett apárizsi postahiva-
tatba;btt azonbán iiiégnyugtatták, hogy a levelek talán késnek_egy_\e-
veset, d,e nem veszhettöi. ét,Zs hogy Cotácíméremáskor is szoktak kiiLld,e-

ményeket továbbítani. Biztonsá§- kedvéért mégi9 megliilclte Cottának
a feritebb említett szövesmódosítZsok újabb má§olatát-(ez maradt meg),
és mesisméte|te ezzel ka-pcsolatos kéréséit, erélyes intézkedéseket köve_
telve."nehosv a iavítatlán szöveq keriiliön kiádásra: ,,az i'llető lapot,
amennvihen-'már" kinyomtatták iolrra, lond,osan . . . ki kell vágni" l

Termé§zetesen újra sürgette a könyv megjetenését is.
Nvuotalaisápábön szinte áinderi-alkalommal máshová akarja

círneztetái -a CottáTól várt küldeményeket; saiát szállodai círnét jan.
z5-én kelt levelében (Függelék, 6. sz.)'ajánlja ejőször. Ez a levél híven
tűi<rozi B. kétségbeeséséÍ'és tanácstaíanóág{. prno3dj_",_hgs.v. leveleire
més senmi válaézt nem kapott Cottától, ieleségének, Gabriellának sem
érkEzett mes két levele: oan^aszolia. hogy a franc-ia posta nem ad nprgtát
a feladott ldilelekről; kéá cottát,-hogyő próbáljon begDoünál Ga-briella
hogyléte felől érdeklődni, és főleg megint sürgeti, szinte .konyofogve,
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művének kiaclását, harrgsulyozva, hogy neki, mostarei helyzetében, az
id,6 mulása pótolhatatlan veszteség.

Végre február közepe táiáf, hlíL kapott Cottától; febr. z6_i levelé-
ben (FiiggeleJ<, 7.sz.) válaszolt rá, ell;lézest kérve a sok zaklatásért,
amire Cotta hosszú h4lgatása_ +iatti aggodalom kesztette. Biztosítja
kiadóját, h9sy, 9 Der._Ka,rnPfről_kúldött -Eíradásával tökéletesen meg-
nyugtatta őt; bár a kilátásba helyezett, rz pélclányt tartaltnaző kürtÉ_
mén5rt még nem kapta meg, de minden nap várja, ,,tekintve hogy már
ilyen hosszú id,eje postára adták". - Ebből kétségtelen, hogy Cottá már
arról értesítette B.-t, hogy a Der KamPJ megjelént. A kes6bbi levelek
mé8is arra engeárik következtetn!,,hog/ a könyv összes példánya még
sokáig nem késztiLlt el, vagy legalábbis nem érkezett meg a kiadóhoz
Tübingába, mint ahogy a Párizsba iránltott rz tiszteletpéldány is egyre
késett. B. mindezért a jénai nyomd,át és személy szerint Frómmarint
9kolta. _ Megkezd,ődött tehát a minden edüginél keservesebb, több
hónapig tartó, id,egőrlő vátakozás.

B. r8ro, febtuár végén már sulyos anyagi gondokkal kiizdött,
tígyhogy végiiLl is Cottrá"hoz kellett ford,ulnia előlégéit. Febr. z6-i, fent
ernlített levelében elpanaszolja neki, hogy jövője Éb francia szolgálatba
állasa dolgában még minf,ig nem történt semmiféle döntés és aúa kéd
kiadóját, bogy azt a honoráriumot, amit - teljesen a saját belátasa
szerint 

- a m.űét1 íizetni kész, rrrár most utalja át neki Párizsba. B.
egyébként ennyira biztos volt tlenne, hogy könyve rövidesen egész
Németországban forgalomba keriiil, hogy már a mú üsszhang,ia felól is
éfde\lődött cottánál, elnondva, hogy párizsban nem tud német nyelvű
folyóiratokhoz jlutni.

Cotta valóban át is utalt neki 36o frankot egy párizsi bankár
(Rougemont) címére sÁIő váItő formájában, A kiad,ó Ieve=lét és a váltót
B. márc. z8-án köszönte meg (Függelék, 8. sz.) és önérzetesen hangsr1_
lyozta, hogy ő sem felejtette e'l. azt a ,,kölcpönös megállapodást", aúire
ttgy tátszik Cotta célzott levelében. Ez a megegyezé§ bizólyára az, volt,
hogy a honotárirrm összegét a könyv kelendőségétől tették függővé,
ahogy ez Cotta iialeti könyvében olvasható. (Sclúller-Nationalmuséum,
Cotta-Archiv, Stiftung der Stuttg. Zeitung. Druckauítragsbuch r8oo_
r8ro. zr. l.) - Lz átultalt36ofra*nyi összeg 15 Lajos-aranynak felelt
1neg. (Ld, B. Cottához intézett r8rr. márc. ro-i leveléf: Függelék, 13. sz.)
Ugyanebből az utolsó levélből azt is megtudjuk, hogy B, ném volfmeg-
elégeclve ezze7 az összeggel, s csupán az 6t jogosan megillető honorárium
előlegének tattotta.

Miután B. a pénzkiiLltleménl megköszönte, r8ro. márc. z8-árr
egyenként válaszolt Cotta levelének lényegesebb pontjaira, mindenek-
előtt arra kéri, kiiLldessen neki végre néhány példányt a Der KamPfból,
Ltozzátéve, hogy adüg is, míg ezek megérkeznek, Iegalább a nyómdai
pjóbaívet _szer_etné látni belőle. (Ezt tÁr r8o9. dec. r8-án is kérte,)
Illpanaszolja,_ losy ő Maretnek már febr. r7-én jelezte (Cotta fentebb
említett értesítése alapján), hogy könyve pár napoir beliiLl a kezében lesz,

- és még mindezideig, márc. z8-ig, nem j-citt meg egyetlen egy példánya
sem! Megemlí i, hogy errőlmárc.9-én is írt már eóttanat-lez a levéle
elveszett), szidja Fronrmann lassúságát, amire Cotta is utalt levelében,
aggodalnaskodik, hogy a jénai nyomd,a tű űszes és költséges kiálütásban
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jelenteti meg a köayvet, de igyekszik megnyugtatni Cottát, bogy a Der
Karnpf sikerében minclenképpen biztos lehet, mert annak ,,benső, mara-
dandó értéke" van, úgy hógy kiadóját semmi veszteség nem érheti
miatta. Azt is h"algsű7yozza ezzel kapcsolatban, ldnt követkrcző,
máj, zo-i levelében i§-, hogy a névtelenségre csak jelenlegi köriiLlményei
kédyszedtik, egy későbbi,_ újabb kiadrás esetén már nyilvánosan magáénak
fogjá vallani múvét. - Ér,iemes megemüteni, hogy szerzőségének titok-
ban tartásáról hasonló hangnemben íít J. G. Miiüerhez intézett r8ro.
mái. ro-i levelében is: ,,Es versteht sich . . . wohl von selbst, d,ass d,er
Ver}asser eines solchen Werks fii,r jetzt noch anonl,m bleiben müsse. . .
Bey einer etwaigen neuen Auflage werde ich jedoch keinen Anstand
neúmen, mich zú meinem Werke-öffentüch zu bekennen; wenn meine
Lase sich indessen, wie ich hoffe, verbessern odeí doch bestimmt ver-
ándene sollte. Denn ich schreibe auch anon;rm nichts, was ich nöthigen-
falls nicht zu jedet Zeit íitr mein anerkennen wollte". (Zsindely: B. lev.
JGM.-hez, l. közl. 74-75.|.)" A ievelezés, CŐttá-vaÉsra utáu (a B. márc. z8-i levetére lrt szél-
jegyzet szerint ápr. 5-én felelt neki), úgy látszik m4,sfél lt_ónapi,g sziilrete,lt.
CÓtta közben elutazott a üpcsei vásárra, B. pedig változatlanul ltiába
várta az lgéít tiszteletpéldányokat -, véciit is Lipcsébe irt a kiadónak
:rrlái. zo-ái. (Fiiggelék, 9. sz.) Elmondja, hogy az egész párizsi posta-
iga2gatóságoi se-iki sem tud a cimére állítólag már régen elkiiLldött
Fönfvcsod-a_gqt,_ p:$g neki okvetlenül sziiiksége v_olna múvéne\_ leg-
aÉ6b egy, dé inkabb -három-négy példányára; an4*, amelyiltet_Napó-
leonnak=-fognak átadni, egy Párizsban keszítendő francia fordítassal
együtt, kiilÖnösen szépnek Éé11 lenn;e. B.-t az is nyugtalanítollq, hogy a
Dér Kambíot nem talá]ta a üpcsei vásáron bemutatott könynijdonságok
között, amiktől a .fournal de l'EmPireben olvasott, s ebből arra követ-
keztetett, hogy az még meg sem jelent ad,dig.

Páliz§- pártfogóin kídil még trátom hellre kívánta elküdeni
ajándékba a nÖr Kaűpf egy-egy péliiányát, s enn-ek a lebonyoütására is
C-ottát kérte meg, ugyáne6ben alevelében - aperyEben a_mű_mégis-
csak elkésziilt vÓlniá vásárra: r. Jean-Frangois de Bourgoing drezdai
francia követnek, akivel Maret bázában ismerkedett meg, közvetleniiil
Párizsba érkezése ltán; z. a haladó szelleméről és franciabarát poütiká-
járól ísmett I{arl Theodor von Dalbefg étseknek, aFjt ren,]kiviiLl l?gyra-
becsiilt - bár érdekes, hogy vele siemben továbbra is fenn kívánta
tartani művének névtelensé§ét; és 3. J. G. Müllernek, akinek figyelneét
lr;rár rolái. ro-én felhívta amúre(T,d.Zsiadely: B. lev. JGM.-hez, r. közl.
l d kk. I.i, sőt azt is közölte vele, hogy akar egy példányt küldeni Dalberg-
irék is: ,,Er, d,ieser wahre Dalberg, lst eben Einer der 5gh1 \Mgni8en, die
einst mein Werk lesen unil beurtheilen sollen, ohae i:n vofaus zu wissen,

r Verfasser desselben sey". (I. h. z6. l.)
A levél végén B. arra-kéri Cottát (úgy látszik, eg/! régebbi
, tr4lqcznlrra- és eov trissé t<ellef'leniil) hopw helvezzen eI hirrleté-

a könwet, az t8lo-i húsvéti vásárra (Oste
v trny ái- uÉit, a §áíát-Eiádá§ i{-M or,gzdőrarr

weí deí Vedasser desselben sey"

szÁmának
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gyob'b oktáv], r Thlr. 8 gr. z fl. 24kí." ügyanez a birtletési szöveg szerepel
áz Allgemeiner Anzeiger d,er Deutschen r8ro. má,i. 27-i (í42. sz. rstr. 1.)áz Allgemeiner Anzeigei der Deutschen r8ro. máj. z7-i (t4z. sz. r55r.-1.)
és a Dar Neue Teutsche Merhur meüékletének, az Intellieenz-Blattnak

?aner Ánzelger aer l)euúsanen LóIo. InaJ. 27-| |í42. sz. I55I. t,,
Neue Teutsche Merhur meüékletének, az Intelligenz-Blattnakesa

r8ro. júüusi számában. (LilI. l.)
A Der KamPf tehát r8ro húsvétjára jelent meg, már

Seit ftinf Monaten und lángeí ist es immer noch ureter der Presse, wiewohl
es kaum 8 oclet ro gedruckte Bogen einnehmen [qnn". (Zsiadely: B. lev.
JGM.-hez, t. közl, 74. 1.)

Cotta megkapta B. máj. zo-i levelét, rnáj. 3o-án válaszolt is rá
I,ipcséből, mint B. emüti J. G. Miiüernek jún. z3-án. (I. h. z. közl.
zró. 1.) Ilamarosan kiildött is egy példányt neki, ugyancsak Lipcséből,
a párizsi Treutel és Wii,rz könyvkereskedés címére -, igaz viszont, hogy
B. még ősszel is biába várt rá, amint szept, z8-i levelében panaszolja
(Függelék, tz. sz.), bozzátéve, hogy iJyenfornán még egyetlen közön-
seges-(nem velin) papirra nyomott példányt sem látott. -

B. nem volt biztos benne, hogy Lipcsébe írt levele célhoz ért-e,
ezért jún. r-én megismételte sirrgetését (Fúggelék, ro. sz.), s egyben
arról is felvilágosítást adott kiadójának, hogy mi lenne a mődja a Der
Karnpf franciaországi terjesztésének. Ertesüései alapján azt aiánlja,
hogy Cotta ktiJdjön el egy példányt véleményezesre Joseph-Marie
Portaüs államtanácsosnak, a császári nyomda igazgatőiálak Páriz_qba,
és hívja iel a iigyelnét ata, hogy a mú terjesztése Franciaotszágnak is
étd,eke. Erre a lépésre azonban nem keriiLlt sor, mert Cotta véleménye
szerint ,,hiábavaló m,tlnLa" lett volna, amiqt azt rövidesen B. is belátta.
(Ld, júl. 5-ilevelét.) úgylátszik, röviddel azelőtt lépett életbe egy francia
Ösasy'ari ienttelet á' CŐÁznt6íő'éS=á -Eöú'r"vbffi sok
íáreértésre és túlkapásra adcrtt alEalmát'- erre B. világosan utal jún. r-i
levelébed. I,etet§6géb, hög} ennek á féndeletriek is részé volt abban,
-lrogy még ekkor is hiába várt a Der KamPJ tiszteletpéldányaira, egyre
növekvő elkeseredéssel. Sorsa, jövője továbbra is bizonytalan, jóreszt
a bemutatandó mú késése miatt; Napóleon éppen akkoriban tért vissza
valahonnan pánzsba, s B. máris attól retteg, hogy bármely pillanatban
űjta ellltazhat: ,,Spanyolotszágba, vagy talán ltáliába, és nekem még
Eiindig nincs egyetlen példányom sem ! !" - írja kétségbeesetten Cottá-
nak levelében. I§adójától kér tanácsot, hogy hova menjen, hol telepedjék
le, ha Párizsban minden reménye meghiúsulrea, és valósággal könyörög
neki, hogy szabaütsa meg végre, legalább egy példány elkiiLldésével,
,,ebből a rettenetes, minden szellemi erőt megbénitó bizony.talanságból".

Végre megérkeztek a várva vátt tiszteletpéldányok; erről B. először
jítl. z4-i, elkallódott levelében, másod,szor pedig júl. 5-én számolt be
Cottának. (Függelék, rr. sz.) Ez utóbbiból megtudjrrk, hogy a Der
Kam.pf B.-nak megkiildött példányai már régen Párizsban voltak, csak
valaki (talán valami francia hatóság vagy Sémonville, esetleg valaki más,
akinek a kezébe a küldemény egy Jénában vagy Tübingában elkövetett
hanyagság, pl. hibás c{mzés, íolytán kerüit) egészen június közepéig
magáná| tartotta azokat. B. a lz pélclányból rr-et kapott kézbez, de
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ezek között is volt egy, amelyikbő biányzott a rézmetszet kitépték.
B.-t most már elsősotban a könyv franciafordításánakakétd,ése foglal-

hogy megfizetni-ner,r,
(A ia;il;; G."if"'"ao t.iait* iárvé,-"-lra fres daj. .á-ao t*
ávilván szintén anvagi nehézsésekbe ütközött.) Minden ,iel arra rrnyilván szintén qly,agi _nehézségekbe ü!\özött.) jel arra mutat,

lett (a francia-hogy a fotdításból, leealábbis nyomtatásban, semmi sem lett (a francia-
oriíag1 könyvtárakba_-n nem tááható hason!ó című mű), bár_nél;:ály

egi' lépéssel ; 
"Gabriellának aug. z 5-én irt levelében lnár minclenesette

úi-reriényekre és biztosabb k]látásokta utal, amikor arról számol be,
hÖgy Maiet felkérte, adljon be egy hivatalos nyilatkozatot, mekkota
fizétéssel lerrne hajlandó megelégedf,I (Pdl, 6o. l.).

rqs2fug_ = 
- _A' tíszfe-Ietp-élifári}ót-fr

- ínégiscsak megtette a maga hatasát P és B, ügyétis

tonságból és talán egy
B. egyszer mar 1rSo9.-deÓ. zr-éir) megkérte Cottát,,hggy -_ti"-úl ÓÓ talán egi későblli kiadás reúényében - kérje visszakiad,as _l,eményében -_ kérje. vissza

most (iul. .t-én), a mű megjelenése

egyelőre tartsa magánál. )

né visszakaoni Ténából -né visszakapni Jénából - ebből a megkiiLlönböztetésből arra következ-
tethetünk, fiogy maga a nyomdába küldött példány nem B. kézírása, ha-

fontosabb részletet is bi a lefordítottak belőle

nem másolat volt.
B. nagyon meg volt elégectve a Der Kampf külsejével_es egesz

nyomdai kiálütásával: ,,Die Druckfehler, welcbe darinn hier und da vor-
kómmen" -, Lrja J. G. MiiLllernek jún. z3-án - ,,kann man leicht von
selbst velbessern. Sleite] ro8 Zfeile] 4 zu ihrern Glüche sollheissen: nac}l
zu ihyem Unglüche. S[eite] z6 Z|etlef 6 statt ,i,nnern soll stehen inmeyen
(das Versmaáss forderts). Sleite1 

-7g Zleite1 tt Untersuchung statt.Unter,
iuchungen. Sonst ist die Airflage'sch6n und auch correct, und ich bin
damit "ganz zufried.en. Schade"nur, dass das Werk so spát ers,chien."
(ZsindeTy: B. lev. .TGM,-hez, z. köz.I. zt6. l.\ Egy valamivel bővebb
iajtóhibájegyzéket eottának kiildött meg júl. 5-i levélében, azzal akérés-
sei, hogy ai{ az irodalrni folyóiratokban7.égyekőzzé. A mellékelt jegyzék
biányztk ugyan, de Cotta kétségteleniiLl anrrak szóvegét jele9tette meg
röviáesen a'iWorgenbtatl mellékletében: ,,Die Leset des Wetks 'cier l{ampí'
werden ersucht,-folgende Druckfehler verbessern zu wollen: S. z6. statt
innern l|esef innerín.' S. 3r ist üe Jahrszahl r8or ausgebliebeni S. zq
st. (Jntersuchungen l. t}ntórsuchungi S. ro8 st. zu ihyem Gliicke I. nicht
zu ihrem Ungl,iiáhe:S. I34. st. duich die schl,aue l. uon dey schlauen. -Die übrigen-sehr wenigéri und, unbedeutenden Druckfehlet wird der
verstándde und wohlwóilende Leser leicht von selbst bemerken und
verbesserii." (Intelligenz-Blatt zum Morgenblatt für Eebildete Sttinde, l9to
t4. sz. ",§. t. -- a M"orgenblatt júüus z8li r8o, s2ámának mellékleteként.)' Érdemes rövidön kitélilii,nk a Der KamPJ schaffhauseni példá-
nyának történetére. Mint láttuk, B. már rl:ráj. zo-án megkérte §qttrt,
júttasson el egy ajándékpéldányt J. G. Miillernek, amit av me3 is ígért.
,,I{errCottasc-lireibt mit áus l.eipzlg untetm 3o. May" - írja B. Miiller-

vitte
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nek iún. zr-i levelében - ,,<lass et nicht ermangelrr werde, von dem !yn-
schó Gedichte: der Karnff, Ihnen gleich nach seirrer Rückkehí éinen
aba*"t zukommen zu láóóen." (Zsindely: B. lev. JGM-hez, z,.kü),
z16. l.) Miiüer azonban a könyvet még ősszel sem kapta kézhez, v€út ls
á*r.-őráá"t" c"ttát Schaffhautenben Éelt, szept. r5_i lévelében: ,,Batsányi
n"t',oir-s"non vor einiger Zeit als paris geschrieben: Sie würden mir

--"i" rvit""u]sc[ript] Óder Buch? - Dei Kq^pí schi"ken; ich habe

"i" "t*"s'""téi 
iuós.rio Titelerhalten; od,er.wisséil Sie etwas davon?"

rsi"áiriul Schafíh, Hs St q z5lz. Nr. 42.\ űgy látszik, a könyv ez,után
Ü;;iÓ;; áéeérkezett, M'üdéi sajátkézúleg-irta rá, hogy ,,Ges^F,enk
des Verfassers"?s a saitóhibákat is kijavította a B. által javasolt módon,
rr,a. n. fentebb idézett r8ro. iún. z3_i levelét.) Mi,iüer halrila után ez a

iretaaoy kerii{t a schaííhauseij Stadtbibüothe},tt!1l$oná-bar_,19",-,5n_:

rézmetszet{ áffi-a-ffa§ába-ösFadf köjtőt és _a múzsát ábíázolja, a kól_
'iérre"iz.t-esze"eraz€áanara-f6má jmoz-riap;csotóttclonqriTaírffi
vótt,átcképétisőmet§zetfe-f ebé;é§-ifi ínt§-§:l]:lrp,§o_t1 j:l

'A Der Kambf kétségtelenitl
szet{ áffi -a -ffa§ába -ösFa&
i;?'é§Zéiíea:-áZ6dáa'áE6f §ü

A Der KatnPf fogad,tatdsa.

Éérdé§éilié7 §Zólt-T

kiáütású könyv. -[ohn díszes

művet alkotott, és biztos-

i'§ijfr''öém, wás,

á;;.'";-i];Í;É *:tÚ, t"aott.a Dei !<ám,pfa!,is; így valgszTúr,}os,y :d
a metszetet egyeiresen B. kívánságáta Éészítette, .t4r p. Q6ff{lak írt
Éi"t"i6ot tis.-ó, dec. zr. és r8rr.-mátc. ro.) tudjuk, hogl a,metszet
: i;;-&büis a'kkor már _ nem B. tulajdona volt, hanem Doll adta el

"rt- 
fr_-uaiietítésével Cottának, 3o dutatért, hogy felhaszlálhass9, a

ő;, i";;7úadásáná|. A könyv-áia a hirdetesek sz6vege szerint r ta-llé1

8 ;.il; ÍÚ.7l.rirt z4 kralcdt volt. Cotta .fentebb nlár említett. *,l:!ií;;;',"in.;1;ő|;4Éá:"í, volt. cotta fentebb már említett üzleti
ta?-"á] a ..Druckauftragsduch r3oo_r8ro" sok egyéb érdekes felvilá_
górtíá.i i" Ú'o"ái, 

^ri 
t<iíaasaror..(zr.1.). e1,,,erun3.H9" tl,:tl,:""*p:l

,ia"n "rri"ér'iú}g§téii-üőberzeugung, 
háYtte_ geschehen sol1en unil o1üs_

Ö; ÖTas 
"Á-á"h' 

i"hé t l ] un:glücli,, I:l+.^ü:".c, :§=:*,§: G*?*"^:Öffi ;i;,á;h]i;üe-iií-ú".gtti3ú,.welchis^die_gegenwártigeGene_
iatíon niederdrückt, zu erspaten, _ 1rja J._ G. Miiülernek IöIo. mal.
i":en es-megÉe.i, rrósy k<iáje vele vélerirén-yéj__a |önyvrő1, ,,Ij!,'e'}l:ro-én és megkéri, hogy k
alco í]arnlrf rla^ss Sie Ihre;6"d;;r":i"&;'Si;iil; úiirung über mein_Werk, 1" sjil9, Zeit, ojlen
und gerade sagen, und aucli dasjenige mir fíeundschaituch zu w§sen

;,üá3;"b;;. ű3ű-á, maid ,,nach Erfolg,,, vagyis az e|adott példányok
számdt61 fügsőö á]1.pítándó meg és hogy a könyvből 12 vebjxpaplífa
;;*.ü .r&)ái tiiriéjetpéldány [tilden<iő: ,,rz vil, gratiq." Az utolsó
róvatban Cotta a Der Kámpfíal kapcsolatos .költségeit sí?l]lolta ossze,
eszerint a kiadás 4oo tallérjába kefii,lt, de nep ttiztos, h98l e.bb_en szeíepet-e
;;é;;éŰ;iárá ii. 1a m"fszet árára vonatkozí vitát lct, később,)

B. mes volt győzőclve róla, ho1
ra vette, tro$, t<Onjivg'élénF \7irff'li
lriilÁnAqcn A7- An.hanp. ámibén--Löiá
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Fach.n wefden,.was sie darüber von andenr höten und lesen werden;besonders, wenn ich noch hier oder anderswo ú ri"ntréicr, Üi"ir""íJit",*_9"+ i:! ,hier íast ganz ,o9 €1r nicnts zu -cesi"nt" rét.Áá",lő i"
11i9j]§:lfn sprache geschrieben wáre. Wer_den Sie meine tiitte ge_wallreni lür notte ,nd erwarte es von Ihrer Güte.'' (Zsindely: B. liv.
J9{-_h"",, .t. közl .74-75. t.) Mikor jún. e3-án ÉO"U UÚ"r."t"'h;Á; iil_o€tett fieFr egy példányt ajándékba, rögtön bozzáteszi: ,,Ich'bin"ireqie-ng, oaruDer lnre Meynlrn8 zu vernehmeu -, vorziiglich aber über öenülnalt ctes A hange.s uom Hetausgeber, mjt dem Sie abe1 wohl nicht überallunc rmmer elnverstandeT-seyn werden. Das soü Sie aber nicht abhalten,yir ga .,z aufrichtig Ihre l\{ey,nuns zu sagen. ói" urtuéitó ;d"i";-G"i;i.r-
ten wünsche ích ébenfalls áu er{ahreniwiewohl i"t ór"tnT 

""iu"ö"-hen ka!q,, dass manchesdarinn Gesagte nicht nach ú"*-értiűáirc
;9rywir{t" (I. h. z. k.\zl. zt6.1.) Miiel Müllet -eg #pt"-báÓ"il;*
l".rir!; :ga? +9qy.a.könyvet Cotta,sem kii,ldte még néki - B. Cottá-
1l3t pfoDalt éfcleklőrlni,szept. z8-án, hogy Müller me-gkapta-e a leveleit.
!l1§p39§elt.9zt ra.at, ju], 5-én is megkérdezte tőle.) Íítiüernek azonban

=i19..1Jt, 

batyla m'iveinek _ryjtó.a|á re_ndezése közben, nem sok ideje
T?i.|l,i..., hgcr .B.-val kimedtő tudományos levelezést folytasson,ezt kesőbb meg is irta neki (ld. B. r8rz. ápr, io-i válaszát: i. h." z. Éazl'.zzr.I.), sőt Cottának is, r8iz.. yaj, 3s-ay. (Stadtbibl. §ch"ffb-'á; §i q
?rl2. .\r;.95.) B. Miillerhez futézeít ltiveteib'én sem esik tabb szó-aőerl<ampJr,ól,.igy .valőszjn(rnek látszik, hogy Miiüer ad,ós maradi " áiirOtarkotott velemenyenek megirásával.

, B_. qzonban _ qi4i r8ro. máj. zo-i leveléből láttuk - Müleren
_ry:}_]-- jgP9J]Ic.-FgTráí_óírtöváínÉFcs-o-anarini=tii,ffi"tt

"dőútiíőt
álta|án (a Cotta-Íevéitár6'an t iri g5

levele),de a Dalbetgnek"kuaott petaalri| Éeiifterentir céhoz éri, és isenKsg,Ygzo tosadtatá§_ban részesüt. Erre érdekes adatot szolgáltat B. Gáb-rreliálroz intézett r8ro. okt. r4-i levele, amiben többek közí ezt olvassuk:
4ner""m!É!;;ili"h^;"'3ü;fi ;'ő."^#,:"h#Jj§ái#,'ff"ffi"nH;
W.o+9 ge9.cq{eben: ,,Dalberg hat mir sehr ,.i61 11ii-l;ghes tiir §ie se-scnfleben". wer dieser D falberg] sey, brauche ich rtir wohl nicht erst -zu
§.ace1.._. ._. P. ist Einer rler Uiéterblichen unsers Zeitalirers;Ái a"*""
P_grL4] ltldl,Ac|!9rrg mir.alterdings sehr viel geleg;n;;yn *"i*. ŐL.
11r, 49;",."T8", lV,oí" in jeneT _R_iiefe viel Veignüigen gémacht haben,
19 l911t 9," 

also leicht; und 
_es wird rlir nicht gleich'giiúTig séyn, auch dieses

iu. p§pe9;'. (§emes, r5. l.) Nov. g-i válaszábin Ga6rielia is-megemlékezik
a jo hírről: ,.l|ie palr Zeilen von Dfatberg] erfreuen auch miÖh uur Dei-netwillen ', 

( l. n..26. l.) - Az összefüggésekbőI, valamiut abból, hoqyCotta
valoDan rrt e8y.levelet B.-nak r8ro. okt. 6-án (ld. a R. r8ro. sz{Őt. z8.-ilevelere lrt szelJegyzetet), ami a posta átlagos iárása alapián épóen ott.I4-íe etkeznelel!..rye8,_ nyilvánvalÓ, hogy csák ő lehetétt ai,^ akinek
-Nemetor.szágból" kiildött értesítésére Ii. hivatkozik fenti lévelében.
fl1l9i.1!l1,.:^ T98y, Cotta r 8 r o szeptemberében, vagy október elején
kös.zf 1{levelej,,kapott Dalbergtől, válaszul a n ei x ák p7 *"gtii,ldéiiir"
- Dar naSyatekában ez a levéI nincs meg. (A Marbachbán atíatt Cotta-
lagyaték távolról sem teljes!) Az is lehetsé-gei, sot vatai"i",i, uósy JkiikiLB.-nak, az pedig terrrréózetésen megse-i,;sítótt", *io|1ú!--rriiiáio
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iratot. úgv. hogy ma már ez a Gabriellának továbbltott űzeset az
egvetÍenivoma-ánnak, hogy Dalberg dícserte B. könyvét.-oJ n. áar r8ro. febr. zÓ-i levelébén érdektődött Cottánal a mű sajt,&
visszhans-ia itánt, maid iű. s-én ltjra azzaL a kéréssel íordt:J bozzá,
értesítse,""meghirdették-é, megbírálták-9 , 

m4, _." . F9ry::.t " 39l
hozzá, bogy
a különíéleértesítse,

folvóiratokbű. és főles, hogy -milyen hatast keltett rlltalában. }íár febr.
q6!án annak a'teméniéneF-adott kifeiezést, hogy az ugyancsak Cotta

augsburgi Allgemeine Zeitu
t foe emlékezni lapjában a

kifejezést, hogy az ugya:
lllgemeine Zeitung szerkes
zni laoiában a Der kan

hogy az ugyancsak Cotta
7 eiiung szerkesztője, Karl
tn a Der KanPJtól; aost

26-i6 6nn6k a reményének
kiadásában megjelenő augs

nem v 'n-E66-m:

L Der Ka íűzött rcmé ban nem váltak

mert a lap a
Ez a kritikaEz a krit'ika B.-ta nézve"ininflgng5gllg feídkiviiil blzelgő volt: ,,Eine

Joseph Stegma'Ű, meg fog 9mlék9zni lapiá_bag a Der_KanPJtól; aost
ftol.^.-ént v-iszont'egyeáesei felkéri őt, Cottán keresztiil, hog_v helyezzen
öi isÉrtétest a könfrrőt, és majd kiildje meg ne\i ki2661, kozvetítesével,
íTxl. Füopelék. rr. éz.)-B. a.,iátó" önérzetével készült a múvét érendő(I.d. Függelék, r r. sz.) - B.9_,_t4_i
iámadás"o]kra, és többször is Eang
nem ú-aláiiii-ff ilnfriiá§;Tanem !

eseiles"s irirataT és hiányosságokat peüg majd ő ötömest };.elyret.ozza
egy t<ésObbi kiadasban. (I,d. küIönöse1 r8;o. febr. z6-i levelét.)

Íererrimep. trtío. r+". sz| 964. l.) Stegmann tetrál teljesített" E.
Öet. Ua us"vali eliutott bozzá; valószínűEbnek látszik, hogy azért 7r
le-rcnf, meP. í|óIo. 242. sz. 9
Óét, ha ugyan eljutottbozzá;
mert a laó a cottánál megie

.L hozzá; valóézirrű6bnek látszik, t;rogy azért trt óla,
ál megjelenő műveket áltatában lsmettetqi szokta-

-im §óhléllfortflúthénd6ií-Stmm-Tú§érer-,I.1fé?fffrrfiehfzü-üb,ersehende,
ja darin festzuhaltende, Erscheinung ist ginlyrisches Geücht: d,er KamPf,
betches ohne Namen áes Verfasserd und Hétausgebers - beide wetden
schwerlich ie entd,e|clkt werden _ blos[s] mit derBezeichnung: Deutsch_
iánd rSro,'in .rorigér Messe (bei Cotaa, Tüling§n) ausgegeben worden
ist. Ein Fragment d]avon fand iich nach Herders Tod in seinen Papieren,
und erschiefi dann im votleft]zten Stü[c]k der Adrastea. Hier wird es,
üiJauf einige d,utchstrichene Stellen in áér Zueign_ung, gan3 mitgetheilt.
n. i"rtarrt ín drei Abschnitte, wovoíl der erste und zweite in vetschiede-
o"- Snlb"o^aasse ácht[!] lyrisch den l(ampf cles Zweifels über Licttt

""a lí"iioianung aufstéllt, wozu auch ein óchönes allegorisches Titel_
irrpf", von Tohn ii,1 wien gestocherr gehört, rrnd rler dritte Absclrnitt mehr
aitiáÉti."t "und beruhigeid ist. DÓr Herausgeber hat üesem _Geücht
eine reifdurchdaclrte Abhanüung über das Feudalwesen und das neue
éuropáische Staatensystem (das-reprásentativ_monarchische) angefü_gt,
Brrsüoa" Selbstsucht'rrnd üé blqlig-en Fehlgriffe des Kontinents werden
mif getechter Waage g![oger. Dá Ganze-leidet aber a"lg,|.": y_"9:,mít sefechter Waage gewogen. lJas Uanze lct(leL aucl uulull4u§ wEul
a".ás nóch ausscíwöttlre-nae Anzeige, es íordert nur stille Beherzi_

8"li,'] - s Ú{F.:q*,:*9tÉ2_? !!ofu!kL9}+*E*!A?:q| -
áeti euetebéü ái üőb7 §űh[*[ei " neű
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11e4:sl§*pe§_n4ry.e_§:"lr9!€_I%Leriwébenjez§é€Éatsnul_
.bánt-af eúdaEzrilussar:,,Eü€TIerG€r§üvonZöituiidTó"EéTüns6hmerz_
-üófi bedürt, ftüchtat hier in sich selbst 

"urtict,--Úd 
fin'der-u-"ruhidng

ln clem Glauben an ein lleibendes, und in dci_ allmáhügen [l] Uirge-
*"l!"lg {9t qhgotisghen Massen zuf neuen Ordnung. Di-e Spráche Őes
Geüchts ist ed,el und klar, und wir möchten den Ver-f [asser],^d,er schon
b"y {qq Todten _ruht, am liebsten mit Pope vergleichen. Öet Anhane
enthált in einem unrriss von Meisterhand eú Gemá]lde der versansenheiT
uncl Gegeawart, o1nd zeigt die Vorzüge d,er konstitutioneüen Í{on-archie,
w9[hJl mi_t etwas Ungerechtigkeit ge§en d,as Feodalwesen. Ein sinnvoleá
schönes, Titelkupfet von John schmückt d,as elegant gedruckte Buch.''A könyvnek azonban, mint fentebb em-l{tettúk, nem sikerült
népszerűséget §zerezni. ÁlegneVésebb-tüdöinányós Tolyóiratok tudomást' -

sem vettek róla: r8io é§-r8ri fólyamán sem a'halJei'Allpemeine Litera-
twr-Zeitungban, s9m a Jenaische Állgemeíne Literatur-Zeiűngban, sem a
miiLncheni Neuc Oberd,eutsche Allgemeine Literatur-Zei,twngban, sem a Neue
LeiPziger Láteraturzeitungban, sém a Der Neue Teutsche-Merhurben, sem
aGöttingische gelehrte Anze,igenben, sem peüg a Vaterld,ndisohes Museum-
ban nem jelent meg róla récenzió

!z károsan_,!9_{o§á99!te q 
_ P_r_, !9rr_r?í . kal sikerét

kapó$ Lönj^éTéIéii ,otta is Cottának r8ro.

sák s mirrdenütt dicsérik", és ő örii1, hogy ilyenformán cottának sem lesz
oka megbánni, !9gy pé_nzt á|dozott a kiádasára. Azt is elmondja, hogy a
könyvet Ausztriában 8 forintért árulják, de persze csak titokban. -Némtuanl, t<itOt szárrrraztak ezek a aeááiO -e'*-"-iirrések 

több hitelt éide-
mel azonban Cotta megállapitása, aki nov. r7-i levelében röviden és
gorombán közölte B.-val, hogy könyvének sikete a ,,nullával" egyenlő.
Abban persze B.-nak volt igaza (l8tt. márc. ro-i, később tárgyáandó
válaszában), hogy Cotta tulkoránmondott végleges ítéletet a'mű bat-
siFetéről, de n9ry tagadható, hogy a hires kón}vkereskedő és kiadó

---,f - -- ---_-_--,-ö,^"
szept, z8-Qn. (Fiiggelék, .tz..sz.) Eszeri:rt a Der KamPfot ,,mohón olvas-

fll_érye! a megjelenése után mégiscsak következtelhetett a könyv iránti
érdeklődés mértékére. .{ történeti események iórészt időszérűtlenné
tették a Der kambf mondaniva

Ésd!,(P,t biróiifltjá' b2 is, -ho$, á"inű
könyvtárak egyikében sem található.)

A B. es Cotta közöf-t tlekövetkezet
-kónffiiak

A B. es Cotta között bekövetkeze:tt szaki165 közvetlen oka John

r8o9 őszén aj<iad,ást megbe§zélték ía metszet ára nincs külön fcltiiLntetve

tézmetszetértek az ára volt, az a 3o dukát, amit Cotta egy egész évig-nem
küldött meg Dollnak, miután a metszetet a Der Karnpjhoif-elhasinálta.
Petsze nem lehetetlen, hogy valami félreértés töítéit, amikor B.-val

Cotta üzleti kPlyvéle1) - bár B, később hatátozottan áüitotta, hogy ő
a rézmetszet kifizetését annak idején világosan kikötötte, sőt Cottá{ is
emlékeztette erte a rregállapodasukra. Mindenesetre, amikor B. r8ro.emlékeztette erte a rregállapodasukra. Mindenesetre, amikor B. r8ro.
nov,ember elejfu kslt, azőta :ugy látszik, elveszett levelében megemlítette
Doll követelését, Cotta, akit Eözben ll;rár a Der RarnPf kiadásának egyte

cotta üzleti kön

valoszínűbb üzleti kud,arca is elkedvetlenített, nov.' t7-í levelében"Íel-

ía metszet ára nincs külön fcltiiLntetve
később hatátozottan áüitotta, hogy ő
ién vilásosan kikötötte. sőt cottát is
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háboroclottan háritotta vissza B._ra a fizetési kötelezettsfuet,_ es_ m_eg_

oróbálta úg.v feltiiletetni a dolgot, mintha a honoráriumra márcirrsban
Li''t"lt előié"set már a metszeikifizetésére szánta volrra. }íindezt nem
Éci"vetlenü,-hanem J. G. Miiüeren ketesztirl, egy le sem zárt_levélben
[Ói.;tt" s__"ul , akit eZzel még jobban elkesedtetté megsértett. Cottának
ez a levele sem maradt meg,-lig P. válaszáből nyilvánvaló, h,ggl 

","syg,osértő hangú írás volt. B.-t az is bántotta, hogy_ CqtJ143l.töb_E_Lerel_e:
ben lekic§nylő médon _b3.nc§úly9ztd-h§icí EDez KsuPí_klader,át ..§.s11-

óan s"i"esseisiúl; v l--nyereseget-lrs§em:e-
hélt sotrá. u"tolsó, rendkíviil hoss-zú, memorandurrrnak is beillő levelébenfiett sohá. Iióbó, iénaiíávüThóssZí, memorandumnak is beillő levelében
lz:után B. oontróÍ pontra, végleg leszámol Cottával, végigtet<;n1 kapcso-
Ét"É 

"ner"' 
történelén, éreztéti-vele, hogy kapzsi, pénzéhes embernek

tartja, filsorol ja mindúokat a kellemetleniége.kej,jT+9t Cotta okozotttartia. lelsorolia mindazokat a kellemetlensegeket, afiuxet Lolta okozolf,
o"t i", oat.."ol"a Der KamPf üzleti sikertelenségéről tett megjegyz_ésére,
cáfoiia a rézmetszet árára vonatkozó állítását és felszóütja, hogy fizesse
mes"a tartozást Dollrrak, végiil peüg megfenyegeti, hogy további sérte-

""iB"-r""r rrkl^tá" esetén-visÖkeÖését-a, 
-iíódaJmi -közvélemény elé

Íosia tárfiÍ. íA küönös sonddal késziilt, rendszeres és B.-ra igen jellemző
ira'dt ta. Függelék, r3. s7.1 _ Cotta, a fenti levélrejrt széljegyzet,szerint,
válaszolt B]--nak mirc. z,6-ál, de persze ez a levele sincs meg, {gy nem
tudiuk. véseredménvben megfizette-e Dollnak a metszet árát, vagy nem,
Á cbttá-t"iettárban, mint feitebb láttuk, Dollnak sincs semmiféle nyug-
táia vagv levele. ami az üs.y elintézésére fényt d,erlthetne,--'-'-r§íe"-etéieut, 

r,^neofi'tet ti B. Cotta ellen;,. G. IvliiLllerhez inté_
zett úliiian rs-i levőlében, amikor J. v. Ivtiiüerrel folytatott levele-
zésének visizatuáeset kéri: ,,Nur mu§ich Sie. , . dringend bitten, clas
Gescháft oder üe Miihe üéser Übersendrrng ja nicht dem Tübinger
Buchdrucker rrnd, Buchhándler aufzutragen. Ivlit üesem berühmten Mel_

""h"o 
*iU ich nie i:r meinem I,eben meir etwas zu thun haben, Et hat

,1rrőa u,rirriii,. úd ,*", unter det Maske d,er Ehrüchkeit rrnd Freund_
s"ixil Á?rr;'rirrá falnes! / Ich gutmüthiger Thor vetüess mich auf
seine slatten Worte- und auf aüe "6ie Höfli"chkeiten, womit er mich in
s"io"m'H"ose auf meinet I{iehereise überháu{t hatte. Ich machte keinen
iö.-li"h.o schriftlichen Vertrag mit ihnl Gerade der offene Brief aber,
den er mir durch Sie, meil edier Freund, zukommen üess, lrat__nir enc1_

ú"r, a"" i".il--ten Beweis geüefert, dass üeser Buchhiindler aller-
dings ein feiner und verschditzter Spekrrlant, abe_r auch ein eb.enso
nie8riser Mensch sev. Diess bewies er airch dadurch, dass er einen höchst
ú"t ti?á".' i" t áuifcnen Anqelegenheiten geschriebenen Rrief an mich,
il" 

"iBir; 
C"*ántio im Vertiaue"n auf seiné Ehrüchkeit an Ihn adressirt

ü.tti ""ú.i 
einem anderen Brieí einer Dame aus meinem Vatetlancl,

úber ein saízes vierteliahr gewissenlos bey sich behielt rrncl cladurch
micrr und-mein armes, bt nefiin genug gekiánktes Weib in tlie grösste
verlepenheit brachte. bieser Heri co;ta'tieb üe unverschámtheit so
*éii,'*ii Z""rrmott"n, dass ich den Betrag, welchen er mir auf Ab-
i"tlág d". láá""d"ó" H"norars für mein Weii< vorher hier 

".. 
p3li5 zahl_

bar a?rsewiesen Eatte. - zarúckzahlen und, zur Tilgung seiner Schuld
an ein§n Wiener Buchhiind,ler verabfolgen sollte, _ clem klaren Sinn,
C"i"t ""a Btrchstaben meiner u,nd seiűr e,igenen Búefe zusvider, _Der
ersterwiihnte Buchháncller in wien begreili selbst nicht, wie üeser

l57



Tütinger.Kaufmaln d,ie (Jnaerschrfuntheit soweit trei.ben kőnne, vnd et
b_ehti]t sich vof, sich 41 ihm selbst znhlhaft zu machen, und sicú c"r"g-thg"ls zu seinet ?eit _za verschaffen. - Sie, mein Fieund, *"rá"r,- 

"sTit demnaclr. gewiss nicht velar8en, wenn icú Sie vertraueásvoll-bitte,
die.in def lrage stehenden Briefe ja nicht durch diesen zu allem
fáhigen, geldgiedgen.Menschen mir zurücksenden zu wollen. Ich will,
wie.gesagt, nie in_meinem Leben mehr etwas mit ihm zu thun haben,

- in keintm Fa]l, rrnd auf keine Weise!" (Zsindely: B. lev. TGM.-
\9r,_?. ltő.zl, 717-zI8. l.) I.egközelebb, ápr.'ro-én így ír neki: ],bá*,
Sie 4ie Briefe Ihres Hferrn] Bruders . . . scÉon . . . an Öl.ott.l in Titiún-
gen] abgeschickt haben, - üess ist freyüch in Folge- meines eisenen
Wunsches gesclrehen_. Aber 9.amahls, als- ich Ihnen iűerwegen scfiriéb,
wusste ,ich noch nicht, welch' ein Mensch dieser C|otta'] sÓ. In Wien
wollte ich es niemanden glauben; und üe Maske ö,er tihrlichkeit uncl
Fre9nfl5g6611, worirrn er iich mir bey meiner Durchreise zeigte, Éatmich, bey aller Menschenkenntniss, die ich rnir zu etwerben "eesuóht
habe, um so leichter getárrscht, da mir bis dahin noch kein }ten§ch die-
ser Art begegnet war. Nun _kenne ich ihf,, aus seinen Handlungen ulaLd,
eigenen Briefen, ganz und vollkommen; und ich vetachte den veóhmitz-
ten und unverschámten Geldspeculanten aus voller Seele. Er ist, nach
Umstánden untl um Profit, zu'allem fáhig untl werth eines Nameás ÚdTitels,,det ich ihm in diesem Briefe, aui 6qh1,,rg íítt Sie, mein eater
Freund, nicht geben mag.]' (I. h. z.kőzl. zzz. 1.)

.. .._C9ttu_pe_rsze_ szintén igyekezett Mtillert B. ellen hangolnr, és ez
sikerült is neki. Miiller r8rz-bén B. segltségével bátvia egvik fi'anciá nvel-
vű művét akarta kiadatni_("*q1 _t9{!_le"velet is'v"atto:ti s,-vatt, Újtlpeü8_Cotta wéleménye ifánt érdeklődött r8rz. máj. r6-i levélében:
- . ...Batsányi wiü, dass ich sie la ,,Vue Générale'' . . . c] művetl ihm nach
Paris schicke, wo ef sie der. Censur (d,eren Liberaütát er sehr riümt)
zeigen will und fraqen, ob sie gedruckt werden d,ürfe ? tvas ratlren sió
mir.?"(Stadtbibl. S_cbaffh. Hs Siq. z5lz. Nr.94,) Cotta máj, zo-i válaézarövid volt és hatátozott, az is me§látszik bé16le, Uogy É. tekintéIye,
már csak bizolytalan franciaországi-helyzete miati is, 6íősen csök]<en't a
szemében: ,,Das Manuskript de9 Vue Générales senden Sie Batsányi ja
nicht; er als Mittelsmann^würde hierbei [?] nichts nützen, und Úber_
haupt wiirde ich den Verkehr lrrit ih]al niclit zu warm w"iden lassen.
Náheres hiefúbef,, ,wenn wit uns in Bad,en sehen. . .'' (Mi. Müll. Fasc.
}9". ll.. r8B.) Múller máj._ 4-án köszönte meg kiadójá ,,jó tanácsát'']92. lfr. r8B.) Múller máj.,4-án köszönte meg kiadójá ,
(u. o. Nr. 95.) és meq is fosádtaázt: a kaocsolatotb.-vat t"elié(", 9. \5.9iJ És ppg is fogadta azt: a kapcsolatotB,-val tájesén rnegszakí-
totta. (Ld. Zsindelv: B. léw. TGM.-hez'c kőz_1 cz{ 1\totta. (Ld.,_7-sindely: P. i-ev. JGM.-hez,^z. közl, zz8.|.)

L_D,gt ku11 sú1

y í.qen fóiifd§TöVffi
sie]enésének: alkal_

yv

_ !{"*Pí dedikált példán}at és valószinűle^e néháíii Töirtó'sábli'hötvének
_lrancia forütását. Lz űgy további részletéire csali goíialts táií2si iöyél--úri es könyvtári kutatáTdedthetne fényí Ánnyi .%;b;iil;;, no*"
B. nem ok nélkül kapott éppen ,,eddigi iioclalmi munkássága étdeáeiérTÍ'
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A mű helethezéséneh idele.

A. Dar Kanlbf egyes részeinek keletkezési id,eje nqgyon _kq]Qq-A- Del KamPf egyes részeinek keletkezé9! _tqg,J§_ 1r*gy_o+_k"]9"-
böző és kereten tíz'é'ffiztiE-élT799 éS l8oöTözötT.''H köItemény élsó
-tét téixt:g:-Eétségtelénff-íj,ir9:6qa.Trt.{i; á könl,v- elejéii öTnás_frató

,,Zuschrift bey Uebélsendung áéó rsten ulrd,zten Theils" c. kísérővers
tanúsása szerint "ey."l. 

l7ÓÖ-ÜÓ" tUaOtt" el ezeket barátjána!, a szin-
_tén Bétsben élő J:i-. }Iüll!áek-- bizonyára elkésziiLttük_.utált 912nn7|,
Nyilván ezért neá is tárcoita sziikségesnék,_ hogy_még külön keletkezési
évszámot is adjon ennek az első két}észnek, peüg egyéb\ént a_ }önyvmintlen egyes "databjáról pontosan feltiilrtet!", !ogi_ pikor..késziiLlt,
Mindez méóerősíti Kéresztury Dezső és Tarnai A:rdor fe'ltevését: ,,t799
vésén Gabri-ellához irt leveleiben többször emlit egy ódát. 'Morgen friüe . .

".fiált.t 
du eine ode, üe schon íertig, aber nichT ahgeschr-ie6en ist (Die

3 letztetTage d,es Jfahres) rysd'. (Vajda, 3_7. ! )'die _hier _mitgehenden
Zwei Geücht"e (üe o'aa und á as'Stámrnbuőhl hábe ich für dich doch mit clem
herzerhebend"i' Getti*,le abeeschrieben, óass du, Licht und Heil meiner
seele! verenüsen daran finóen diirftest. Beide sind mir jetzt aussetor-
dentlich li;b .". . rn üesen zwei Stücken ist aber nur der Gegenstand,
und fast ganz allein, der mich so sehr interessiert. Die ode_ist jetzLi'r
meinen Aigen das uortrefflichste, was ick oder auch ein anderer je.ge-
macht hat;'denn üe z:irtúótre Spiache der echten, fast übermenschlichen
Liebe ist áarinnen so unverkennbar, dass sie fáhig waf, sogaf_ aqf d,ie

erhabenste und. schönste cler Máclchen_Seelen zu -wirken, und sie zu
iüÉ;"a-ii. i. or, l.) I,ehetséses, hoey a Der KanlpJ egyik darabjáról
á; itt 

"'"".-Érá"'o"i 
rr,egfigy-elni, hó-gy a GabriellánaE-ekkoriban írt

levelek zsúfolt, fellengző siiiúia menn}ire rokon a költeményével"" 
"'íBTÖM. I. köt. sIo.'Í.) Biztosra veheiiii,l<, hogy B. a fenti levelekben

{bir ximtl f másódix té§zéről beszél,- ami'a- könyv6én-i§.á',,.Ode"_
Őímet viseü'"- ez tehát rz99 végére készüthetett el. A harrnaük rész
Éi"il"ré.-e""k idóje rsor, iúnt Bimaga.,qQ3qiá T: G. Müllerhez int€iélí"

és a kia'dásá,§-2ánt-§zövegüen is ei az évszání szerepelt eredetileg a feje_
zet elején. (Ld, a sajtóhibák fent idézeLt jegyzékét: I.ntelligenz_Blatt. zurn
Morseibtati... I8Ó. 14. sz. s6. 1.) Mive[ a Gabriellának t79g t6ján
i* t'e"etett"n a harmaálk rés} ehó énekének (az Adrastedban közölt
töredék másoük részének),,számos gondolata'ismételten felbukkan"
(BJÖM. I. köt. 5r9. l.), isy'az sem leheletlen, bogy ez a részlet már r8or
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előtt
t8og,

elkesrzttlL Az Á B. a könrrvben
Bécs francia

b-e, adn
Pölitikai tarf hungar

Á mű forrdsai, ősszeJüggése Batsdnyi egyéb írdsaiual.

A, Der K, ntősebb alkotásának tartotta, valóban:
eszményeit

i;!t-"]Ü ;;;; .'ÜÜi'á i.;oy,\,t"o, §zabadon, az osztrák cenzú-

szabadsáseszménve és Herd,er

és kövétöé3Zé§éiénv. a habdá§é§á

rától függetlenül - bár annyiban
ellenségeire, hogy a szövegbeir kert
keztethettek volna.

.entit - üai-#"yiÚ-"" -B-á;6ŰÜiÖi"]GtJ lennie bécsi
hogy a szövegben kertiLlt minflgnt, amiből szerzőségére követ-
volna.

A költeményen érezhető B.
és Schilleinék alratfra. áEffiéfi m6
(PukánszkyBélaHérile7'hazd,nE6ían€.-T6lffi5-ffiíűt-rnffiá.,íá6an-Ei
is, mutat számos párhuzamos helyet, az Adrastedban közölt- töred,ék
alapján.) .Erőqeq hátott a múre SÓhillet szabadságeszménye és Herd,eralapján.) Erősen hatott a múre .
több ismert góndolata, különösen
és követő észé§ ei6nyl á hala?á§ér*sziiFségsze-rűSégéva,aÍáadma§köifti'Tóá,'Jisyfirffiá,áuóIifiáráTáf;üffizffia
akik696166aü:2dötrek,nffi 1e-S7fiíá6-avádTÍEeffi égEyózódé§fr iáf toiáF
ban is, még id<átrb' azónban 1ieíe 

'é§ fog§ága idejiii- vált jelentőssé B.
gondolliodáéában. (BJöM II. töt. 525."l,)"4 kútemény," a küönfélegondolkodásában. (BJOM II. köt. 525. 1,\ .{_ költemény, a küönféle
idegen hatások elleiréie is, B. eredetí át<otása) §az Adiasiedban mesjé:
] ent- ré§ZeTéöftetírné gffi ,, Erős érzejini
átfűltsége, szerkezetéiek ^ zlláltsága, "írazrológ1ája,' r'Lébány életrajzi
vorratkozása arra vall, ho61y a költő itt életénéi<, 

-művészeté-nek, 'látói'
hivatásának legmélyebb s iégégetőbb kérdéseiről 

-szó!t." 
(BJÖM. I. köt.

5I9._t.) Ezt bizonyttja az is, }ogy a köttemény zsúfolt, egyáásba fonódó
gondolatai, _képei éj szerkezeti-elemei közüi több újrá- felbukkan B,
egyéb műveiben. ,, Így jelenik meg. pl. a Múzsa, mint"a költészet isteni
hatalmának megszemélyesítője a Déli-GlpzsyJsllsribar _ a Der KamPfé-
hoz.egyébként igen roÉon kőrtilrnényeÉE6fi---§TPoá ai etmélhed,ésbh-
ben". _(Uo.) \ Der !<9ryp7 gondolataira ismeriiLnk az öIyánTókon-íélnájü
versekben,' min t A ldt ő: á-tn éT Sv ent,íőő|,SZő6ő Lil§Ehőz, az ü§§Tn aTir _v9I§eKDeIl, m]nt lí l.{Lro, aLeuel JzenI,JoD? 5za0o Lűsz|,ohoz, az UssQn akAr_
niho_r,,a úásoük Tühődé!;: A-bőtbséh,l,tlhötatos§ága és az Intő szózat.
\v !mho!, ma is a'D:bi KhieiffYőé:maiffiem egyidós etS6 részének sötét,
kiábrándult hangrrlatáif e-nil'ékeztet;"Á Széien1séhéz,'a Felelet, a Készü-
lat és A_ Bujdo_s{k j-!.,o,sqáHí étin§ffEől táp-lálkóZö--i,eisékb6l-Vfsröüt az

talanság és szenvedés ellehéie b bi;ő erriber transia szólal mes.- aliárcsík
a_Der Rampf 3. részében. - A költemén}nek tfiajdonképpei cS?rt eí
9lyu"ié;i;í'"'";]"iliiir'91rrrat"^i!'.i,§iit"p'inor.-otat,mert"gyeaít_olyqn 1é93!9fe van, arnihez hiába kerestiLrrli párhuzainokat, inert egyedTÍl
álI B. költészetétien: é2 á-Napóléonr,*rnaráz emberiqég Új reménilségét
kó§áöntő vers, a 3. fész r. én'ekében, B. az ő alakián e§ oéraaianjsvEt-
szik szemléltefmiEog/fiíeTépes egy szabad eirrber, ira aÉarni-iud.
(A Napóleonra vonatÍ{oző tészbe^beleÖ!ített idézet ereáetét nem ismet-
jük.)
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önálló tudomán

akl _ mint J. G. Miiüerhez lÁtézett leveleiben többször is hanssúlvozza_ igen nag/ hatással volt rá; Übet die Natuy und, (Jrsachen1es'Falls
dcr bisherigen euroPiiischen Staaten c. töred,ékben maradt művét sziate

-kodü. A legteridelfie§ebb iclézétek valók,:

teljes terjédelnrébén fel is vette az Anhangba. (c6-1z. l.) Ez B. kéz-
ira.p9+..r+rradt meg §chgfíhausenben (Mi. MiiüÍ.. Fdsc-_ iz. Nr. rr ),az író kiiLldte meg J. G. MiiLlternek r8ro. mái. ro-i tevelériek mellékle-
teként. A levélből az is kidedil, bogy B. saiát magának lényeses szerepet
tulajdonított J. v. Miiüer e művéúék létréj<iveteTéten: ,,IÓh"freue micU
reclt_sehr,_dass_Ihn9q üe Nachricht von dém Fragment über üe Natur
und.Ursachen des Falls der bisherigen europ[áíscÜenl Staaten so will_
kommen war. Ilier sende ich lhnen-ohne weiléren Verzus eine Abschrift
49yoo. Diese Copie habe ich fiir Sie gemacht, wie Sie is sehen. Diese
kleine Níiiüe war ich rhnen und unserm lieben _}ohannes schulüs: und,
iCh Übernahm sie herzüch.gern, um so mehr, da ích ietzt niemand-en rrm
n_rich habe, dem ich mein Eieaplarhátte arrvertrauen'mö gen. M ein Dxem:plar ist 

_a rlh rrur _eine Copié; aber mit einigen von únserm Freunde
selbst und eigenhiindig gemachten Verbesserungén, - Dieses Werk hátte,
nach unserer Absicht, alles enthalten sollen, was d,as Resultat unsefeí
Tehrjiütrigen Discussionen über derley Gegenstánd,e wat. Den Plan wer-
{en Qie.in der Einl_citun8 sehen. In Hinsich:t auf das aügemeine Interesse,
d,en Geist cles Zeitalters, rrnd den praktischen Nutzenl auf welchen das
Ganze berechnet war, wiire dieses-Werk vielleicht üe wichtisste unter
allen seinen Compositionen geworden. Ewig Schade darrrm, dassér es nicht
ausgefiiihrt, nicht vollendet hat! Diesen Anfang macbte er die zwey
odei drey e^tsten Tage, iry vollen Ferret, nach einem Gespráche, das wir
an _einem Sonnabend, (wie gewöhnlich) zusnmmen gehabt hatten. Die
Rede war unter an{enn auc-h von der Wüld,e eines u|ahren Schriftstellers,
der sich selbst und die Wahrheit achtet und partheylos o""6 5gini1 innig-
sten Ueberzeugrrng sc t§ibt, und, wo es nütZt odef nöthig ist, offen seiiee
Meynung_ sagt; 

. 
zrrmabl_ _itl 7,eitel, wo die lreidenschafien in Gáhrrmg

sind, u:rd die talentvoüsten Mánner selbst oft auf eine urrriiihrr]iche
.\rt za üeser oder jener Secte übergehen und üe Sache derselben fiihren,
obne durch iht Amt od,er and,ere Posi7iue Pflichten und Verhtiltnisse gezwun-
gen.2u seyn. Die zwey merk-wür'digsten {epraesentanten, gleichsah, zwey
kreme, waren Burke und Possélt. Ich gerieth ins Ferier, und ich et-
griff jetzt üe Gelegenheit, ihm mit aller -der Beredtsamkeit, deren ich
fáhig waf, und mit allem dem Nachdrucke, den üe Wichtiekeit des
Gegenstand,es zu erheischen schien, vorzustellen: welch' einei Dienst
ein lVÍann, ein Schriftsteller, wie Er, in den gegenwártigen (damahligen)
Zeitumst?inden d,en Völkern und ihren RegienÚ§en, ja cle"r garizen Men3ch1
heit, erweisen und welche Ansprüche auí'den D"anli"der GÜten und, Rllen
aller Lánder und Zeiten er sióh erwerben könnte, wefln er, obne Rück-
sicht auf sich selbst und seine Umgebung, d,ie von der Natut erhaltenen
Ta]ente und die durch Studien undáuch-Welterfahrung od,er praktisches
poütisches Trben erworbenen Kenntnisse dazu benützÖ'n und,-verwenden
wollte, mitten unter so vielen rrnd so verschied,enen Partheven endlich
einmahl die laute stimme d,er vernunft und, wahrheit hören zu lasseu,

l1 Satsrinyi összes Mrlvei IV. l0l



und ohne scheu die sache der Menschheit őffentlich zu fütrren. wie und
was ich Ihm alles hierüber damahls sagte, weiss ich wohl selbst schon
lángst nicht mehr. Der Erfolg war aber, wie Sie ihn in üesem kleinen Hefte
sehén." - F;z:utálr, a Der KamPJ közeli megjelenéséről szólva, hozzá-
teszi: ,,Lesen müssen Sie es, sobald, es zu haberr ist; denn der grösste
Theil cles vorüegend,en Bruchstücks (über die Natur und Utsachen etc.)
ist auch in ienem Anhang, ebeníalls anon}-n eingeschaltet und mit abge-
druckt worden." (Zsinde§: B. lev. JGM.-hez, l. közl. 73-75.1.) A töredék
egyébként kisebti módoiításokka[ megjelent MiiLller Világtörténetének
bévezetésében. (J. v. Miiüer: V,ier und zwanzig Bücher Allgelneiner Ge,
schichte, besondb,-ys der EuroPciischen Mensckieit. Hetausg. von J, G.
Miiller. Tübirrgen, r8ro. r. köt. r-rz. l.)

A Der RamPJ elején levő ,,Zascbriít. Bey Uebersendqng dss rten
und, zten Theils" Ö. költeményt (,,An. . . .") kétségtelenü J, v. MiiLllet-
tlezirta B, Utal is rá J. G. Miillerhez iatézett r8rz. jan. r5-i levelében
(Zsindely: B. lev. JGM.-hez,, 7. köv11 z.t.g. 1.), ahol J._v. MiiJlerhez való
üszonyát a vers szavaival jellemzi és úira elmondja, hogv ők ketten az
ideeen és ellenségekkel teli Bécsben úgy találtak egymasra, mint két
eltÖvedt vándor:-,,wie zwey verirrte Wanderer". Egyébként a könyv
szavai másutt is kicsendiilnek a Miillernek irt levelekből, amikor törté-

déi "toáS'6s
-TuÉi§f-'1
emliténdő

utal ar:b, E;ogy .§."í6l-e§ eZéE§a mT
á-neme§ségiől,' tűint'á tíóíi-t'áma;
iois. Genéie, é. n. í.-b4.1J Éif.ej§

(Eipiit aes

entő-

a' ! i s t oir e PhiI ó g. ililW} ai,s'ETanE§ö nefr r, er drCrmnw c e

ben a Rom und, London, oder über die BeschafJenheit der

Lois. Genéve, é.'úl].'Z+. -I;) tifrej§zefféri-ídVattö-2fff§'" a 6 r. lapon, egy
mondatát pedig (i. kiad. I. zz3. Lj-, amiben a lródítás jogáról szól, idézt-
16J. l.) Miffité3iÜéüt a ]8. siázad, nffi-§öndolkoiói közölt ];9tolJa f§!,
VÖltaiie-rel, Roi,§seaü-va[ é§ G.-' T.- tr' Ralüal€t-ésrüq{/:Ji;-e8yeb
rá.áitáaiJ'sá+'§áii-iddi i B J ou. i i. iat. i j a ., íti. fi 7 . t e\
i,uá,<át a, Mn.rli.u.mlins heyhcn: IT. zol. kk- l.) 

- 
Schlözertírdsát a Martinouics perbin! Ií. zg7. kk. 1.) - Schlözert (Allgetnei.nes

Staatsrecht und. Staat§uerfassungsle[hjre. Göttingefl, í7g3. 6. l.) csak a
27. iegyzetbenidézi, de pl. Aleiandef Pope egyik híres mondását is (16,z7. iegyzetben idézi, de pl. Aleiander Pope egyik híres, mondásat_is (16.

ié§z€! tőle vette ái, azi. m...I 15. 1.-ról. A könj,víe egyébként mát Mentő-
lráidban is hivatkozott. (BJöM. II. köt. 3o6. l.)Ln is hivatkozott. (BJOM. II. köt. 3o6. l.)

A fentieken kivül B. a következő művekből idéz az l. jegyzetben
ime jhomas-FiáB§ö§' "RáYnárF7i-3:T796)*1ífí6*1töryvét61,

dŐEurobé&lsd,an|lö,§aéú-iÍnTe{ÖíműböITGéfi éft ,'ízB5iT]íT.I.TsYán-
e-6bőt idézett'tffiéir--F-'o -Ttenő[iíÁTi-an is. (BJöM. II. köt. 3t8. l.)

:§o5. 39I. l.) -jegyzetben (5o. l.) a
§sbüle.r:idezclsi a

lapon a Don Carlosból, a 13.
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B=_s94i4ááds_nivaltpaÉ__Erepesis-Anto_ing_E9i§y__d:Anslas
(r 756_i 8*zffi o1itiÉus_6§§ü6ffóEta iiwŐau
P1 9j e| _d 9 Q _9n s íitu.li. ó n-€|-fficfmEry§§'Trfifrd,Tq -Wirf 

. ) ; 
*

valámínt öhíie§-Árrne-f,öüse-'Gérfaií{ Tihe de Stáa-rróisteú ft 766-t8t7) Corinne ou l'Italie c. regényéte. (z4. jegyzet 6o. l.) Nag}'meg_
becsiiLléssel emléke zik m9g az _ 5 j e g y zé t ben_ (4J._rl_eb!sl=.ph-_M, ertúbecsiiLléssel emlékezik meg azl. jegyzét
wieland éleslátasáról, aki már íó élőre
becsiiléssel emlékezik meg az 5. je,
wieland éleslátasáról, aki már íó e

nyére. (z4. jegyzet 6o. l.) Nag}'meg_
. j egyzetben_ t4!._]leb!sl=oph _M, ertin
5a atre f elhíriá_ a-TlgréEnót-Nápóteon

ié_Ienf{§é§éfé [a-i:6§-3. sz. ,,Géspráche unter vier Aiigen"-ben,-a Del
Newe Teutsche Merhur 1798. márciusi és áprilisi száaában) és kétsegtele-
uiiLl Wieland, szellemében k az a|kotmány:os monarchia eiőnyeiről, iala-
mint a francia köztársasás, által elkövetett hibákról. (Ld. Í<iilöncisen a

használja' íel:'a 67. lapon Die États
wir-t (i79o), a
Klopsto.g!o!p!

Die Etats Généyaux-t (I788) és Sie und. iicht
ben (55. 7.) a Der Freyheitshrieg-et (l7gz).

_r38. l.) - ^z'éeiőh,ichtp, der M

;B_JöM.-Ií.
( Ideen zur Philo§ddffie-dzr

rész, .t785.. 3Oz. _Í,). Meg-
jegyzem, bogy ez az egyetlen
peu Herder hatását a múre.

volról sem fejezi ki megfe
], fII. rész, t785. 3Oz. Í,). Meg-
olról sem fejezi ki megfelelőkép-

mint a francia köztársaság által elkövetett hibákról. (Ld. a

- Yö, PJQM: II. k9t. 516. kk. l., ahol iVieland m"gyar-
,szerűséséről és az alkotmánvos monarchiárót vaJloff iólfn-népszerűségérőI és az alkotmányos monarchiáról r,allott iélfo-

bővebben van szó.) 
-,eseik_éltal4

utal

t a német

sára, amely
-aí-rrüi-rr6. TJ;rilágy Ffigyes ?s II.
:ly szerint az uralkodó az ál7am eaz uraikodó á2 álla- elÁő

70.

fuz. l, és 18. jegyzet), a meggyőződéses republikánu
Marguerite Carnot (t73-t8z§ ,,szép tévedésére" (r5

lkodó az állam első szolgája és hivatalreoka
meggyőződéses republikánus Lazare-Nicolas_
t8z3) ,,szép téveilésére" (rs. iegyzet, s+. l.).Marguerite Carnot $7$-t§zj| ,,szép tévedésir"" (Is. jegyzet, 54. l.),

a Code Napoleon jelentőségére (zo. jegyzet) és (a z4. jegyzetben) _Tohann
Wilhélfr von',§rchéifiöIZ tí74i-r8TZrtffiénész és író Angliáva[ foslal-
koző. nasytabecsiilt múveire. (F;zek: AinriIőnZű-EyTí.eöiitrícl;I;,a:i*ő;:;Bozé, nagyrabecsiilt mú

i.-T-8mT-töEténész és iró Angliával foslal-
(Ezek Á i,íiti[őnZű-Fr7T.-GóiZTí clil a é{Iiié'

Engtandíi in Indien nach'Ornie.) Rousseaut ugyan nem id,ézi, d,e hasz-
nálja - akárcsak Schlözer - a ,,contrat social" kifejezést (sz. l.) és
az uralkod,ók szemére t,:ályja, hogy elfelejtették az ,,ősi szérződést''
aúrilitr"g,-;4-ij-- e'-í"fió.t piitti"i.láír"t" (ls. í.l, a ,,nasy;;-
niszternek" $z. jegyzet, 75. l.) ill. műveiknek, valamint néháni-röü-
d,ebb idézet forrásának nem sikeriiLlt a nyomáfa iutnom.jutnom.

a .,köztársasáei alkotB. sehol sem feithette ki
idhiáiől'-dlyán T6VénB §
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elkészltett Wieland-fordítása, a Beszéllgetés, aminek éppen _az v9l! az
- 
ecrvetlen célia. hogv g7 elkotmáfryos'monarchia kormznyformájának

Őto'rÍ""ii kifeifsÓ". ("Ín.srs. l.): Herder és Wieland hatását B,-ra ld"
összéfoslalva: i. h. sr6. kk. l.* * - -'ii- e in a n e íőrr ásaiíól szólva bef e j ezésiil meg j e gyez ?i]_k_ +gs, tpit
-.n. B. ir lUrrÉ"t tvo;orí-Eo'gy rffiü§ien-lifu Tó1{-öry,áfr'-fan- ug}ujil,
ami-t etőtte már--má!ok 

- ném-íitá1--riae gl-d6m6gi§ -§ziü9é g.s_ ezekr.e az
ig-ie*ok.. újra meg újra figyelmeztetái és- émlék eztetrú á2 

-ólüa§ókát,

Szöuegudltozatoh

Minthosy a Der Kambf három kéziratát csak említésből ismerjii&,

" kinváűiáiá§'"iolti szc;vé§állapotot egyed,ül ", ^ 
1(sz]et képviseü,

á*"rn'áz-Áayaasuaban r6o3]ban^ jelent őeg (A ), s ,ame1l,et_a szerz6
saiát példányában helyenként kijavított ( A j ).,J oggal _mefiil.,ler ugyan
ay'a féltevés, hogy e korrekciók jobb szöveget ad:rak, mint a,l,utmgaDírn
á"oieient nvomTátvanv, de a k"özelebbi vi2sgálat artól győz m_eg, hogy
;ía+iiá"['csak közeléáést mutatnak a kiadványhoz, túl azonban nem
iutnak raita.
1-"* Á?v.*tatásba adott szövegnél későbbi ered,etű másolattlan csak

^ 
,r.. j"-§i"i *á.Óáit tere (sS. |. zt". - 59, l. 43.) és a z5.. jegyle.t mat,adt

i"rrn iOi] l.). Ebben ", esÖTb"r, a nyoátatvány szövegét (Ny) asa!át-
i"rii'íériiát álapián átiavítottuk.-_ A B._tól szárÁazó két sajtóhi_
i]áí"sylékű 

-áö§;"t,;tt'helveken a módositás! .ttil.;". jelölés."É*iil
elriéíézttik. Néhánínyomtatái betúhibát magunk javítottunk kl ( Sh ),
,5."l. ,z.l gelehrietizó utolsó hdrorn betűje jauí,roft (Aj ),

zd.kaum - 
(A )-' M..*o, (e iWurmor. (A j; eredeti.leg..taldn: Marmor, -)z6. gab; - 

(zwár (A ) gab; _- zwar (Aj )
z8. wecken,) (A ), weclrcni (Aj )
3o.Lust, (A )

nun, (A )
16. l. 6. etblickte; - 

(A )
9.Trauer-Szenet (A)

15. menschlich-fii,}rlende (l /
ró. Geist: dass (A )
ú.vWas, (A)

Mördei Eifers (l ; Aj-ban jaultua)
z4. Menschliclfteit (Á; Aj-ban jauítua)
25. Kampf, ml,t (Á)
3I. Er, (A)
3a. Dit (A )

t7. l. t.rritmgeb'n (A)- 
8. Wanderers !< (l ,)

ro. wurden (l ,)

rz. Schwancien'dahin, (A ) I*i ern, . - . (A
t3. eiglr.en (A )
zo.Kim-ers, (A )
z6. tiefgebeuglén,'(Á; az Aj-ban jauí.tua)

18. 1. t.Trel' (A)
4.Trúlaer, (Á)

l64



5. Bald,, (A )
zt. tWoher?< (A )
z5. lWoher?< (A )z6.so (A)
z8.verdunkelt ?? (A)
3o.Du (Á)Da(A)
3z. I.eiclen?..,(A)

19. l. z.Dll (A )
6.Dic};- (A)

ro. heischt, - (A)
15. Ihr göttltch (A )
16. des hohen Sieges, (A; Aj-ban jau,í,taa)
18. Höllenmacht, - - (A )
zo.dtingfen?l (A)
zt,A.uge (Á)
z3. Éey M.aln (A ) Da (A )
z4.Du (A)
z5.weicbst.< (A )
26.M^nf (A ) jetzt. (A )

zo. l. 4. Gefahr noch Gewalt entweichet ! (l ,)
16. Dir den Geist vetdunkelt? ? - 

(A )
19. uWer miiülos |?] (A; Aj-ban jau,l,tua)
zo. tetten |l - 

(A )
zz. lO| (A)
z4.ich, Unglúcklicher, (Á )
z8. SchlaJes Il - (A )
zg.Dít (Á ) Da (Á )
3r. fiihlt's wie (Aj )2í.l. t,ntr,wd (,4)
4. Mann (l / táuschen - 

(Á ; Áj-ban jauítua )
5.Dl (A) Traurend,en: (l ,)
6. Da (A ) Erfahrungen? . . . (A )

l7.D ll (A )
z3. Güte l - (A )z4.Ruhek--(A)

zz. l. z. Zweitet Thetl. (A )
6. wet, (A )
9. Und freinden Beyfalls unbekii,nmeÉ stets (l ; Áj-ben jauí,tua )

rr. Wahrheit - Gottes (l /
rz. Tochter l - (A )
13. rrnentweihtea,rcin (A )
ry.Sie, (A)
2c,gaf,zl ,.,Det (A)
22. dann (A )z3.brichtl-(A)
z6. allí, - 

(A )
zg.IJöt1 (Á )
3z.DtlDic};., (A )

23.|. r. Bedaurend (l/
z.Dich (A)
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9.dtoh'n| (A)
rz. de ss, (A)
rg. erl:.ob| (A )
t4.Dich (A )rl.Dír (A )
zo. denn sonst der Muth verüent ! (l /
z3. aber - (Á )
z4, frtügewohaten (A )
3o. begeifernd, (A )
37.Dic}r (A )
38. allein l - (Á )
lg.Dit (A )

24.|. r. schrecküch-niedre (A ) woraaí, (A )z.En (A) Gnedl (A)
5. umhiiüt - - (Á )
8.Da (A ) r-eigst| (A )g.Yor (Á )

u.Meer, (A)
13. beugt; - (A)
16.gabl...(A)
18. ungeheuer-weite ( A )
zz. viehisch-niedera (A )
z3. reitzt, - - (A )
z4.Dic}r, (A)
z6. Uncl jede (Á ) ttlgeú, (Áj )

Xtr','i22:;(Ír)rr"*, a hét énehet uonal adlasztja el,, amit az Aj-ban
hitörölt a szerző.

3o.Du (Á)
3z. Du, (l/ Sturmgedrálg (A )

25.1. t. Du (A )
5. nicht! . . Die Tugeld, (A )
7.§ie. --Auch sin.d. (Á)

lo.Wut}r (A )
rr. in sichÖnÍZauberscbleyer (A ) itn sichern Zalrbetschleier (Ai )
15. sieht. 

- 
(A )16.Du (A)wenn(Á)

18. reift, - wenn Du, (Á )
19. selbstándis (l/
zz.Dicb. - (Á )
z7.Dir (A)
z,9.Dic}e, (A )
3r. soll; - (A )
Jz. (Dem Bund, ! der, (A/ Dem Buncl ! der, (Áj )
34. hect.) (e ) beg!. (Aj )
35.sttllen (A)

z6. l, 5. heilig-teine (Á) retít (A; Aj-ban jaul,tua)
rz, Enkel, - 

(Á)
13. Sohn - 

(A)
17.dann (A)
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,.g.Ér, (A)
z3.Zeit, (A)
zl-verpeht (Á )

.ri. stilibescÜeiően (Á; Aj,ban jauítoa)
i+.Sterblichen (A)
i6.nu (A)lte._-(A)

zl. l. - t. D u' ( Á ) |eicht. ( A )
1. e, a'-Uok a hét éiehőt uonal uálasztja el, c|m nincsen, Az Aj-ban- a uonalat hiuaharta a szerző.
z.WilIens (A)
8. Kre is, (A)
9. máchtig - - (A )
ro.Gott auf Erden,(A)
rz. Wirkungskteis - (A )
15, griissre (l/
16.Der (A)
19. Er, (A ) enlsteb'l (A )
zt.stíltzt, (Á)
z3.Frey (A)
z4. Gesetze (A )
z6. Brnder l) ( A )
z8.selbst der (l/
_3o. wald'! - 

(A )

"4. 
l. 17. bebegegnen (Si./

'+i. t. ái. Terrá-Umían gs' ( S h. )
45. l. 23. Vordorbenheit ( Sh )
5o. l. 38. verwahelost (Si,)
58.1. zz. es, bey (Nyl- oft gedachte (Nyl

39. macht; wd (Ny )
ar. und unpassend síe (Ny)
iz. en heiliges Pallaüum (Nyl
j3. verwahret ( Ny )aa.Nation (Ny)
iÓ. -it einer soicheír Verfass"!,g (Nyl
i1.I,asten, seyen sie auch noch-só gióss uncl clrückend, noch (Nli

ro. l. iá.einheimische Unglück íNy)'- - 
,g,System und in so ges|annten uhd unnatürüchen Verhált-- 

níssen nte (Ny)
zo.ist\ (Ny)
z8.Europa jetzt (Ny)
3r. sich álso dennoch (Ny,)
33. werde, (Nyl
i"s. s"y. weichéi ünen schmeichelt, untl (Ny)
á6. seÍbstsüchtig verschweigt, odet (Ny )
38. zu vetláugnel (Ny )
ao. wer 1Nv )

iá. unerbitÍÚch; wáhrend (Nyl
Or. l. i8. ,,Landesh err" (Ny)

4o.Yetí. (Ny)





FüGGELÉK
Batsányi János leaetrei Johann Friedrich Cottához,

úo9-r&u
(Schitler_Nationalmuseum, Marbach am Neckar, Cotta_Archiv,' Stiftung der Stuttgarter Zeitung).





r.

Paris, den 14. Decembfri]s [r]8o9.1

Die beste und schátzbarste Acquisition, welche ich auf
meiner Reise durch Deutschland machte, ist mir Ihre persől-
liche Bekanntschaft, die ich schon lángst gewünscht, aber kaum
gehofft hatte.- Vielleicht ist es auch Ihnen nicht unlieb, einmahl noch
in Ihrem Leben auch einem Manne meiner Art ztl begegnen, -
dem üe Anonymitát wohl eine nothwenüge Masque in seinen
ganz besonderen persönlichen und nationalen Verháltnissen,
aber keine Faschingslarve ist.

Ich rechne Sie also, von dem erstenTage unseer Bekannt-
schaft an, ig die Zatl, meiner Freunde. Diese Zahl ist nicht
gross; es sind aber Mánner datunter, in deren Gesellschaft Sie
Jich woh1 befind.en werden. Ich befand mich bey Ihnen dieses
Mahl in einer Reisegesellschaft und in Verháltnissen, wotnach
Sie mich d,urchaus nicht beurtheilen müssen. 'Wenrr wir irgendwo,
vielleicht hier, wieder zusammen kommen, werde ich lhnen ver-
stánd.licher seyn, und das ganze, nicht schwere Ráthsel mit
wenigen Worten 1ösen. Diess Mahl illí so viel zu Ihrer einst-
weiligen Privat-Notiz: dass ich mich auf meiner fReise] hieher
schoi bey der Stadt Vivray genöthiget sah, mich von meinem
Reisegefáhrten ganz zu tíennen.

-Den hier 6eytegenden Brief an meine Gabriele sende ich
Ihnen mit der Bitte zu, denselben sogleich in couverte unter
der Ad,resse des H[errnJ Anton Doll,, des Jüngeren, nach Wien
expeűren zu wollen. Mein Weib ist die Hálfte meines'Wesens,
un^d es 1iegt mir sehr viel daran, dass sie meine glückliche An-

t A levél utolsó lapián fent cotta nehezen olvasbató széljegyzete:
.,Batsán.ri. ra. Dec. |r8ÓTq; laJatta:l zz.; flegalul:] zl. l?)" Eszerint
ál véldéc. zzjénérker-ett ineg és Cottá valószínűlegz7-énválaszo|trá. -B. ezt nem kapta meg.
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kqrft möglichst bald erfahre. Sie stirbt, wenn sie nicht bald
weiss, wo und woran ich sey.

Ihrer liebenswürdigen Frau Gemahlin bitte ich meinen
herzlichen Gruss und Handkuss zu melden. Der Tag, den ich
im Kreise Ihrer Famiüe und Ihrer würdigen und-gelehrten
Freunde zubrachte, ist ein merkwürüger Tag in dem-nnit ver-
schiedenen Farben bezeichneten kalender meines Lebens.
_ , _ Machen Sie, ich bitte Sie darum, dass das Werk ja recht
bald erscheine und hier ankomme. Man wartet wirklich darauf.
- Auf meiner Reise, und hier selbst, bin ich von neuem durch
alles, was ich hörte und. sa.b und, erfuhr, in der Meynung bestárkt
wotden, dass ein Werk dieser Art keineswegs überflüssig sey.
Yi" y."lige Menschen wissen es noch, wo-von es sich"jetzt
elgentlich handle, und worinn der Status Quaestionis resÉne t
Woabl werde ich bey einer etwaigen neuen Auflage noch Manches
in einer Vor- oder Nachred,e z.llzlsetzen, schwűich aber etwas

mich bitte ich unter folgender
Clapiers, Rue d'Angouléme, au

davon wegzustreichen haben.
Briefe und Paquete an

Adresse zu senden: Madame
Marais, Nb 6.2

Bei dieser Dame werde ich sie finilen, und leichtef von
dort abholen können, als vom Sénateur Sémonville,3 d,er gar zu
weit von mir wohnt.

Leben Sie wohl, und geben Sie mir bald Nachricht. Ich
bin mit 691 y6l]kommensten Hochachtung

Ihr
ergebenster Dfiene]r und Fr[eund]

Batsányi,

z Bizonyáta annak a ,,Herr Clapiers"-nek a felesése. akingft 3
címére Gabriella többször is ktiLldött levöleket B.-nak. (P(it: á. t.\

Charles-Louis-Huguet, Marquis de SémonvÜe (r759J-r819),
fl_qlcia üplomata. A kö;táraaság rzgs-ban Firenzébe ttUü";- eréo" ",íltján az osztrálok elfogják és kétés Íél évig Kuísteinben tartiák fogva.
Egrik_9 azoknak a fogij,oknak, akikgf xVt. Lajos leányáéri kics8rél-
19]i. N_ap_o_lgon r8o3-ban-meghatalmazott miniszterré neveái ki és Hollan-
giíba _k]i!ü, rSo5-ben szenái,or; ő tátgyal Ausztriával a Mária Lujzával
k_öte_ndő !ázasságtól. A császárság brűása után, r8r5-ben XVIIL'lajos
főreferendárirrsa, r8rg-ben márki lész. (Larousse áu Xk-e s,iécte.Yí. zgi_..zgz.l.)
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2.

Paris, den rB. Dec. [r8o] 9.1

Diesen Augenblick gehet von mir mein edler Freund, der
Sénateur Sémonirille; er birachtemir, nebst anderen Briefen, die
an ihn adressirt waren, auch Ihre u,enigen Zet7en, nebst dem
Einschluss. Ich eile, Ihnen za antwotten, - so viel es mei_ne

Kráfte mir erlauben; denn ich liege krank. - Die Fatiguen der
Reise uncl manche damit verbúnd,enen Unannehrrrlichkeiten
haben gemacht, d.ass ich jetzt das Bette hüten muss. Doch hoffe
ich, daés'es von keiner weiteren Folge seyn wird. 

_

Bs freut mich, zu wissen, dais Sie das Mfanu]s[cri]pt
richtig erhalten und schon zum Drucke befördert haben, Ist
es Iháen möglich, so schicken Sie mir, ich bitte Sie darum,
gleich den eÖten- geclruckten Fos9r,. Beschleunige_n_ Sie doch
áen Druck; es liegf nicht wenig datat, dass das Werk recbt
bald erscháine. IÓr empfehle Ihnen das strengste Incognito
abermahl; Sie müssen iierinn niemanden trauen. Ich weiss,
warum ! Ích bin kein schriftsteller von profession, der da ein
Werk dem Verleger um das IIonorar giebt. An der Celebritát
üegt mir noch wéniger, wo mögüc!, Im Gegentheile hasse ich
sie] und. ich suche sie auJ alle mögliche Art ul vermeiden, Da
mii aber an der Wirkung sehr vie1 gelegen ist, so steht es Ihnen
ganz ftey, derrn Werke s"elbst aüe nur mOgüche Celebritát, und
Íotgii"t áen besten Absatz zu verschaffen. Nur meine Persön-
tcÜkeit so1l ganz und gar aus dem Spiele bleiben. Einst, wenn
ich nicht me"hr bin, (und wahrscbeinüch lebe ich nicht sehr
lange) mögen Sie, wenn Sie es für gut finden, auch diese beriihren
bs&Í, -"*"rr, áie Umstande es jemahls erheischen, und derley
Nachrichten den Absatz befördern sollten. Ich sage: den Absatz;
weil ohne diesen keine wirkung z§ hofíen ist, wie es woh1 von
selbst sich versteht.

Ich wünschte, dass, wenn noch Zeít dazll ist, die folgende
Anderung darinn angebracht werden könnte, námlich:^

Da§ Gedicht ttít 3 rne;te, tnd der dritte Thei1 3 Gestinge,

Dieser leztere Theit, sőllte eigentüch in 4 Gesánge abgetheilt

r Az utolsó lapra írt széljegyzete szerint cotta a levelet dec. z6_án
kapta meg, zz_él váaszolt raj Vatoszinriteg ugyanakkot az előzőre is,
áű 1i+Í'er'kezett. - B. - 

minf, 6{1 mégjégyezttik - nem kapta
meg.
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seyn; und. nur aüs Verstoss sind, zwey Gesánge in Einen ge-
schmolzen oder zusammen geschriebeá worden", was ."nár, áo.
der unverháltnissmássigen Eitension des rten Gesanges in diesem
3ten Theile zu ersehen ist. Dieser Fehler wáre also dergestalt zu
veíbessern:
_ Der rte Gesang des 3ten Theils endigt sich mit dem Verse:

>Du SPott wnd Hohn der rneloschlichen Naíur !<
Der zte_Gesang darauf fangt mit dem Verse an: *O Jüng-ling, der du den Gesang tielleichi< -, Wo also bey den hierauf folgenden Gesángen geschrieben

s!eh!: >Zueyter Gesang<l - und l>Dritter Gesang<< sÓ11 heissen:
tDritter Gesang< - und >Vierter Gesang<<.

Diese Anderung ist in meinen Augen wesentlich; denn Inhalt
und Ton in jenem Gesange fordert diese Scheidung, Ich bitte
Sie also d.en Drucker oder Corrector nt Jena hieinach ohne
Zeitverlust belehren und d.em íezteren zugleich alle mögliche
Correctbeit empfehlen zu wollen; zamabl, da diese bey áinem
solchen Werke unentbehrlich ist. Ein einziger Buchstabe mehr
od.er weniger stört manchmahl üe inneie Harmonie eines
poetischen 'Werks, schon darum, weil ein solcher Mangel das
Versmaass unrichtig macht.

An Ihre liebenswürdige und hochschátzbare Frau Gemahlin
meinen freundschaftlichen Gruss und Empfehlung. Die 1iebe
Kleine aber bitte ich in meinem Namen zu ktissen; wiewohl sie
sich schwerlich mehr an mich zu erinnern wissen wird,.

was meine Briefe und pakete kosten, bitte ich auf meine
Rechnung zu notiren. Uebrigens können Sie dieselben entweder,
wie bisher, an den Sénateur S|émonville] oder aber an die Dame
adressiren, von der ich Ihnen vor elnigen Tagen schrieb.z
S[émonville] ist so gut, selbige, so wie er sie bek<;ámt, sogleich
mir zuzuschicken oder selbst herzubringen.

Noch Eins. Haben Sie keinen franz|ösischen] Uebersetzer
für das \Merk? Man glaubt, dass es dann-auch hier Absatz fin-
den und Gutes stiften könnte. Mir wáre es sehr erwünscht, und
auch Ihnen d"ürfte es zu Ihren andern Absichten zweckdienlich
seyn.

174

2 Mad,ame Clapiers.



J-

Paris, den zr. Decembfri]s [r8o9].1

ltochschátzbarer l{err und Freund !

Von meiner Unpásslichkeit erhohle ich mich Gottlob ! nach
und nach. Wáhrend d.erselben hatte ich Zeit, das M[anu]sc[ri]pt,
das ich in Hánden habe, noch einmahl aufmerksam durchzulesen.
Hier sende ich lhnen, was ich daran theils noch zu verándetrr,
theils zu ergánzen íand.

Die Anmerkung y.,2 ist námüch ganz ausgeblieben, oder
mit diesem Buchstaben ist irgend, eine andere bezeichnet;
diese aber ist ganz und gar nicht überflüssig. Ich kenne so
ziemlich d.as Recensentenwesen in Deutschland.

Noch nothwendiger ist es, dass die Anmerkung sub v.)8
auf die hier folgende Art verbessert und mit Vorsicht modificirt
werd.e. Ich glaube wohl, dass es noch Zeít daza ist, um so mehr,
da d.ie Anmérkungen am Schlusse des galllzerl Werks angebracht
werden. So weit wird der Druck wohl noch nicht gediehen seyn;
widrigeníalls müsste das eine Blatt, worauf sich jener § befánde,
sogleióh ganz wgeőruckt und sorgfáltig ausgeschnitten werden.- Auch wünschte ich, dass Sie das 1\[[anu]sc[ri]pt, sammt
den hier beyliegenden Bláttern, nach vollendetem Drucke so-
gleich zurückforderten und d,ann woh1 verwahrt mir zuschickten.
Statt d,es Druckortes auf dem Titelblatte sollte gesetzt werden:
Deutschland, t?Ia. John,a der Kupferstecher, ist mein Freund
und, zu ede1, um auf Polizeyfragen einen Verrath an mit za
begehen. Dol1 wird sagen, er sey nur Commissionár für das
nlátt (den Kupferstich) gev,esen. Sie, mein edler Freund ! haben

t A levél, Cotta széljegyzete szerint (az utolsó lapján), dec. z8-án
érkezett mes és ő rl;rég. azíap tetelt rá, bár az is lehet, Eogy az,,eadem"
itt még az e\őző napl\z7-él\elt) válaszra utal. - §. mindgng5gtre egyi-
ket sem kapta meg.

l Mival B, jelyzetei a könyvben íIem az abc kis betűivel, hanem
sorszámokkal vanhiÉ jelölve, az'ítszámitás alapján itt bizonyáta a z4.
sz. jegyzettől van szó.- - 3 A könvv zr. sz. iesvzete.

{ Friedr-ích John iritg-r843), ismert bécsi rézmetsző. - A. B.-
bázaspárhoz íiiződiő tapÖsótatait 1Ű.' Pdl,, 24--:25.., 4o-t1. 1. és Rózsa
Gwőrg^w. Iilő,cdli.ch, íahn'és a mapl)aí felaildEoiodás llói.MűvészettörtéUeti

-J,, a

Qyörgy: Fúedrich John-és a tnagyar felaildgosodds lrói.
ÉÍte§Ío. ry. ;955| zz6. t.
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von dieser schánűichen geheimen Polizey von Wien nichts zu
besorgen; an der nöthigen Vorsicht und Weisheit aber werden
sie es nicht fehlen lassen. uebrigens ist das werk so beschaffen,
dass man es anderwárts in Deutúiland wohl schwerlich jemailá
zu unterdrücken suchen wird; ich glaube vielmehr, dass manche
bessere Regierungen und Völkerhfrten ihr l,ob d,arinn finden
dürften.

Leben Sie wohl! urrd antworten Sie mir bald.
Ihr

ergebenster 
" 

t|"""§u"}?d Fr [eun]d

N. S. Um Eile und Correctheit bitte ich abermahl freundschaft-
üchst.

Meinen Handkuss an die liebe Frau Gemahlin !

4.
Paris, den z. Jarl;'lar |r]Bro.1

Haben Sie doch die Güte, ed7er Freu,nd ! mh durch ein
Paat ZeíIen zu wissen zu machen, ob Sie alle meine Briefe
richtig,erhalten haben, oder nicht. Ihr lángeres Stillschweigen
beunruhigt mich jetzt um so mehr, da ich auih von meiner Fiau
schon 1ange keine Nachrichten mehr erhalte.

Das gedruckte Werk erwarte ich mit Sehnsucht, und ich
wünschte sehr, dass ich wenigstens den Zeitplnkt im Voraus
bestimmt erfahren könnlg, uánn ich eigentlich auf das erste
Exemplar rech_nen dürfe? _ Es üegt mir und. meinen beyd,en
grossen Freund.enz sehr viel an der möglichst baldigen Ersóhei-

_ 
r Cotta, a levél elejére írt sk. feljegyzése szeriat, jan. ro-én kaDta

meg és még aznap válasáolt tá. B. teÉt."Ő6-i leveléből' áznnban tuajírt,
hogy ez a levél.sem érkezett meg Párizsba.

z Maret és Sémonville. 
--Huguet-Bernard,, 

Maret (1763-1839),
f."qgl3 dip|o.9aJa és politikus, r793iban, Nápolyba menei SehonvítÍéi
gg.yq!t_ T?tt4Y fogs_ágba esik, es Kufsteinben iabóskodik két és fél évig.
I(ésőbb_Napóleon áIlaFtitkára és legbizalnrasabb embere lesz, aki minden
fontosabb_ űtiára elkíséri a császá?u, r8o4-ben mini52fg1, 'B. 

Párizsba
érkezése idején már a ,,Bassano hercege'' címet viseli. A Borirbonok
wisszatérése után számőzetésben él Aus;triában, majd hazatérése után
Lajos Fiilöp alatt (1834) belügyminiszter lesz. (n"rőn Ernouff: tWaiet,
duc de Bassano, z. kiadás, Páá^, r88z.) _ B. és Maret kapcsolatához
ld. Horánszky, i. m, 13. kk. l.)
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nung desselben; und ich muss sonst auch noch befürchten, dass
der Eine3 den Kaiser vielleicht in wenigen Wochen auf der Reise
nach Spanien, wovon man spricht, wie gewöhnüch begleiten
dürfte.

MüLlers Geschichtea bitte ich mir sogleich schicken zu
wollen, wenn sie erscheint. Die Briefe, welche ich Ihnen einge-
hándigt, sind sie schon an den Ort ihrer Bestimmung angelangt?
und finden Sie und sein würüger Bruder einige darunter, wovoll
Gebrauch gemacht werden könnte? etc.

Ich bitte Sie, hochscbátzbarer Mann, abermalrl, mich
baldigst durch eine Antwort beruhigen zu wollen.

Ich bin mit der vollkommensten Achtung
Ihr

ergebenster Dfiene]t und Freund
Batsányi

Glücküches neues Jahr,
und meinen Gruss und Handkuss !

5.
Paris, den B. Janfuar r8ro].1

rhren Brief vom 2r. v[origen] M[onats], nebst dem Ein-
schluss, (námüch dem Briefe meiner Frau) hat mir der eűe
Spanierz überbracht. Er ist wirklich ein interessanter Mann, für
dessen Bekanntschaft ich Ihnen, schátzbarer Freund ! herzlich
danke.

rch erfahre mit Erstaunen, dass Sie von allen meinen Brie-
íen noch keinen erhalten haben. Dasbeunruhigt michvoll neuem
nicht wenig. Ich bin gleich nach Empfang des Ihrigen auf űe
Post gegangen und habe mich hierwegen erkundigt. I!ían ver-
sichert aber bestimmt, dass die Briefe richtig abgegangen- seyen,
und dass Sie dieselben auch gewiss erhalten würden, - wenn

s Maret.

Geschichte, besonders d,er EuroPtiischen Metschheit,-Riadta J. G. Miiller.
Tübingen, r8ro.

A levél jan. r8-án étkeze|t meg, Cotta z6-án, (?) felelt rá. (Szél-
jegyzet az utolsó lapján.) - B. febr. z6-i levele szerinf Cotta válaszának
a keltezése ian. z7., ill. 3o. volt.

2 Lz a ,,Gi,mberrat rlt", akit B. febr. z6-i levelében is említ.
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es auch etwas spáter geschehen sollte. Auch ist Ihre Adresse den
Postbeamten bekannt; und sie sagten, dass fast tágüch mehrere
Briefe an Sie nach Tübingen abgingen.

Diese bestimmte Versicherung hat mich zwar einstweilen
zufrieden gestellt. Doch kann ich nicht umhin, die hier anlie-
gende Verbesserung einer für mich höchst wichtigen Stelle noch
einmahl zu übersenden, und Sie, mein edler Freund, abermahl
zu bitten, dass Sie hiernach sogleich die nöthige Anstalt treffen
möchten. Sollte das Blatt allenfalls schon ged.ruckt seyn, so
muss es sorgfáltig und ganz ausgeschnitten, und zurückbehalten
werclen; damit es nicht mit den Exemplaren in den Buchhandet
komme.

Ich bat Sie auch, die Sache beschleunigen und mich auch
indessen benachrichtigen zt wollen: bis uann ich beylaufig
auf die wirkliche Drscheinung'rechnen könrre? Diese Bitte muss
ich jetzt noch einmatrl erneuern. Ich warte mit Sehnsucht
darauf, aus Gründen, welche Sie selbst leicht einsehen werden.
ueberdiess wissen sie es auch wohl, dass nichts unersetzbarer
sey, als die Zei,t ! - zumahl in Dingen űeser Art, und in Ver-
háltnissen, wie d,ie meinigen sind.

Leben Sie recht woh1, und, beruhigen Sie mich ja bald !

ich bitte wiederholt darum.
Ihr

ergebenster D[iene]r und Freund
Batsányi

Finden Sie es für gut, so haben Sie die Güte, mir eine Adresse
od,er einen Brief an die Buchhandlung Treutel, und Würz zu
überschicken. Man lobt mir das Haus sehr; und, wenn ich nicht
irre, Sie stehen in Verbindung mit demselben.

[A levél melléklete a Der KamPf zr. jegyzetének fele és a
z5. je.gyzet teljes szövege, B. id.evágó utasításaival:] In der
Anmerkung a.) |zt. jegyzet) muss der letzte Absatz folgender-
massen abgeándert werden: . . . [É. a 25. ie1yzethez:] In dem
§ph:'Wohl mag in einern Feodal-Reiche' etc. in der Parenthese,
iu dem Worte: 'Landesfiirsú' gehört noch folgende Anmerkung,
die gleich unter d,em Téxt angebracht werden kann: . . .3

s Úgy látszik, a nyomda ezt a betoltlást, ami, B. kívánsága.szerint
a könyv iÓ4. lapjára (Éiadásrrnkban ór. l.) tartozntt volna, mát csak
jegyzetbeu tudta elhelyezni.
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6.

Paris, den z§. Januar [r]8ro.r
Ich weiss nicht, hochschátzbarer Freund, was ich denken

soll, dass ich auf so viele Briefe gar keine Antwort von Ihnen
erhalte. Denn Ihre zwey Briefchen vom 6. und zr. Decemb!-ri]s
sind in keiner Verbind.Úng mit clen meinigen, ja vielmehr .ág"o
sie in dem lezteren ausdrücklich, dass sie bis dahin noch ke-ine
Nachrichten von mir erhalten haben. Auch gehen nlir zvtey
Briefe von meinem Weibe ab, welche vielleichí ganz in Verlust
gerathen sind. Das fatalste dabey ist, dass hier zu Lande die
Postámter kein Recepisse geben, und dass man also bemiissiget
ist, seine Briefe auf Gerathewoh1 abgehen zu lassen, ohne vér-
sichert zu seyn, dass üeselben an den Ort ihrer Bestimmurrg
gelangen ! -Auch begreife ich nicht, was den Druck des Werks so
lange verzögeín mag. Der Verlust an Zeit ist mir unersetzüch !

- Ich möcht'es rhnen mündlich sagen können, wie unendüch
vie1 mir jetzt datan,liege, dasselbe hier zu haben, so bald es nur
imrner rnöglich isí. Ich bitte Sie also, theuerer Freund, abermahl
recht dringend, mir endlich einmahl einige Exemplare zuschicken
zu wollen, und. zwar z davon vermittelst der fahrenden Post,
wenn Sie keine andere schnelle und sichere Gelegenheit nach
Paris haben sollten.*
, Meine zweyte Bitte ist: den Hferrnf Anton Doll, den

jüngern, in meinem Namen ersuchen zú wollen, dass er Ihnen
für mich Nachricht geben möchte, wie es meiner Frau in ihrer
traurigen Lage jetzt gehe? da ich seit dem rr. December keine
weitere Auskunft darüber erhalten habe, - ausserdem, dass
die oben erwáhnten zwey friiüeren Briefe auch nicht zt mír
gelangt sind,, worinn sie mir eben hierüber umstándücher
geschrieben hat.

Sie können sich leicht vorstellen, mein edler Freund l in
welcher Verlegenheit und Unruhe ich mich jetzt befinde, da

* Belieben Sie künftighfur Ihre Briefe uncl Pakete unmittelbar an
mich selbst zu adressiren: Rue du Held,er, hótel d.u Rhin, Aú. solche Art
hoffe ich üeselben schneller zu überkommen.

A levél febr. 3-án érkezett meg, Cotta 8-án válaszolt rá. (Szél_
iegyzet az utolsó lapon.) - B. febr. zó-i levele szerint Cotta válasza
febr. q-én kelt.
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ich durchaus nichts erlahren kann. Diese fatale Ungewissheit
ist für mich um so peinigend.er, da ich auch von meiner _eigenen
3estimmung - für die i:ukunít - bis jetzt noch nichts Celgisses
weiss. Leben Sie wohl, und beruhigen §ie mich ohne weiteren
Zeitverlust durch einige ZeíIen.

Ihr
ergebenster 

"JT**#"d 
Fr [eund]

7.

Paris, őenz6. Febr[uar r]8ro,r

Ihre beyden Briefe vom 27. (oder nach der Nachschrift
vom ,3o.) Januar und g. Febr[uar] habe ich richtig erhalten.
Oer,fitideá ist in Verlúst gerathen. Sie haben mich nun vo1l-
kommen beruhiget, und ióh danke Ihnen recht sehr dafür.
Vergeben Sie mii, dass.ich so oft schrieb; aber lhr-langes Still-
bchieigen war mir unbegreiflich und meine Unruhe über das
Schickíal jenes Werks iidiesen Zeitumstánden, oder vielmehr
in meinen:gegenwártigen Verháltnissen,,nicht gering. -_

Die r.l-Exfempláre] sind, bis zur Stunde noch nicht ein_
gelangt; doch erwarte iclr sie táglich, da dieselben schon vof so
Lrrg"i 

'Zeit 
u,tf.,űe Post aufge§eben worden sind. Sobald- ich

aieJé Ex;emplare] erhalte, Úeide ich nicht ermangeln, Sie,
geehrtester Herr uhd Freund, davon zu benachrichtigen.,

Von meiner.Gfabrielle] erhielt ich bis jetzt wirklich noch
keine anderen Briefé ab diejenigen, welche Sie die Güte hatten
mir auf dem bekannten Wege und durch den H[errn] Gimberrat
(der noch hier ist) zu übersenden. Ich weiss nicht, was geschehen
ieyn *ag; seit dem rl. Decembfri]s habe ich gar keine Nach-
tiónt voi'ihr; und zwey ihrer fitiheren Briefe sind gar nicht
hieher gelangt. Diese werden woh1 aufgefangen.worden seyn.
VielleicÜt ha1 auch Afnton] D[o11], der mir sie übersend,en
sollte, schon VerdriessüÖhkeiten erfahren müssen. Ich warte mit
Ungeduld und Sehnsucht auf die náchste Nachricht; denn űe

r Á levél márc, 5-én étkezett meg, Cotta r5-én felelt rá, (Széljegy
zet az utolsó lapján.)
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lage meines guten, eüen Weibes muss, mitten unter meinen
boshaften und. niedertráchtigen Feind,en und in der gánzlichen
Unwissenheit über meine Umstánde (wenn sie meine Ant-
worten nicht erhalten hat) höchst traurig und für ib,re schwan-
kende Gesundheit gefáhrlich seyn.

Mein eigenes Schicksal oder mein Loos für die Z:u.k:anít
ist bis jetzt noch immer nicht entschieden. Es geschehen hier
freylich jetzt immerfort Sachen von einer ganz anderen Wich-
tigkeit, als die Bestimmung und das kúnftige Schicksal eines
einzelnen Mannes ist. Was ist ein Inüviduum meiner Art und
Klasse in einer Epoche, wie űese? . . . Also Geduld und Be-
scheidenheit; so lange es nuf immer möglich ist, Geduld zu
haben, und so lange die hohe und heilige Pflicht der Selbst-
erhaltung mich nicht peremptorisch zwingt, anderwárts, und
auf irgend eine andere Weise für meine künftige Existenz zu
sorgen. Indessen ist die Sache nun doch endlich so weit gediehen,
dass ich die lezte Entscheidung jetzt stiindüch erwarten muss.
Den Schlüssel zu dem Geheimniss űeser langen Unbestimmtheit
wird rhr Scharfsinn in dem Einen der grossen neüen Weltereig-
nisse ohnehin schon von selbst gefunden haben.z l\[ein l,oos
mag übrigens ausfallen, wie es wolle: ich hátte gewünscht, noch
ein Paar Monate wenigstens hier in űesem Mittelpunkt des
politischen l_Iniversums zubringen zu können, theils um die
Sprache besser zu erlernen, theils auch um Sitten, Gebráuche,
etc. etc. kennen zu lernen, und überhaupt alles dasjenige náher
zu erfatrren, was man nur hier wissen, sehen, hören und erfahren
kann. - Hiezu sind aber Finanzen nöthig, lur-.d, die fehlen mir
nun schon bald, ganz. Darum nehme ich auch keinen Anstand,
Ihnen, hochschátzbafer l{eír und Freund, hier offenherzig zlt
gestehen, dass es mb jetzt eine wahre Wohlthat seyn würde,
wenn Sie die Gefálligkeit haben wollten, d,asjenige lIonorat,
welches Sie, ganz nach rhrer eignen Billigkeit und Diskrezion,
für mein Werk bestimmt haben mögen, mir mittelst Wechsel-
briefs an irgend. jemand hier zu übermachen. Was und wie
viel es immer sey, ists mir willkommen; und ich werde es, wie
gesagt, als eine Wohlthat ansehen. Auch bin ich überzeugt, da
ich sie náher zu kennen das Glück habe, d.ass sie űese meine

7lttbizonyára Franciaország és Ausztria közeleclésére és Napóleorr
házasságáta céloz.
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Bitte nicht missdeuten, sondern auf űe ganz besonderen Umstán-
de, worinn ich jetzt hier mich befinde, tittlge Rücksicht nehmen
werden. Sie sind. Einer der Mánner, an deren Achtung und.
Gewogenheit mir viel gelegen ist; und, ich möchte Ihnen über-
diess in anderen Verháltniisen gewiss nie eine áhnliche Unge-
legenheit verursacht haben, - wenn ich,ja dermahl vielleicht
so unglücklich seyn sollte, ungelegen ztr kommen.

ba ich hier gar keine deutsche Zeitungen und Journale zu
Gesicht bekomme, so wünschte ich sehr, von Ihnen gelegen-
heitlich belehrt zu werden, ob und welche Wirkung das Werk
rnache? welche Urtheile es veranlasst haben möchte? und in
was eigentlich das Hauptresultat aller Meynungen_beyláufig
bestehJ? etc. - Ich hoffe wohl, dass der treffliche Red.acteur
der All[gemeinen] Z|eitang)3 auch. einige N_a9h_ri9hj.darüber
seben wírd. Das Slait möóbte ich lesen, und ich bitte daher
im die gefállige }Iittheilung desselben, Ueber das nunmehrige
Schicksaf des iVerks bin ich-iibrigens ganz ruhig. Was wahr und-

gut d,aran ist, wird. früher odei spáter erkannt werden; das
Í(angelhafte und die allenfalls zu entd,eckenden Fehler werde
icn áit őer Zeit recht gerne verbessern; unbilligen Tadel und
unverstándiges Lob abeimit Stillschweigen un6 Gleichgültigkeit
überhören. I,eben Sie woh1!

'Batsányi

8.

Paris, den z8. Márz [r]Bro.1

Ihren schátzbaren Brief vom r5. d[ieses] Mfonats] nebst
dem Wechsel pr|o] 36o fr. an H[err]n,Rougemont2 habe.ich
richtig erhalteir. 

-Ióh 
danke Ihnen für diese freundschaftliche

Gefaliígkeit. Der Inhalt und der Ton meines Briefes vom z6,
Februa}, worauf der Ihrige die Antwort ist, wird S_ie hoffentlich
im voraus überzeugt habén, dass ich |ruansere Ablede< [tévesen_:
unsrer1 nicht vergissen habe. Auch werden Sie daraus leicht

s Karl Joseph Stegmarur $767-t837).. .

'Áleo]ét á'pr. 5-é-n érkeiett'meg,-Cótta mlég azlap válaszolt rá,
(Széljegyzet az ufolsó lapján.)- 2Párizsi bankár.
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€ísehen haben, wie schwer es meinem l{erzen fiel, Ihnen schon
jetzt zw last seyn zu müssen !

Den Siirn der Worte >der uaitlöuJige Druch, den H[errJ
Fr[ommann]B aeranstal,tet< - verstehe ich nicht recht. Langsam
rst er wohl l und unklug von ihm würde es auch seyn, wer.r, er
das Werk etwa gar zu práchtig und also gaT za kostsbielie,fi&í
den,Verleger und für den Káufer, machen wollte. Seine iang-
samkeit hat rnir schon einen schaden verursacht, d,en er nie
ersetzen kann.

Was indessen den >günstigen ErJolgl anlangt: so dürften
wir beyde, dáchte ich, darüber ruhig séyn. DaJ Gedicht und,
sein Anhang ist kein Gelegenheitsproduct; - so wenig als ich
ein Schriftsteller von Profession od,er ein Stubengelehrter bin.
Die Begebenheiten des Tages, die Bogenzahl, das Honorar und
der Beyfa11 oder der Tadel der }íenge oder der Recensenten,
kam91 bey_d9r Verfassung űeses Welkes in keine Betrachtung.
- Erlebe ich eine zweyú Ausgabe davon, so kann ich 1eicÜt
dasjenige velbessern, was etwa hier und da noch daran fehlen
möchte; so wie ich dann auch keinen Anstand mehr nehmen
werde, mich zu nennen und, öffentüch vor aller Welt dazl za
bekornen, wer];n es gut, zweckmássig, oder nothwendig befunden
werden sollte; wiewohl íc\ ganz und, gar nicht géneigt bin,
irgend eine Art von Celebritát zu erlangen. Jetzt Űar iidessen
die Anonymitát für mich nothwendig; und dabey muss es auch
so lange bleiben, bis nicht gewisse Umstánde sich ándern
werden.

Beruhigen Sie sich also, mein hochgeschátzter Freund !

Bey diesem Werke werden Sie schwerlich jemahls etwas verlieren.
Es hat einen inneren bleibenden Werth; den Sie selbst erkennen
müssen, sobald Sie es ganz lund mit Aufmerksamkeit gelesen
haben werden. Was aber der H[err] Fr[ommann] so l,ange
damit maclren könne, ist mir unbegreiflich; und sein Zaudein
árgert mich schon, und mit Recht !

A- 9. des laufenden I\{onats schrieb ich lhnen hierwegen.a
Dem Minister5 habe ich schon am í7. Febr[uar] gemeldet, d.ass

3 Carl Frieclrich Ernst Frommann (1765-1837), híres jénai könyv-
kereskedő és kiadó.. . Ez a levá, rigy látszik, elveszett.

6 Matet,
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ich in einigen Tagen Exemplare bekommen soll; und noch
heute, bis zu dieser Stund,e, kömmt keines ! - Ich wiederhole
demnach meine Bitte, das Nöthige verfügen zu wollen, dass
endüch einmahl wenigstens ein Paar Abdrücke hier anlangen.
Schicken Sie mir einstweilen den Aushángbogen, wenn Sie einen
in den Hánden haben; damit ich doch einmahl etwas davon
sehen und von Druck und Papier urtheilen könne.

Leben Sie woh1! Ich erwarte Ihre Antwort und das Ver-
langte mit Sehnsucht und bin wie immer mit der vollkommen-
sten Achtung

Ihr
Batsányi

Rue du Helder, hötel du Rhin.

9' 
Paris, den zo.May [r]Bro.1

Man weiss auf d.er 3anzeí1 hiesigen Post-Administration
nichts von irgend einem Paquet, welches unter meiner Adresse,
oder unter jéner des Sen[ateur] Sfémonville], für mich aus
Deutschland hierher gelangt wáre.

Ich muss Ihnen-also, mein verehrfter] Freund, bis nach
T"eipzig folgen, um Sie za bitten, womit es Ihnen gefállig seyn
möóhte, dort an Ort und Stelle die wirksame Vorkehrung zu
treffen, dass ich wenigstens §in Exempflar] endücb einmahl
erhalte ! - (Nur einst rnündl,ick werde ich Ihnen vielleicht sagen
können, wie viel mir hieran üegen müsse, und wie ungeheuer
grossen Schaden die lange, unbegreifliche Verzögerung mir
verursacht habe.) -Nebst dem-Einen wáren mir eigentüch noch z bis 3 Ab-
drücke unentbelwlich. Dem K[aiser] N[apoleon] selbst so11 ein
gedrfucktes] Exempflar] zugleich mit der hier zu veranstal-
[endÖn Uebérsetzung iibérgeben werden. Das müsste also vor-
züglich rein und schön seyn.- rn dem Journal de l'Empire (von vorgestern) steht ein
ziemlich langei litterárfischer] Artikel aus Leipzig, über die

r A levelet cotta, az utolsó lapra ttt széljegyzete szerint, máj.
(tévesen: jrln.) zq-én kapta meg Lipcsében és 3o-ón felelt tá.
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ietzt daselbst erschienenen werke. Der deutsche Berichtleger
itit rt d"rioo diejenieen namentlich alrf, welche er der Aufmerk_
samkeit werth 

-achTet. unter diesen allen beíindet sich das
bewusste ganz :und gar nicht; die übrigen aber, werden mi-t

Schrmpf uid Spott ábgefertiget. Dieser Umstand scheint die
Vermulhung zu-rechtfei,igen, áass dasselbe noch wirklich nicht
zur Messe gllangt seyn dúrfte. Ich weiss woh1 ziemüch gcnau,
welchen W;Őrttr áan áuf solche Urtherle zu legen habe; indessen
bin ich d,och nicht geneigt, von dem gedachten,deutschen
Berichtleger, wer er a'uch ieyn mag, zu_ glauben,. dass _"j §ite
Schulfuclis, od.er ein 1itterárischer Tartuffe, oder ein wirklich,er
Tölpel s"y. - Dem sey, wie ihm wolle, _ich wiinschte über die
Sache ,"ib.t náher aúfgeklart zu werden, damit ich weiss,
woían ich bin. - -Ich vernehme mit wahrer Freude, dass die erste l,ieferung
der Werke unseís Freundes, Johfannes von] Müllerz, schon
erschienen sey. Ich kann sie kaum erwarten. Aber wie bekomme
ich sie hiehei? - Die Post (der Postwagen) scheint mir !jer-
land,es, in solchen Dingen, nicht ganz sicher und verlásslich,
Haben Sie denn keine ánd.ere, besiere Gelegenheit? und geht
denn kein Buchhándler Frankreichs, oder sein commissionár,
auf die Messen nach Deutschland? -Ich verlasse mich ganz auí Ihre Güte uncl Thatigkeit,
Machen Sie doch (so viel als es noch thunlich ist) gut, was
H[err] From[mann] verdarb, und was er nie, nie verantworten
kann! -Auf den doch möglichen Fa11, dass das Werk zur Messe
fertig geworden wáre, habe ich Ihnen noch Folgendes in Freund-
schaft zu eröífnen:

lo. Dem k[aiserlich-] franzfösischen] Gesan{te_1 in D:es-
den, H[etrnf Bourgoing3, Verflasier] des Werks: Tableau d'Es-
baene,'habe- ich eir, É*emplai ver§prochen. Ich speisete mit
ihá, nach meiner Ankunft hier, bey dem Duc de Bassano an
der §eite der Herzogin; und Er war es, der, auf das Ersuchen
des Ministers (d"es Háusherrn) nach dem Dine1 mich.u Spectacle
führen musste; (nachd,em uns beyden der Sohn des l{erzogs,

2 L z4 Bücher Allg, Geschichte.
s leeáFtancois. B'aron de Bourgoing (rz+8-r8rr), francia dip-

lomata 6J politikai iró. s. által említeít művéirék teljes címe: Tableau
de l'EsPagie tttoderne. Párizs, r8o5,
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djr kleine Napoleol, dje Billets zu der l_,oge eingehánitigt hatte.)
Haben Sie also die Güte, ihm nagtr Dásden" einen lA.bdruckin meinem Narnen zu_schicken, ihn aber zugleich á"r.""n"",
dass er die Anonymitát für jetzt noch re"spectiren 

""á- 
d""Namen des Auctors niemandén sagen möcLte. oiese-kteine

Commission kann Ihnen um so weniler lástig seyn, norr"-i"n,
$. Sr_" ihn, den edlen und gelehrten"Mu*ro, p""r.6rrÚ"n t""""o.
W. ir^beyde sprachen mit dlr herzlichen Ác'ntoog "* in""",
die Sie in vollem Maasse verdienen.
. . 20. !! g^o, Deutschland kenne ich gegenwörtig rur einen

,einzig_en Mann, an dessen Urtheil mir uneödTich viel'geiegerrist,
und dessen wahre Meynung von meinem werke i"f t"iiiámt
zu erfahren wünschte. Diesér Mann ist Dalberg,a der bisherige
Fürst-Primas., und jetzt Grossherz[og] von Frákfurt.

Ihrer Freundschaft und Weishóil sey es überlassen, uie
Sie das einleiten mögen und können , dass &er Mann 

"il E;ú-
plar,. im Namen des ungenannten Herausgebers, á"r"t, si6á",,{urc! irgend einen Dritien erhalte, magl,iőhst báld erhaltel ind,
dass ich dann sein Urtheil erfahre. -ich kenne diesen Edl"n
1ehr genau; und auch.Er weiss vieileicht noch etwas .,roo -"io".Existenz in der Welt, von vorigen her und von Wien 

""i. Ár.
Auctor des in der Fr_age_stehenden Werks jedoch, wiu ictr-rnm,
atts guten Gründen, íür jetzt noch ganz un6ekannt bleiben. Das
aber können Sie ihm állenfalls ait eine gute kt Á *i.."o
machen, dass das Ihm zugedachte Exemplai ein kleines zeiőien
der sehr gfossen Achtung und Verehirng d,es unbekannTen
lHerau.sgebezs( seyn sol1. -

, _3o. Der Dritte, dem ich einen Abdruck verehren wil1, ist der
wüldise Eruder und. Freund meines verstorbfenen] Freuádes, -zu Scha_?fhausen[ !]. Haben Sie aiso die Güte-, 

"o"t 
ih*baldein

Exemp[ar] zukommen zu lassen. Er waitet schon darauf.
. .D"9 Fragment5, wovon in dem KarnPfe der grössere Thei1

abgedruckt ist, kannte und hatte er noch nicnt. ich habe ihm

lKarl .Theodor, Freiherr von Dalberg (r744-18l), malnzi és
y_9.*:i 

"coadjutot, . 
r8o5-ben regensburgi er§tj mája tráíÚ"rti--"ugy-

hefceg; tranciabarát poütüája miatt r8r r után a befoivását NémetorszEq-
ban elvesztette... (.A llg;. D eutí che B iografhie. rV. 7 q.'Ú. i.i --- -- - **"

. l J, ". Yii,ller: über die Natur-uná Urcacheű d"es Falls'cley bisheripen
euroPciischen Staaten. (A múvel kapcsolatos levelezési tá. Zs"aóll,"b.
lev. JGM.-hez, t, köz|.73 kk. l.) '
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unlánsst eine Abschrift davon gemacht und mitgetheilt, Eí
schreiit mir auch, dass er das klJine paquet (clie Briefe) richtig
von Ihnen erhalten habe. Ich danke Ihnen für die Miüe.

Da es nun doch so vie1 auf die Celebrittit ankommen soll,
so machen Sie in Gottes Namen, dass das Daseyn des Werks
durch üe Zeitungen bekannt werde. Bey einer etwaigen 1e9sn
Auflage so1l undwird der Herausgebe! s9ryanry werden! Bis
dahii tleite ich aber unbekannt, hoffe ich. Dann trete ich
öffentüch auf; nicht um irgend einem Pasquillanten, oder einer
Bande von Skriblern zu antworten (so weit werde ich nie meine

"isá"" 
Würde vergessen) wohl abei, um meinen Áusserungen

dai Nachtheilige der Anonymitát zu benehmen, und um zt1

beweisen, dass-ich für das, was ich schrieb, vor Gott und vor
Menschen, vor meinen Zeitgenossen und der Nachwelt, gut
stehen wolle.

Adieu ! Leben Sie wohl, und beruhigen Sie mich bald
durch eine bestimmte und ausfiihrüche Antwort. Ihr Fr[eundJ
und D[iene]r

Bfatsányi]

NB. Die gedruckten Beylagen des Briefs
meiner Fiau habe ich noch nicht erhalten.

Paris, den r. Juny r8ro.

Am zo. May habe ich Ihnen, verehrt[er] Freund, nacb
Leipzis geschriebón, - loste restante. Ich bat Sie, an Ort und
Steile ai; Anstalt treffei zu wollen, dass ich, auf irgend einem
Wege, endlich einmahl ein Exempflar] erhalte. Bis zur Stunde
habé ich noch keines gesehen ! -Da es doch leicút geschehen könnte, dass mein Brief Sie
dort nicht mehr antráfei so sehe ich mich bemüssiget, meine
Bitte hiermit zu wieder}rolen, und sie zugteich zu benachrichti_
gen, Tvas Sie in Ansehung der in diesem Reiche allenfalls abzu-

r A levél júOx, 8-áfl érkezett meg, Cotta r9-én válaszolt tá, (Sál-
jegyzet az utolsó lapján.)
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setzend.en Dxemplare zu thun hátten. Ich sprach dieser Tage
mit einem Manne, der das Wesen des Buchhandels hier zlLanáe
aus Erfahrung und genau kennt und d,er Meynung ist, dass das
bekannte kais[erüche] Decret, welches zu vielfáltigen Missver-
stándnissen, Verzögerungen und Klagen Anlass giebt, (zumahl
bey der Vollziehung durch die subalternen Staatsbeamten, na-
mentlich auf den Gránzen) vielleicht náchstens abgeándert,
modificirt und erklárt werden dürfte. Er meynt, dass Sie von
dem bewussten Werke unverweilt ein Exemplar an den Herrn
Portalis,z Directeur de l,a Librairie, mit der Erklárung hieher
nach paris einzuschicken hátten: dass sie wünschten die Erlaub-
niss zu erhalten, von demselben Abclrücke auch innerhalb der
Gránzen dieses Reiches verbreiten zu dürfen. - Meinem Erach-
ten nach würde es vielleicht nicht überflüssig oder zweckwidrig
seyn, bey der Erklárung zugleich den Hferrn] Director auf den
Inhalt und die Tendenz des werks im voraus aufmerksam zu
machen, und ihm bestimmt zu sagen, dass Frankreichs eigenes
rnteresse in Europa es zu erheischen scheine, dass diesem Werke
die möglichstgrösste Publicitat gegeben werde. Denn das ist
buchstáblicít uahr, und ich bin mehr als je vorhin überzeugt,
dass jetzt mein Werk wirküch vie1 Gutes wirken könnte. Man
sieht auch hier oft den Wald voí lauter Báumen nicht. -Der Kaiser wird hier jetzt zlrickerwartefi rarrit det Zeit
könnte Er bald wieder eine neue Reise, da - oder dorthin,
unternehmen, - (nach Spfanien] oder Italien). Und noch habe
icln kein Exemplar ! ! !

Das l,eben in Paris ist áusserst kostspielig. Wie werde
ícít m,letzt alle diese Auslagen bestreiten können? ! Mein Loos
liegt indessen immer noch in der Urne begraben. Fast möchte
ich schon jetzt Sie darum bitten, einmahl in Ihren Erholungs
Stund,en d,arauf zu denken, p,o in der Welt ein Winkel vorhanden
wáre, wohin sich ein Mann meiner Art zurückziehen und den
Rest seiner Tage (mit einem solchen Weibe, wie meine gute
G[abrielle]) sicher und honett verleben könnte? - Denn wirk-
1ich muss ich schon jetzt und im Voraus auf alle Möglichkeiten
denken. Mögl,ich ist es ja wohl, dass alles fehlschlágt, dass nreine
Hoffnung, mein Glaube mich táuscht ! Zu:íúck - zurück in

z. Joseph-Marie, comte Portalis (r778_r858l.
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jene Gegend, wo ich her kam, gehe ich nun nimmermehr;
eher--- !

Leben Sie wohl; schreiben Sie mir bald, und erlösen Sie
micb endüch einmahl durch ein Bxemplaí aus dieser fürchtel-
üchen, alle Geisteskraft láhmenden Ungewissheit ! . . . NB.
Müllers Allgfemeine] Geschichte wünschte ich auch bald. zu
sehen. VieilÖióht könnten Sie alles das an H[erren] Treutel und
Würz adressiren. H[err] Treutel ist ein charmanter Mann; ich
habe ihn [tévesen: ióh] unlángst kennen gelernt. Aűeu.

Ihr ergebenster D[iene]r und Fr[eund]
Batsányi

rr.
Paris, den 5. July [r]8ro.1

Unterm z4. v|oigen] M[onats] habe ich gemeldet, dass
ich von den schon 1ángst hier angekommenen rz Ex[emplaren]
endüch einmahl rr erhalten habe. Aus Einem dieser rr Ex|em-
plare] war das Kupfer ausgerissen und zurückbehalten wordfen}.
Es siért doch Dinge in der Welt, wovon man sich nichts tráu-
nen- lásst, oder, wie Hamlet sagt, wovorr in dem Schulcompen-
diun nichts geschrieben steht. -Das mit der fahrenden Post expedirte Paquet ist mir
richtig zugestellt worden; gegen Bezahlung des Postporto
brto] 6 Fianken) wie es sich von selbst versteht, und wie,es
Űii ganz recht und erwünscht ist, - da ich dem reichen Freunde,z
unter dessen Adresse es kam, d,urchaus nichts schuldig seyn
möchte.

Das Exempl[ar], wovon Sie in Ihrem Briefe vom 19.
v[origen] Mfonats]-Erwáhnung machen3, haben mir d-ie l{erren
T[reulelJ und Witirz] bis zur Stunde noch nicht zukommen
laisen. §ie sagen: man habe sich nicht getraut, dasselbe herein-
zubringen; es sey auf der Gtálze zurückgelassen worden, etc.

1A levél júl. rz-én erkez,ett meg, Cotta r4-én válaszolt rá. (Szél-
iegvzet a z. lapián.\

z Bizorrv árá' Séínonviüe.
! Egy l.ipcséből küldött pélttány. (I,d. B. r8ro. szept. z8-i levelé,

nek utófuatát.)
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etc. etc, Nach allem dem - muss ich hier wohl in einer ganz
fremden, Welt seyn.! r)iese beyden lrerren waren nicht denig
verwundert, als ich ihnen endlich ein Exemplar vorzeigte.
D_urch.sia (diese zwey sonst sehr verstándigen und braien
Herren) würde ich also wohl nicht so bald irgend eines erhalten
haben.

Sie mögen,l[ieber] Fr[eund], wohl ganz Recht haben, wenn
Sie sagen, dass es >eine vergeb[Üche] Árbeit seyn würde, sich
an Pfortalis] zu wenden(. -Wie und wo ich einen Uebersetzer finden so1l, weiss ich
bis zur Stunde noch nicht; - einen solchen námlich, mit dem
ich zufrieden seyn könnte. Ueberdiess müsste ich ihn zahlen,
gut zahlen; und ich habe kein Geld, Und. doch müsste ich das
Werk auch in der fr[anzösischen] Sprache prásentiren ! Wie
ich das bewerkstelligen soll - weiés der Himmel; wiewohl der
gloss,e K[aiser] nicht eher über mein Loos verfügen wird,, als
bis das geschieht. Haben denn Sle keinen? odőt uoll,en Sie
keinen suchen? -Das Hierseyn, diese ungewisse und prekáre Existenz dauert
mir wahrlich schon zlllange; und. es ist Zeit, auf meine Z:uk.unft
ernstlicher zu denken,._Sagen Sie mir doch Ihre Meynung auf-
richtig, und rathen Sie mir bald. Sonst verschmaóhteiauch
mein gutes, edles und liebevolles Weib, unter Menschen, die
schlecht und niedertráchtig genug sind, auch sie, in meiner
Entfernung, auf alle Art za sóhikániren.

{n, Hferrn] Müller habe ich zwey Briefe geschrieben,
worauf ich noch keine Antwort habe. Vielleicht- sind diese
beyden lezten Briefe ihm gar nicht zugekommen. Fragen Sie
ihn doch darüber gelegenheitlich, aus Gétattigteit. Ich lás eben
gestern_im fournal de l'Empire, dass der KÓnig v|on] W[est-
falen] dem Bruder desselben ein Monument auf kosten-des
Staates errichten lassen will.a Lebte der Arme lieber noch jetzt,
und,,endrgte_sein unsterbliches Werk !! ! Ich würde jetzt gérade
zu ihm hinziehen, und mit ihm, oder in seiner Náhé zu *,assel,

L Az igazság ennek éppen az ellenkezőie volt: Teromos királv sze-
mében Miiüei kegyvesztett'volt és az matadt halála-után is, úsy'hosy
öccse még_.r8rr. októberében sem tudta elérni, hogy saját kóitségéíl
szerény emlékmúvet állíthasson neki. (I,d. Zsindely E.i'Fun,ie und A sPőhte
beim Ordnan des J. G. Mülley-Nachlasses. Scháffhauset Beitráee'zuí
vaterlánilischen Geschichte, tg64.4r. fiizet, 95. l.)
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leben und arbeiten, - an'Werken, die auch mir und meiner
Geliebten vielieicht Brodt und meinem Namen Ruhm bráchten.
Doch dem l,enker unsíeí Schicksale gefiel es nicht so. Sein
Wille geschehe ! Ich beuge mein Haupt, und. trage mein loos,
so lang' es ihm gefállt.

Sagen Sie mir doch, und balcl unil deutlich, ob und welche
Wirkung mein Werk macht? Ob es in den ?.eitungen aggekün-
d,igt, odér auch ob es schon irgendwo vielleicht beurtheilt wor-
d,en ist? Es liegt mir daran, das zu wissen; und wahrlich nicht
bloss aus Neugierde !- -Die weni§en >Druckfehlez< bitte ich in den litterárfischen]
Zeitangen und Journalen unverweilt bekanntmachen zu wo1-
1en. -- An H[errn] Stegmann meine Empfehlung und meinen
herzlichen Gruis. Er so11, ich bitte ihn darum, er sol1 das Buch
anzeigen, und das B7att, das diese Anzeige enthált, mir durch
Sie, mein Freund, bald zukommen lassen. Das kann in einem
Briefe leicht geschehen, da alle Ihre Briefe unter meiner Ad,resse
mir stets ohne allen Aufenthalt untl richtig überbracht werden.

Das Manuscript bitte ich von der Druckerey in Jena so-
gleich zurückzufordern, (wenn es noch nicht geschehen_ seyn
sollte). Vorzügüch auch die eigenhánügen, spáter geschickten
Verbésserungen und, Noten. Ich will, dass alles dieses einst-
weilen in Ihren Hánden bleibe.

I.eben Sie recht wohl, nebst lhrer würügen Frau Gemahün
und Familie, und seyen Sie immer mein Freund, so, wie icb,
stets der Ihrige bleiben werde.

Batsányi

12.

Paris, den zB. Septfember r8ro]1

schon vor mehreren Monaten habe ich sie freundschaft-
lich ersucht, den H[errn] Professor Georg Müller in Schaaf-
hausen [ !] gelegenheitlichbefrageg und mir dann die Auskunft
geben zÜ i,Ótten: ob er meine Briefe uncl die bewusste Abschrift
Óes Werks seines Bruders erhalten habe, oder nicht. Ich be-

r A levél okt. 4-én érkezett meg, Cotta 6-án felelt lá. (Széljegyzet
az utolsó lapjáu.)
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komme schon lange keine Zeile mehr von ihm, und ich kann
mir sein verstummen nicht erkláren.

Nehmen Sie mirs also nicht übe1, wenn ich diese Bitte
hier wiederhohle. -Was mein von lhnen verlegtes Werk anlangt: so hat es
mit zl;lm wahren Troste gereicht, von mehreren Seiten her za
vernehmen, dass es allenthalben wehr begierig gel,esen und allge-
mein gelobt werde<<.Ich sehe daraus, dass das Buch die gehoffte
Wirkung nicht verfehlen, und auch Sie, mein edler Herr und
Freund, keine Ursache haben werden, die Druckkosten und das
IIonorar pr[o] fünfzehn Louisd'or,. so wie auch Ihre mir bey
dieser Gelegenheit bewiesene Freundschaft und, 6gf;'lligkeit, zu
bereuen. IVíit der Zeit witd es wohl bekannter werden, 'und" also
auch noch mehr Káufer und Leser finden. (Im Österfreichi]schen
wird das Exemp$ar] um B fl. verkauft; aber freylich nur unter
der Hand hindangegeben und gelesen.)

I,eben Sie wohl, und bleiben Sie immer mein Freund, so
wie ich stets der Ihrige bin.

Batsányi
Meine Gemahlin dürfte bald, nach Paris kommen.

Grfaf] Metternich (der Minister)z reiset vielleicht heute
oder morgen nach Wien zrrrück; wenr, ,er nicht schon gestern
Abends wirklich abgereiset ist. Wir werden also wahrscheinlich
bald manche wichtige, und" folglich für beyd,e Staaten, oder
vielmehr für das ganze feste tand, gzle Neuigkeiten erfahren.
Gott gebe das, und Er segne die Guten und Edlen, die das a11-
g[emeine] Wohl befördern wollen und können ! Das ist mein
tágliches Gebet, wie es gewiss auch das Ihrige ist. Aüeu !

NB. Die H[erren] Treutel und Würz haben mir das
bewusste, aus I_,eipzig geschickte Exempl[ar] noch bis zur
Stund,e nicht abgeliefert. rch weiss also bis jetzt noch nicht,
wie ein gewöhnliches Ex[emplar] (auf Druckp[a]p[ier]) aussieht.

Diese námlichen l{erren haben mich für einen ganz ein-
Jachen, an Sie eingeschlossenen Briei meiner Fraa - zuey
Franken und acht Sous zaltlen lassen, und folglich d,as doppelte
Postporto dafür abgenommen. Der Himmel mache sie recht
reich!...

s Klemen§ Wenzel Nepomuk Lothat von Metternich (t773-r85),
a későbbi hires osztrák kaú'cellár.
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4.
Paris, den ro. Márz rErr.r
Hótel du Rhin, rue d,u
Helder.

Den Brief, welchen Sie, mein Herr, mir unterm rz. No-
v_ember_ v[origelJ Jfahres], i1 Betreff der Geldforderuig des
!{[errnJ Altgl Do1l nach Paris geschrieben und d,em Hferrn]professor Müller in schaffhausen óffen zugeschickt haben,'habe
ich zu seiner Zeit ridntig erhalten.

warum ich rhnen auf einen solchen Brief nicht früher,
licht sogleich geantwortet habe? dant hatte ich meine *t .
,Gründe; gut w,enigstens und begreiflich für Jeden, der in"ahr,-
lichen umstánden und verhálinissen so dáchte, fühlte und
handelte, wie ich. sie können und mögen darübór sich selbst
befra_gen, - in Augenbücken, wo Sie átlein mit sicb, wo Sie
von§orgen u,nd Gescháften frey, und in der Disposition sind,
üe Stimme Ihres eigenen besseien Selbst ,u vernóhmerr.

Der höchst unerwartete Inhalt und Ton Ihres besagten
Schreibens, und die neue, ungewöhnliche Art, wie Sie mir aásűiUe
zukommen liessen, hátten állerűngs verdient, dass ich darauf
nicht_nur eine angemessene détailúrte Antwort gábe, sondern
dieselbe auch auf eben dem wege rhnen zuschiökte, welchen
Sie selbst gewáhlt und eröffnet haóen. Vielleicht hátte ich d,ieses
auch wirklich, und zwar auí der Stelle, ohne alle weitere Rück-
sicht, thun sollen; damit der Bruder und Freund meines ver-
ewisten Freundes 1icht etwa, durch Ihre unstatthaften Angaben
und Ausserunge1 

!_n seinem Urthei1 irre geführt, aieienili- Á*
von Achtung u.nd Vertrauen verlerne, weÍche ich von ihá, wie
von jedem Anderen, der mich persönlich kennt und selbei gut
und, rechtschaffen und edelgesinnt i§t, zu erwarten berecht"igt
bin- Ich will jedoch keine Repressaüen gegen Sie gebraucheL,
mein Herr; weil ich den Mann, den ich-eúst zu fiibingen in
seinem Hause achten und schátzen lernte und so tan§ Zeit
hindurch für meinen Freund hielt, auch in dem VerlegÖr noch
nicht ganz,verkennen möchte.

rA levél márc. r8-án érkezett meg, Cotta e6-án felelt rá. (Szá-jegyzet az utolsó lapon.)
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Die sonderbaren, in Ihren Briefen (so kurz und dunkel
und unleseriich diese sonst auch sind) ohne allen gegründeten
Anlass zu wiederholten Mahlen vorkommenden Erinnerungen,
dass Sie den Verlag des bewussten Werkes ja - ,>b,I,oss aus
Gefcilliet?eit<| übernoámen hátten, - sind mir freylich lángst
adfgefátlen; und diese sehr delicaten oder hochg^r_rádigen.Arrsse-
*o"g"., hátlen mir schon damahls d-ie Augen, öffnen, mich auf
den"wahren Sinn, auf den verborgenen Zweck, auf irgend eine
Nebenabsicht des Briefstellers aufmerksam machen können
und sollen. Aber Misstrauen gegen Freunde, und Behutsam,keit
ái".", Art überhaupt, liegen*nicht in meinem Charakter, Und
zu vermuthen, dasi 

'ein lo berühmter und so wohlhabender
Buchhándler, dass ein so verstándiger und so welterfahrner
áeutscher Gáscháftsmann, dass ein-Herr cotta so mit mir
handeln - wegen einer Geldsumme von 30 Dukaten (die er
ácch unverv,eifi, und also wenigstens schon mit dem Schlusse
des Jahres r8og, bezahlt haben sollte), so handel,n uürde, -
diess'zu vermutúen wáre mir wahrlich nie, auch nur im Ttaltme,
eingefallen !" Es handelt sich hier jetzt um Wahrheit, um Thatsachen,
die Ihnen selbst, mein Heri, sehr wohl bekannt sind.. Es ist ein
ernsthafter Gegenstand; ein Getc4eschtiftl das überűess einen
Dritten b:triffl ll[ich sol1te diesé An§elegenheit schon lángst
gar nicht mehr angehen; nachdem ich,miine diessfállige Commis_
3ion bereits in Tüb"ingerrvol1kommen beendigt, und di9 trnmitte1_

bare Berichtigung l"ne, Betrages mit zum ausdrücklichen
úerlagsbetlirrgrii.."g"ioacht, hatte] (Und. seibst dieses schien mir
damaTrls nur"d.aruá nöthig zu seyn, wei1 es in 'Wien verlangt
wurcle.) Auch wartet d,iesei Dritté jetzt wirklich nur noch auf,

*Ón" Antwort, die ich ihm auch geben wi11 und soll, sobald
i"r, ai" Ihrige "ih.it"o 

habe. Er selbst muss und wird dann das,

Weitere thÜn; - wenn Sie ja die schon so lange verzögerte
Vergtitung s"Írr", baaren Auilagen ihm wirklich noch 1ánger

sollten vorenthalten wollen.
Jetzt wundert es mich ganz urrd gar ,nicht melrr,j3*,

H[err] Doil sich schon vorhin án mich gewendet hat, Ihr Brief,
*öin il"rr, erklárt alles. Und ich muss-dem braven Manne die
Gerechtigkeit wiederfahrerr lassen, dass er Sie und Ihre Ver-
fáhrungűrt von je her viel besser gekannt habe, als ich, Áber
den Váauf und den Zusammenhang dieser Geschichte weiss er
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bis zur Stund,e noch nicht; er schliesst, er vermüthet nur, dass
Sie mit mir ungerecht, unbillig und ungeziemend handeln.
Ich mochte ihm bis jetzt die Umstánde nicht bekannt machen;
damit er in seiner, ganz und gar nicht vortheilhaften Meynung
tiber Ihren charakter nicht noch mehr bestárkt werde. ob diese
Schonung, ob überhaupt die Nachsicht und Geduld, womit ich
Ihre unverdienten Beleidigungen bisher stillschweigend ertragen
habe, woh1 angewendet, oder anr-:iJrtz, zweckwidrig und zu weit
getrieben war? wird nun die Zeítf.olge lehren und bald lehren
müssen. Ihre náchste Ausserung, Ihr erster Brief, mein Herr,
wird bestimmen, was ich ferner zt th:un habe. Bis dahin mag
noch die ganze Sache von Ihnen selbst, von Ihrer eigenen Weis-
heit, Wohl und Willkühr abhangen; und also einstweilen auf
sich beruhen.

Aber d"as wi11 und muss ich Ihnen hier schon jetzt, im
Voraus, bestimmt und deutlich erkláren: >Dass rhre Behauptung,
in Betreff des in der Frage stehenden Schuldbetrages pr[o]
dreyssig Dukaten, weder mit der Wahrheit und mit unsrer Ab-
rede, noch mit dem Inhalte meiner und Ihrer eigenen Briefe, und
namentlich Ihres Antwortschreibens vom 15. Márz r8ro,
(welches sich ausdrücklich auí das meinige volrr 26. v[origen]
M|onats] bezieht, und worinn eben der Wechsel pr[o] 36o fr.
enthalten war) noch mit der Natur des Gegenstandes selbst,
noch auch mit der achtungsvollen Meynung und mit dem
gíossen freundschaftüchen Vertrauell übereinstimme oder verein-
bart werden könne, welches Sie mir einst in Ihrem Haus und
Kreise einzuflössen gewusst haben, und wovon alle rneine,
bisherigen Briefe űe deutlichsten und sichersten Beweise
liefern.< - Die dem Hferrn] Do1l gebührende Vergütung der
für die von ihm an Sie cedirte und von rhnen auch sogleich
wirklich benützte Kupferplatte baar ausgelegten Summe, hátte
damahls schon 1ángst in Wien Statt gefunclen haben sollen.
Sie hieran erinnem, mein Herr ! wáre in meinen Augen so viel
gewesen, als Ihren Charakter, Ihre Rechtlichkeit in Zweifel
ziehen, und also einen allbekannten litterárischen Gescháfts-
oder Handelsmann, den ich überdiess für meinen Freund ansah,
ohne alle vernünftige Ursache und Veranlassung, gieichsam
muthwillig, beleidigen. Ich ehrte und schátzte Sie damahls zu
sehr, um an so etwas auch íLl7í zlJ, denken. Mein Briefwechsel
mit Ihnen betraf ganz andete Gegenstiinde; wie Sie selbst es
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sehr woh1 wissen. Und Sie sind nicht im Stande, (wenn Sie
diess wirklich láugnen wollten,) auch nur eine Zeile von mir
aufzuweisen, worinn ich dieser mir ganz fremd gewordenen
Sache jemahls auch nur eine §rwáhnung gemacht hátte. End-
lich, d[as] i|st] im Monate November r8ro, und also fast nach
einem vollen Jahre, musste ich Sie freylich daran mahnen2,
da ich die ganz unerwartete und mich wirklich sehr befremdende
Nachricht aus Wien erhielt, dass Sie den H[errn] Dol1noch nicht
befriediget haben. Ich war gutmüthig und in meiner unbefan-
genen Redlichkeit einfáltig geillg, ihn wegen seineí diessfalligen
Anfrage noch bey Ihnen zu entschuldigen. Es war aber lhnen,
mein Herr ! und Ihnen allein vorbehalten, hierwegen Ihrer
Seits eine Verwenderuflg zlJ áussern, und mir zu erwiedern,
dass Dolls Anfrage Ihnen l>noch unerua.nteter<l als mir gewesen
sey ! Mögen Sie über meine Einfalt, über die Beschránktheit
meines Verstandes lachen und, spotten, so vie1 Sie wollen; ich
muss gestehen, dass Sie mich damit sehr überrascht haben, und"
dass ich auf diese überaus feine Wendung und Verwunderung
ganz und gar nicht gefasst war, noch seyn konnte. Eine solche
Feinheit magaberauch einzig in ihrer Art seyn; wenigstens ist
mir, a:ul meinem ziemlich langen Irebenswege, noch kein Mensch
begegnet, der ein áhnliches Talent gezeigt, od,er sich so über
mich uruunclert hátte! . . .

Da es nun durchaus nicht meine Absicht ist, noch seyn
kann, mich in d,ieser Angelegenheit noch einmahl an Sie zu
wenden, od.er in eine Fortsetzang solcher Erklárungen einzulas-
sen, (so, dass dieser Brief wirklich schon der letzte von mit an
Sie seyn dürfte; Ihre Absicht in Ansehung d,es versprochenen
Ironorars möge seyn, welche sie wolle!) und da ich allerdings
den eben so aufrichtigen als bilügen Wunsch hege, dass Sie
wenigstens diesem Verlagsbedingniss endlich einmahl Genüge
leisten, die Sache mit Anstand und im Stillen, ohne Streit und
Aufsehen beylegen, und nicht sich selbst sowohl und rhren
eigenen Namen und Ruf, als auch etwa mich und meine bey
den gegenwártigen Zeitumstánden noch immer nothwendige
Anonymitát, auf irgend eine Art, mit oder ohne Absicht, noch
mehr compromittiren möchten, als es aus Anlass dieser árger-

3 Ez a levele ninqs íxgg.
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lichen Plattengeschichte (durch Ihre Schuld, mein Herr !} viel-
leicht schon geschehen ist; - so sehe ich mich veranlasst,
Ihnen hier ein für alle Mahle nur noch die ein"ige Frage za
stellen:

>Ob Sie dem H[errn] Anton Do11 den ihm obigermassen
noch immer schuldigen Betrag von d.reyssig SpecieJ Du_katen
ohne weiteren Y ernsg bezablen,, oder aber nóch- ferner behaup-
ten und darauf beharren wollen, dass diejenige Geldsumme,
welche sie mir, in Gemössheit meiner ausdrücklichen Bitte uná
yT.se,rs diessfölligen freundschaftlichen Briefwechsels, als einen
Theil des versprochenen und mir vertragsrnassig gebiihrenden
Ilonorars, im Monate Márz l8ro, bey dem hieslgén Banquier
Rougemont zalibar angewiesen haben, nicht auf Ábschlag des
erstgedachten Ironorars und fiir mich lnier nl Paris, sondern
für den H[errn] Doll in Wien, zur Vergütung seiner Auslagen,
bestimmt und gezahlt woíden sey?< -Auf diese Frage erwarte und erbitte ich mir von lhnen,
mein lrerr, eine baldige, bestimmte und leserüch geschriebene
Antwort; allenfalls nur ein Ja, oder ein Nein ! . . . -

rch habe Ihnel schon oben gemeldet, dass Hferr] Do1l
nur noch meine weitere Auskunft abwarte. Er weisi, sb wie
jeder andere, d.er mich kennt, dass mein Wort wahr und ver-
lásslich sey. Auch spricht ja die Sache selbst deutüch genug
für sich; sie braucht nur gesagt, n:ut erzáblt, gaí7z kuri unó
einfach erzáhlt zu weíden. -So viel über das Geldgescháft und über die höchst sonder-
bare, mit Recht mein gan}es Gefühl empörend,e Zlmatbtlng,
womit Sie, mein l{err, mir [!] gleichsam za insultiren, oder
vielmehr mich in einen Betrügei verwandetn zu wollen, kein
Bedenken trugen!...

Erwágen Sie nunmehr ja recht wohl, was Sie thun und
was Sie mir künftighin schreiben wollen. Ich wil1 nicht hrffen,
dass Sie mich zwingen werden, auf diesen Gegenstand noch
einmah1 zatickzakoáro"o. Leidónschaft und. Geöinnsucht sind,
schlechte Rathgeberinnen; folgen Sie ihnen nicht. Folgen
Sie Ihrem eignen Verstande, Ihrer Vernunft, Ihrem Bifig-
keitsgefühl und, wie ich es schon oben sagte, Ihrem besserJn
Selbst ! -Es ist wahrlich nicht iu meinem Sinne, rhnen auf irgend
eine Weise drohen zu wollen; aber das wi1l ich, das musJ ich
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Ihnen doch oífen uncl ted,lich schon jetztim Voraus sagen, d,ass

Sie sich sehr gewaltig irren, wenn Sie glauben, mir in meiner
gegenwártigen-Lage (deren Verháltnisse Sie ganz und_ gar Ticht
Éeínen) noch mehr Unrecht anthun, mich noch mehr reitzen
und unlestraft beleidigen zu können ! Bey allem Ihrem Einfluss,
Credit Únd Reichthum, und. bey allen den Bekanntschaften und
Connexionen, welche Sie in der litterárischen oder vielleicht
auch in der politischen Welt haben mögen, sind. Sie, mein l{err,
.noch nicht áer Mann, der mit mir sein Spiel treiben dürfte, und_
gegen den ich mir nicht eínst, uenn gl,eick nickt auf der Stelle,
É,ect t und Genugthuung zu verschaffen wüsste. Es káme nur
d,arauf an, dass iih es wollte. An Mitteln und 9elegenheiten
wird es mir nie fehlen. Und d.iese ll[itte1 haben Sie mir selbst
wirklich schon geliefert ! - Jetzt hángt noch alles einzig,und
allein von Ihnei, und. also auch von d,er Beschaffenheit Ihrer
náchsten Ausserung ab; dann abet nickt mela.

Leisten Sie Ihier Verpflichtung ohne weiteren Alstand Ge-
nüge, so ist alles abgethan. Ich wi11 dann die garrze Su"h9 9n:_m
b1o-ssen Missverstande zuschreiben (der aus einer augenbückli-
chen Unüberlegung und leidenschaftüchen Stimmung herrühren,
oder gar d.urch irgend einen fremden Einfluss veranlasst seyn
mochie) und. mögüchst bald auch zu vergessen suchen.-_

\Úas Sie übrigens da, in Ihrem (knrzen, aber centnerschwe-
ren und oífenen) nriefe über mein Werk und dessen Erfolg
sagen, und was Sie darüber allenfalls auch noch ferner sagen
móchten und wollten, - alles das 1asse ich dahin gestellt seyn.
Nur glaube ich, diessmahl auch diesen Punkt nicht. g,anz mit
Stillsóhweigen übergehefr. z17 müssen. Es wird vielleicht nicht
schaden (ftir die Zllkűllitt), wenn Sie meine Gesinnungen auch
hierüber unter einem erfahren.

Nach meinem Wunsch und nach meiner Ueberzeugung
wird das Werk (bey allen den Schwáchen und Mángeln, die es
haben mag) durÖh-seinen eignen inneren Werth, durch seinen
Inhalt unÓ'Zweck, am besien beschützt werden. Es hat d,as

Urtheil competenter Richter nicht zu scheuen; - und nur
dieses, nicht- aber der Erfolg, worauf ein Buchhándler gleich
in dem ersten Jahre oder MÓnate gerechnet haben mag, kann
und muss einst darüber entscheiden.

Der Verfasser - bedarf keiner Vertheidigung. Ihn schützt
gegen die Verunglimpfungen leidenschaftlicher Menschen, gegen
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die Angriffe, gegen die Wuth bösartiger Narren und gewissen-
loser Vérláumder, jetzt seine Anonymitát, einst aber sein Name
und die Moralitát seines charakters,

Diese einstweilige Anonymitát ist Ihrer Treue und Red-
lichkeit anvertrauet, mein Herr ! und dafiir haften sie mir also
mit Ihrer Ehre. Meine Persöntichkeit, mein moralischer Charak-
ter hingegen ist bey allen denen, an deren Meynung mir etwas
gelegerr séyn kann, so allgemein bekannt, so sehr ausser allem
Zweif.el gesetzt, dass derjenige, der,es wagen wollte, mich öffent-
lich einér unedlen oder nied"rigen Handlung z17 beschuldigen,
nur sich selbst als einen schlechten und veráchtüchen Nenschen
zeigen würd,e.- und so darf ich wohl iiber das schicksal meines von fhnen,
verlegten :Werkes auf jeden Fall und in jeder Rücksicht ganz
ruhig und unbekiimmert seyn. - Uebrigens war d,as ry&_'e}
dira-t-on<a ohnehin so wenig jemahls der Beweg- und Bestim-
mungsgrund meiner Handlungen, als ephemere ütterárische
Celebrilat andZeltllneslob, oder die Gnadengabe eines Verlegers
der zweck meiner schriften ! -Hiernach mögen Sie es also nunmehr selbst ermessen, ob
und in wie weit es zweckmássig und anstándig, oder nothwend§
war, mir llnte ganz besondere Gefálligkeit und Grossmuth drey-
mahl vorzuhalten und sogar den Erfolg meines Welks im
Voraus und in einem offenen Briefe íiJrt >>nwll< zu erkláren,
* - da es doch ja ganz lhrem eignen Gutbefinden, rh,rer eignen
lDiscretion< von mir überlassen war, dasjenige zll thun, was Sie
selbst, nach Umstánden, für recht und bilüg anerkennen wür-
den; nachdem Sie sich münd.lich und schriftüch anhel,chig
gemacht hatten, >d,as Möglichste<< thatl zu wollen. Ich, meines
Theils, sehe die Ursachen schlechterdings nicht ein, welche Sie
zu einem solchen Benehmen gehabt, noch das Interesse, welches
Sie dabey gefund,en haben mögen. So viel aber weiss ic!, geviss,
dass diess ében nicht die bilügste und riihmlichste Art fiir einen
Verleger und ehemahligen Freund seyn dürfte, ein Buch vollends
zu honoriren, dessen Autor zwar nicht umhin kann, űe ganz
besondere Eigenthümlichkeit und Feinheit in derselben recht
sehr zu bewundern, der sich aber dennoch nicht entschliessen
und bequemen will, noch sol1, die einstweilen daftir erhaltenen
fünJzehn Louis z:nrid'ckz:uzahlen und, zur Tilgung einer ihm ganz
fremden Schuld zu verwendell. - - J
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Ihr kurzer Brief hat, wie Sie sehen, einen sehr langen vefan-
lasst. Und dennoch muss ich hier noch einige Worte beyfügen,

- über einen ganz anderen Gegenstand, der mir aber ebenfalls
nichts weniger als gleichgiiltig ist.

Mein Weib hat am z6. October vforigen] J[ahres] einen
Brief, clem zugleich ein anderer von einer Dame-aus meinem
Vaterlande3 beygeschlossen waf, unglückücher Weise unter
Ihrer Ad,resse, mein Herr, ablaufen lassen. An diesem Briefe
war den beyden Frauen dort eben so viel gelegen, als mir
selbst hier in der Fremde; und meine Gabrielle hat dabey auf
die Gefálligkeit und Humanitát meines Verlegers trnd Freundes
gerechnet. - In Tübingen musste derselbe schon in den ersten
Tagen des Monats November angelangt seyn; zu Paris erhált
man die Briefe aus Wien, selbst zur Winterszeit, gewöhnlich
in rz bis 13 Tagen. rndessen haben Sie mir eben d"iesen Brief
erst in der zweyten HálJte (am zoten) des Januars d[ieses]
J[ahrgs] zukommen lassen. Sie haben also denselben fast ein
Viertel,jahr hindurch zurückbehalten, anó, dadurch uris allen
nicht nur Unruhe und. Sorgen, sondern auch in unsíeí Corres-
pondenz eine förmüche l,ücke und eine für unsre háuslichen
Angelegenheiten nachtheilige Unterbrechung verursacht ! . . .

Wie betrachten Sie eine solche Handlung, mein Herr?
Scheint sie Ihnen ganz unbedeutend, oder ist sié in der Reihe
I,hrer übrigen Thaten wirklich sehr geringfügig, sehr gewöhn-
üch? Ist űese Verfahrungsart gegen zwey duich Ungl.iicksfalle
getrennte Eheleute, - gegen einen Mann, dessen Verleger Sie
waren und dessen Freund. sie zu seyn schienen, und. gegen ein
aímes, leidendes, ohnehin schon genug gekránktes Weib, für
dessen lage, Charakter und Tugenden jeder Mensch von einiger
Bildung und Delicatesse Achtung hat; - ist diese Denk- und
Handlungsweise in Ihren Augen, mein l:[err, so erlaubt, so a11-
táglich, und den Grundsátzen Ihrer Moral und Lebensphilosophie
so gaíLz angemessen, dass Sie sichgarnichts daraus machen? . . .

Auf diese Fragen verlange ich von rhnen keine Antwort.
Sie können und, mögen sich hiertiber mit Ihrem eignen Bewusst-
seyn abfinden ! Auch wird meine Gabrielle keinen Brief unter
der Adresse eines lrerrn Cotta mehr absenden, weder aus Wien,

sllosvay l(risztina; B.-hoz intézett r8ro. ok. ro-i levelét, ami-
töl itt kétségtelenül szó van, közli F{oránszky (I. m. 8o. l.).
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noch aus Paris; Sie können diessfalls ganz unbesoíst seyu_
Dafür aber stehe ich Ihnen n,i.cht, (wenn Sie je Lust habm
sollten, in Ihrem Benehmen fortzufahren und, mich noch lángeí
zu kránken, noch mehr zu reitzen) : Ob Sie nicht einst auch vor
der Mit- und Nachwelt in eben derselben zweyfachen Getalt
erscheinen, worinn Sie sich mir gezeigt, - und ob Sie fok]ich
nicht in der Reihe jener merkwürdigen Personen mit aufgetuirt
weíden, die sich mir und meinem Weibe, wii.hrend űeser wich-
tigen Bpoche unseís l,ebens, durch ihre bewiesenen Gesinnuagerr
auf űese oder jene Art unvergesslich und unsíer öffentlicha
Erkenntlichkeit werth gemacht haben. - Meine ErfahrungEtr
sind auch sonst ziemlich merkwürdig und zahlreich, und so viel-
fáltig, so verschied,ener Art, dass die Erzáhlung derselben nrar
leicht einem Roman gleichen, aber gewiss bald einen gefiilligen
Verleger in Deutschland, und wahrscheinlich auch manche
denkende und gefühlvolle Leser in Europa finden dürfte, In
einem solchen (nicht mebr anonytnen) Wetke könnten Sie,
mein llerr, dann unter anderm a.nch den Umstand náher und
bestimmter erfahren: wer unter Ihren eigenen Freunden, Corre-
spondenten und Büchercommissionnairen derjenige war, der
durch seinen wortbruch und durch seine eben so treulose alq
dummdreiste und tol1e Verfatrrungsarta mir nicht nur Sorgen
und Verdruss, sondern eben auch jene Geld,verlegenheit veflf-
sacht hat, wo ich bemüssiget wurd,e, entweder meine bedriingte
I"age und Noth zu entdecken und meinen hiesigen Freunden
z:ur T"ast zu fallen, oder aber auf Abschlag des oft gedachten
FIonorars schon vor der Zeit eine Aushülfe von Ihnen zu verlan-
gen, und dafür dem vermeyntlich willigen und grossmüthigen
Zablet als einem Helfer in der Noth, und wie für einen wichtigen
Freundschaftsd.ienst, ja wie für ein willkommnes lGeschenk< :ulr;d.

wie für eine wahre >Woh,lthat< ausdrücklich, schriftlich und im
Voraus zu danken ! - eine Wohlthat, für welche lhnen, mein
Ii[err, nunmehr mein árgstet Feind auch seinen Dank abstat-
ten mag' 

Batsányi

aValószínűleg F\.ommanara céloz, akit, úgy látszik, nemcsak a
Der KamPf késedelúes megjelenéséért tartott felei6snek, hanem valami
más bibás és káros intézked?sért is, ami miatt oly sokáig kellett vátakoz-
nia a párizsba kii,ldött tiszteletpélcláuyokta.
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